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- Bierteljährliher Abonnementsvr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf. 
außerhalb pro Quartal 7 Mart 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
e 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſten u. Poſen 20 Pi. 


Nr. 784. Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


& Breslau, 7. Novbr. [Aus dem ungariſchen Reichs⸗ 
tage.] Die erneute Feſtſtellung der Civilliſte für den König hat im 
ungariſchen Reichstage Anlaß zu einer erregten und nach mancher 
Richtung beachtenswerthen Debatte gegeben. Die von der Regierung 
eingebrachte Vorlage verlangte nichts Anderes als die Verlängerung 
der gegenwärtig geltenden Beſtimmungen für weitere zehn Jahre. 
Dieſe Gelegenheit ließ aber die äußerſte Linke, welche, beiläuſig be: 
merkt, hochadlige Herren zu ihren Mitgliedern zählt, nicht vorüber⸗ 
gehen, ohne mit einem energiſchen Vorſtoß zu Gunſten ihrer nationalen 
Anſprüche hervorzutreten. Die Beſtreitung der Koſten für die Hof⸗ 
haltung nimmt innerhalb der den beiden Reichshälften gemeinſamen 
Angelegenheiten eine beſondere Stellung ein; ſie wird in gewiſſem 
Sinne nicht als zu ihnen gehörig betrachtet. Während die gemeinſamen 
Ausgaben, die Budgets der gemeinſamen Miniſterien des Auswärtigen, 
des Kriegs und der Finanzen, jährlich von den Delegationen be⸗ 
ſchloſſen werden und dabei auf Ungarn eine ſeiner geringeren wirth⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit entſprechende Quote entfällt, iſt nach 
Artikel 12, § 7 des Ausgleichsgeſetzes vom Jahre 1867 ein anderes 
Verfahren eingeſchlagen worden; dort heißt es: „Mit der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Selbſtſtändigkeit Ungarns und dem hohen fürſtlichen Anſehen 
des Königs von Ungarn fimmt es viel beſſer überein, daß die Koſten 
für den Hofhalt des Königs von Ungarn durch den ungariſchen 
Reichstag auf Vorlage des verantwortlichen ungariſchen Miniſteriums 
ſeparat votirt werden“. Demgemäß iſt die Sache bisher geregelt worden. 

er Redner der äußerſten Linken, Gabriel v. Ugron, behauptete nun, daß 
dieſer Paragraph eine ganz andere Interpretation, als bisher geſchehen, er- 
fordere: es gehe daraus hervor, daß für den König ein ſpeciell 
ungariſcher Hofſtaat zu ſchaffen ſei. Und er erklärte im Namen 
ſeiner Partei, daß ſie zwar bereit ſei, die Koſten für einen ungariſchen 
Hofhalt zu bewilligen, daß fte aber, da ein ſolcher nicht exiſtire, die 
Vorlage ablehnen müſſe. Er führte für ſeine Forderung, neben der 
aus dem Geſetz hergeleiteten Begründung, vornehmlich noch ein 
anderweitiges Moment ins Feld. Die Nation, ſagte er, hat ein 
Recht darauf, daß ihre Wünſche und Meinungen in der Nähe des 
Monarchen zur Geltung gebracht werden, daß ſie in der Umgebung 
des Monarchen ihre Vertretung finden, daß fo alle Mißverſtändniſſe 
zwiſchen dem Herrſcher und dem Volke beſeitigt werden. Der jetzige 
Träger der Krone beſitzt durch ſeine Weisheit allgemeines Vertrauen. 
Aber die Geſetzgebung muß auch die Sorge für künftige Generationen 
ins Auge faſſen. Deshalb iſt es für die ungariſche Nation, um ſtets 
der Geſinnung des Herrſchers ſicher zu ſein, wünſchenswerth, daß 
der Herrſcher in einer Umgebung lebe, welche ihre Auffaſſungen und Be: 
dungen kenne und würdige, und bis zu einem gewiſſen Grade unterſtütze. 
„Die Hofwürdenträger“, fährt er fort, „werden ohne Gegenzeichnung 
der Miniſter ernannt. Wer ift alfo für diefe Ernennungen verant: 
wortlich? Wie kann eine conſtitutionelle Nation zugeben, daß ber 
Thron ihres Königs nicht von Männern ihrer Geſinnung und Em⸗ 
pfindung, ſondern von Männern umgeben werde, die Niemandem 
verantwortlich ſind? Das Parlament kann überzeugt ſein, daß die 
Thätigkeit der ungariſchen Regierungsmänner ſehr oft eine viel ein⸗ 
fachere und leichtere wäre, . wenn Ungarn den Thron umſtünden.“ 
Er will dadurch Garantien ſchaffen gegen mächtige „Nebenſtroͤmungen“, 
gegen nicht von den verantwortlichen Rathgebern der Krone aus⸗ 
gehende Einflüſſe, die etwa den Monarchen vom lebendigen Zu⸗ 
ammenhang mit dem Volke fernhalten. Der Minifterpräfident 
Tisza war mit den Anſchauungen Ugrons offenbar ſehr unzufrieden; 
er erwiderte mit einer Schärfe, welche feine Erregung bewies. Zu: 
nächſt legte er dar, daß die im Ausgleichsgeſetze enthaltenen Beſtimmungen 
keineswegs die Ugronſche Auffaſſung zulaſſen, daß vielmehr die Regierungs- 
vorlage denſelben vollkommen entſpricht. Dann führte er die Forderung 
Ugrons und ihre fernere Begründung folgendermaßen ad absurdam: 
„Es wäre in der That eine ſonderbare conſtitutionelle Auffaſſung zu 
wünſchen, daß gleichzeitig mit den verfaſſungsmäßigen geſetzlichen 
Alben der Krone auch die am Hofe befindlichen Würdenträger auf 


dieſelbe Einfluß üben mögen. Der Herr Abgeordnete verſuchte damit g 


darzuthun daß es nothwendig ſei, daß der ungariſche König eine be: 
fondere Hofhaltung beſitze, denn daß Se. k. und k. Apoſtoliſche Maie: 


ſtät blos eine ungariſche Hofhaltung befige, fordert auch er nicht; 
er wünſcht, daß es auch eine ungariſche Hofhaltung gebe, daß den 
König ungariſche Hofwürdenträger umgeben ſollen, wenn er hier im 
Lande weilt. Es müßte alſo dann zwei Hofhaltungen geben. Wenn 
nun diefe Hofhaltungs-Perſonen jenen Einfluß befigen können, wenn 
er Jeden, der ſich am Wiener Hofe befindet, ſo ſehr für unſeren 
Feind hält, woran er Unrecht thut, was wird dann die Folge ſein? 
Daß ſelbſt in dem Falle, wenn es Se. Majeſtät gelingen würde, 
feine Zeit fo einzutheilen, daß er ein halbes Jahr in Ungarn, das 


andere halbe Jahr in Oeſierreich weilen könne — wenn wir 
don ca würden, daß er ſich in politiſchen Angelegenheiten 
von den Hoſwürdenträgern beeiufluſſen läßt — ein halbes 


Jahr lang der Einfluß des einen Hofhaltes und das ite 
halbe Jahr der des zweiten Hofhaltes pos geltend machen — 85 
Ugron müſſe eigentlich noch weiter gehen und fordern, daß der Thron⸗ 
folger durchaus im Kreiſe der ungariſchen Hofhaltung erzogen werde! 
Tisza ſchloß mit einem heftigen Ausfall gegen die, welche die Loyalität 
nur im Munde führen, ohne danach zu handeln. Dieſe Bemerkung 
kief wieder eine Entgegnung Ugrons hervor, der erklärte, daß die 
Oyalität nicht darin beſtehe, gegen den König ſervil zu fein, ſondern 
arin, ihm mit männlichem Freimuth aufrichtig zu dienen, und daß die 
Nation nichts ſehnlicher wünſche, als die Hinderniſſe, die zwiſchen dem 
Herrſcher und ihrem Herzen ſtehen, hinwegzuräumen: diefe Hinderniſſe 
Mir feien der Hof in ſeiner gegenwärtigen Organiſation und — der 
iniſterpräſident. So ſpitzte ſich die Debatte zu einem Angriff gegen 
isza zu, welcher überhaupt der eigentliche Zweck des ganzen Ver⸗ 
haltens der äußerſten Linken geweſen fein mag, der aber völlig ab- 
geprallt ift, da der Reichstag die Regierungsvorlage mit überwältigender 
ajorität annahm. — Ein Artikel des der Regierung naheſtehenden 
„eſter Lloyd“ legt ſchlagend dar, daß jener Paragraph des Ausgleichs 
heſetzes ſchon dadurch, daß er immer in der Einzahl von einer Hofhaltung 
rar von der Moglichkeit einer gemeinfamen Feftftellung der Koften 
richt, die Ugron'ſche Interpretation verbletet. 


Berichtsjahre ziemlich beträchtlich. Von den 13 Oberſtaatsanwaltsſtellen 


erhalten. Erſte Stagtsanwaltsſtellen waren im Ganzen 15 frei, 8 aller: 
1 —.— Folge von den Sia wie denn überhaupt ſeit Jahren die Ver⸗ 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


{ [Bom Aufenthalt des Kaijers in Konftantinopel] be: 
richtet die „Nordd. Allg. Ztg.“: Der Kaifer hat fih unmittelbar nach 
dem ſtattgehabten Truppen⸗Vorbeimarſch ſehr lobend über dieſes 
militäriſche Schauſpiel — welches übrigens nicht, wie ſonſt üblich, in 
Marſchcolonnen, ſondern in Zügen mit 20 Schritt Abſtand ſtattfand 
— dem Sultan gegenüber ausgeſprochen, und Letzterer war hierüber 
fo erfreut, daß er ſofort den Kriegsminister Said⸗Paſcha zu fih rief 
und dieſem von der Zufriedenheit des Kaiſers Mittheilung machte, 
dann aber den General Kamphöfener⸗Paſcha, einen geborenen 
Schleswig⸗Holſteiner, zu fih beſchied und demſelben, längere Zeit 
deffen Hand feſthaltend, mit herzlichen Dankesworten erklärte, daß 
dieſer General allein das Verdienſt habe, den Kaifer zuftiedengeſtellt 
zu haben, da er ſeit Monaten die zur Verwendung gekommenen 
Truppen für dieſes Exercitium eingeübt habe. Als der Sultan auch 
dem Deutſchen Kaiſer gegenüber eine ähnliche Bemerkung machte, er⸗ 
widerte derſelbe: „Ein deutſcher Offizier thut überall feine Schuldigkeit.“ 


[Dem Bundesrath] wurde ein Gutachten der Landes 
Medieinalbehörden in militäriſchen Angelegenhelten 
vorgelegt; 75 w e Bewandtniß 

Aus Anlaß einer Liquidation über Gebühren, Reiſekoſten und Tage⸗ 

elder für Mitglieder der für Heſſen mit der Matonat Br 2 
Provinzial⸗Wiedicinalcollegien beſtellten Medicinal⸗Commiſſion ſind Er⸗ 
mittelungen darüber angeſtellt worden, ob in den übrigen Bundesſtaaten 
Medicinalbehörden nach Analogie der preußiſchen Provinzial⸗Medicinal⸗ 
collegien e der preußiſchen wiſſenſchaftlichen Deputation für 
das Medicinalweſen beſtehen, ferner darüber, ob und inwieweit den 
Reichsfonds dadurch Koſten erwachſen, daß in militärgerichtlichen Ange: 
legenheiten Gutachten der betreffenden Medicinalcollegien oder gleich⸗ 
artiger Behörden eingeholt werden. Das Ergebniß dieſer Ermitte⸗ 
lungen, welche in Preußen, Baiern, Königreich Sachſen, Würtlem⸗ 
berg, Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz, in Baden und -Heffen er- 
hoben worden ſind, iſt dem Bundesratb mitgetheilt und hinzugefügt 
worden, daß ſich daraus ergiebt, wie in der fraglichen Angelegen⸗ 
heit bei den einzelnen Contingenten eine erhebliche Ungleichheit 
beſteht. Wührend demnach in Preußen und Württemberg die Gut⸗ 
achten der entſprechenden, aus Landesmitteln unterhaltenen Medi⸗ 
einalinſtanzen gebührenfrei erſtattet und nur für etwaige Gefchäfte 
außerhalb des Sitzes der Behörde Fuhrkoſten und Tagegelder liqui irt 
werden, gelangen im Königreich Sachſen, in Baden, Mecklenburg⸗Schwerin, 
Mecklenburg⸗Strelitz und Heſſen auch Gebühren für die Ausſtellung von 
Gutachten zum Anſatz. Die hierin liegende Prägravation Preußens und 
Würtembergs ſteht aber nicht im Einklange mit der verfaſſungsmäßigen 
Pflicht zur gleichmäßigen Tragung der Militärlaſt. Es kann daher nur 
befürwortet werden, daß im geſammten Gebiete des Deutſchen Reichs in 
fraglicher Hinſicht ein einheitliches Verfahren herbeigeführt und nach 
gleichen Grundſätzen gehandhabt werde. — Bei dem Bundesrath wird 
hiernach beantragt, zu beſchließen, daß den in den einzelnen Bundesſtagten 
beſtehenden oder zu beſtellenden Medicinalcollegien oder deren Mitgliedern 
für Gutachten in militärgerichtlichen Angelegenheiten ein Anſpruch auf 
Vergütung aus Reichsfonds nicht zuſteht, daß aus letzteren vielmehr nur 
für die mit ſolchen Gutachten verknüpften Geſchäfte außerhalb des Sitzes 
der Behörde Fuhrkoſten und Tagegelder zu gewähren find. ` 


[Ueber die P \ 
bringt die „Boff. Sia" eine längere n e 
folgenden einige ie $ 


jahre um 53 vermehrt worden. Die Veränderungen im Perſonal⸗ 


11 e 99 Landrichter vorhanden, während im Vorjahre unter 


Jahre 31) Richter befördert; dieſelben batten meiſt eine erheblichere 
Richteranciennetät als in den Vorjahren. Einer von ihnen war 


er bedeutenden Salut 


Richter find noch diefelben wie im vorigen Jahre. Ferner find vorhanden 
1 (1888 2) aus 1840, 1 (3) aus 1841, 4 (5) aus 1842, 4 (7) aus 1843, 
6 (6) aus 1844, 14 (16) aus 1845, 8 (12) aus 1846, 16 (17) aus 1847, 
11 (12) aus 1848, 19 (23) aus 1819, 9 (10) aus 1850, 20 (24) aus 1851, 
24 (30) aus 1852, 25 (30) aus 1853, 22 (26) aus 1854, 29 (34) aus 1855 
und 35 (38) aus 5 Au 1 Sande, 1 7 ua 9 5 15 
setstzeit erinnernde Aſſeſſorenfluth hatten, zeichnen fih noch jetzt 
aaien aus: 1857 hat 52 (57), 1858 60 (66), 1859 72 (76), 1860 72 
(75), 1861 75 (80) und 1862 79 (86) Richter; dann ſinkt die Zahl wieder 
und beträgt für 1863 70 (71), 186463 (69), 1865 49 (52), 1866 66 (71), 1867 
50 (54), 7808 55 (56), 1869 53 (58) und 1870 60 60 ann folgt eine 
bedeutende Steigerung: 1871 91 (98), 1872 101 (108), 1873 123 (128), 
1874 193 (123); die Jahre 1875 und 1876 zeigen deutlich den damaligen 
Richtermangel mit 104 (105) und 109 (110). Runmebr beginnt abermals 
eine Steigerung, die nur noch einmal 1880 durch den in Folge der Juſtiz⸗ 
reorganiſation eingetretenen Abgang zur Rechtsanwaltſchaft unterbrochen 
wird. Das Jahr 1877 hat 151 (153), 1878 190 (188), 1879 192 (191), 
1880 156 (158), 1881 200 (205), 1882 223 (206) Richter. Die folgenden 
abre können noch nicht voll zählen, da aus ihnen noch eine beträchtliche 
Jani von Aſſeſſoren, die auf Anſtellung warten, vorhanden ift. 1883 hat 
. 1884 153 (91), 1885 103 (37), 1886 17 (5) und 1837 1 (1) 
er. 
Bei der Staatsanwaltſchaft waren die Perſonalveränderungen im 


keine frei geworden; die am Schluſſe des Vorjahres un⸗ 


iſt are T e 
arienwerder hat der Erſte Staatsanwalt Mertens aus Stettin 


beſetzte in 


i den Erſten 


. 
~ 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beitellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Operationen, zu denen ein zweiter Arzt hinzugezogen worden i i 
Alten des Letzteren ein Drittel des Saßez, 72 d Spee 
ommt. 
Mark, für Beſichtigung 
für eine Leichenöffnung 20, 
1 Sragen LER 1 Arzt, wenn der 
is zu der des Kranken mehr als zwei Kil 7 ägt, i ö 
nen und fir dig Heier uttels eek. Detchal, sin galaan 
Reiſekoſten und für die Zeitverſäumniß für di ici 

feſtgeſehten Betrag Hauiblren. iß den für die Medieinalbeamten 


Mittwoch in der Budget⸗Commiſſion beſprochen. Es wird darüber be 


Staatsſecretär v. Ste i 
ber billigte fei, Phan meinte, daß der deutiche 


e Staatsanwälten eine große Rolle ſpielen. Be⸗ geg 
förderungen von Staatsanwälten zu Erſten Staatsanwälten ha ben 7 ſtatt⸗ 


zogenen 
gefunden; die Beförderten find ſämmtlich Aſſeſſoren aus den Jahren 1869 


November feſtgeſetzt. 


eitun 


woeimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 8. November 1889. 


bis 1873; 1 Staatsanwalt iſt Landgerichtsrath geworden, 1 Amtsrichter, 
1 ift auf Nachſuchen entlaſſen, 11 find verſetzt. Zu Staatsanwälten bez 
fördert find im Ganzen 21 Aſſeſſoren; die jüngſten von ihnen hatten eine 
Anciennetät vom Mai 1885. 

[In Architektenkreiſen] hofft man, daß der Bericht, welchen das 
Preisgericht über den Wettbewerb zu dem National⸗Denkmal Kaifer 
Wilhelms I. doch unzweifelhaft erſtattet hat, recht bald veröffentlicht werden 
wird. Im Anſchluß an eine Reihe kritiſcher Artikel unterſucht die „Bauz 
zeitung“ auch die gage, ob und inwieweit fih die formalen Vorſchriften 
für den Wettbewerb bewährt haben? Sie ſchreibt in dieſer Beziehung: 
Bekanntlich ſollten bezüglich der von Theilnehmern verlangten Leiſtungen, 
insbeſondere der von dieſen zu liefernden Modelle urſprünglich noch 

rößere Anforderungen geſtellt werden, als das Programm ſchließlich ent⸗ 
Bieli. und es ift nur dem Eintreten eines Reichstagsmitgliedes und der 
Fachpreſſe zu danken, daß gewiſſe Erleichterungen eintraten. Das Er⸗ 
gebniß des Wettbewerbes hat jedoch gezeigt, daß die letzteren zu gering 
waren. Für den in Ausſicht geſtellten Zweck hätten Modelle in 1: 
der natürlichen Größe, ſowie architektoniſche Entwürfe im Maßſtabe von 
: 200 mit Lageplänen in 1: 500 durchaus dieſelben Dienſte geleiſtet, 
während den Bewerbern die Hälfte der mechaniſchen Arbeit und damit 
die Hälfte des Koſtenaufwandes erſpart geblieben wäre. Der letztere 
wird, ohne daß auf eine Entſchädigung für die künſtleriſche Be 
erückſichtigt wird für die Geſammtheit der 150 Theilnehmer mit 600 

is 700 000 Mark zu veranſchlagen ſein. Ein Opfer auf dem Altare des 
Vaterlandes und der Kunſt, das für künftige Fälle den zu TER 
über die bez. 8 berufenen Sachverſtändigen dringend die 
Pflicht nahe legt, für die Einſchränkung der den Bewerbern aufzuerlegen⸗ 
den Leiſtungen auf das Mindeſtmaß des Unentbehrlichen zu ſorgen! 

[Die R zu dem internationalen medieiniſchen 

Congreß, ] welcher bekanntlich im Auguft 1890 in Berlin tagen wird, 
werden jetzt ſehr eifrig betrieben. Gemäß der auf der Heidelberger De⸗ 
legirten⸗Verſammlung beſchloſſenen Organiſation haben ſich die einzelnen 
Sectionen conſtittirt, die zur Verhandlung zu ſtellenden Themata ausge⸗ 
wählt und find nun bereits fo weit, ihre Tagesordnungen feſtzuſetzen. 
Es werden ferner große Anſtrengungen gemacht werden, um den vielen 
fremdländiſchen Gäſten, die zum Congreſſe erwartet werden, den Aufent⸗ 
halt in Berlin auch in geſellſchaftlicher Beziehung ſo angenehm wie 
möglich zu machen. Seitens der Berliner Aerzteſchaft wird insbeſondere 
eine gemeinſame Betheiligung an den Pflichten der Gaſtfreundſchaft ge⸗ 
plant, und der Centralausſchuß der ärztlichen Bezirksvereine hat einen 
beſonderen Ausſchuß erwählt, um im Einverſtändniß mit dem Organi⸗ 
jationscomite eine geeignete Betheiligung der Berliner Aerzte an dem 
Congreſſe herbeizuführen. 

[Eine Aenderung der ärztlichen Taxe] wird von der Aerzte⸗ 
kammer Berlin⸗Brandenburg angeſtrebt, welche ſich in ihrer bevorſtehenden 
Sitzung mit dem Gegenſtande beſchäftigen wird. Profeſſor Guttſtadt ik 
dazu auserſehen, den Commiſſionsbericht zu erſtatten. Die „Taxcom⸗ 
miſſton“ hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) Die Taxe vom 21. Juni 1815 
iſt aufzuheben. 2) Es ſind für ſtreitige Fälle mit öffentlichen Kaſſen oder 
mit nicht wohlhabenden Zahlungspflichtigen im Mangel einer Vereinbarung 
Honorarſätze als Norm für das Gebiet einer jeden Aerztekammer vom 
Miniſterium nach Anhörung der Aerztekammern bekannt zu machen. 

3) Die Honorarſätze gelten als Mindeſtforderung. 4 Die- Honorar⸗ 
ſätze für Befuche bei anſteckenden Krankheiten werden nicht erhöht. 5) Für 
diejenigen Seer gene eiche als nicht wohlhabend angeſehen werden 
follen, find die Lebens verhältniſſe ihres Wohnortes neben ihren Einnahmen 
u berückſichtigen. 6) Die Aerztekammer ſetzt ein Schiedsgericht für 
fireiti e Honorarforderungen ein, und zwar zwiſchen Aerzten einerfeits 
und Behörden, öffentlichen Kaſſen, Vereinen und Privatperſonen anderer⸗ 
feits.” Zugleich ift ein Entwurf einer miniſteriellen Bekanntmachung 
aufgeſtellt worden, welche die ärztlichen Gebühren für Berlin 
und die Provinz Brandenburg betrifft. Die Honorarſätze ſollen Platz 
greifen, wenn nichts Anderes vereinbart iſt. Höhere Sätze zu beanſpruchen, 
ſoll den Aerzten freiſtehen. Unterſchieden wird in Bezug auf die Größe 
der Forderungen zwiſchen Berlin, Gemeinden über und unter 10 000 Ein: 
wohnern, ſo daß drei Zahlengruppen ſich bilden. Gefordert wird: 
für einen Beſuch am Wohnort des Arztes und des Kranken, inſofern er 
der erſte und einzige iſt, 3 Mark (für Berlin), 2 Mark (für Gemeinden 
über 10 000 Einwohner) und 1,50 Mark (für Gemeinden unter 10 000 
Einwohner). Für jeden folgenden Beſuch 2, bezw. 1 und 0,75 Mark. 
Für einen Beſuch, der zur beſtimmten Zeit verlangt wird, 4, bezw. 3 und 
2 Mark. Sind mehrere zu einer Familie gehörende, in demſelben Haufe 
wohnende Perſonen gleichzeitig zu behandeln, ſo tritt für die zweite und 
jede folgende derſelben die Hälfte der vorſtehende Sätzen ein. Daſſelbe gn 
für Penſionsanſtalten, ſowie für Gefangene. Ferner wird gefordert: für 
die Berathung mehrerer Aerzte über die Behandlung eines Kranken je 
10, bezw. 5 und 3 Mark. Für eine Rathsertheilung in der Wohnun 
des Arztes 1,50 bezw. 1 und 0,75 Mark. Für Lr währen 
der Nacht, als welche die Stunden von 8 Uhr bends bis 
7 Uhr Morgens angeſehen werden, tritt das Dreifache der ange: 
gebenen Sätze ein. Für rg. eines Befundſcheines ohne nähere 
. e werden 2 Mark verlangt, für einen ſchriftlichen 
J u 
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— 


rankheitsbericht oder für einen ärztlichen Brief im Intereſſe des Kranken 

Mat für ein mit wiſſenſchaftlichen Gründen unterſtütztes Gutachten 
10 Mark. Weiter werden geforderk: Für die jedesmalige Anwendun 
der Elektricität 2 Mark, für das Ausziehen eines Zahnes 1,50 Mark, 
bezw. 1 Mark, für eine Privatimpfung einſchließlich des Impfſcheins 
2 Mart, bezw. 1,50 und 1 Mark, für die Leitung einer natürlichen Geburt 
15, bezw. 10 und 8 Mark, für eine ſich verzögernde oder mit Kunſthilfe 
zu Ende geführte Entbindung 30, bezw. 20 und 15 Mark. Bei 


A * r em 2 
Für ae zur Wiederbelebung Aue Se 10 

er Leiche einſchließlich des Todtenſcheines 3 Mark, 
bezw. 15 und 10 Mark. Außer den an⸗ 
Weg von ſeiner Wohnung 


mittels Erſtattung der aufgewendeten 


[Das Fernſprechweſen] wurde” wie bereits kurz erwähnt, am 


dichtet. Abg. Baumbach regte an, die Fernſprechgebühren zu ermäßigen. 
Se ee 
A 15 u Frankreich koſte der Fernſprechanſchlu ancs: 
Eine Ermäßigung ſei zur Zeit nicht mögt, weil auf dieſem Gebiet 
möglicher Weiſe große techniſche Umwandlungen bevorftänden, deren Erz 
gebniß abzuwarten fei. Abg. Hammacher ſprach ſich darauf für Nicht: 
berückſichtigung der betreffenden Petitionen von Handelskammern aus, í 
Staatöfeeretär v. Stephan hob noch hervor, daß die Fernfpredeinrid- wer 


tungen durchſchnittlich einen Reingewinn von 10—12 pCt. abwerfen. Nur nS 
Hamburg Habe eimen Ausfall an Telegrammgebübren aufzuweiſen, der 1 
größer fei als die Einnahmen aus der Fernſprechverbindung. Abg. von Be | 


Strombeck regte eine Gebührenfreibeit, für Wohlthätigkeitsanſtalten an, 
ma fid Slaatsſecretär r Stephan mit Entſchiedenbeit ausſprach. 
Abg. Dr. Hermes erwähnte die häufigen Verzögerungen, die in Berlin — _ 
ſtattfänden bis zur erſtellung eines Auſchluſſes. Staatsſecretär von 
Stephan gab dieſe Uebelſtände zu und ſchob ſie auf die Verhältniſſe der 
Hauptſtadt. Bald werde ein Draht. abgeriſſen, bald finde ſonſt eine 
Störung ſtakt, beiſpielsweiſe, wenn ein Schornſteinfeger feinen Rock über 
die Drähte lege. i = 
[In der Klageſache Vorſtand des Vereins „Freie Bühne“ 
egen Dr. G. Kaſtan] auf Herausgabe der (ihm vom Vorſtand ent⸗ 
Mitgliedskarte tft der erſte Termin bereits auf den 15 ten 
Dr. Kaſtan wird durch den Rechtsanwalt Dr. R. 
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Wolff vertreten werden. Wie berichtet wird, will derſelbe dem Vorſtande 
das Recht zu dem Vorgehen gegen Dr. K. beſtreiten. Das Gericht ſoll 
durch Kenntnißnahme von dem Inhalt des Hauptmann'ſchen Stückes in 
die Lage gebracht werden, ſich ſelbſt zu überzeugen, daß der von ihm 
ebrauchte Ausdruck des Unwillens der Sprache im Stücke gegenüber 
erechtigt war. 

[Der Titel Hoflieferant.] Die Frage, ob in der Bezeichnung als 
a die Annahme eines Titels im Sinne des $ 360, 8 des 
R.⸗Str.⸗G. liege, ift geſtern von der Strafkammer VIa des Berliner 
Landgerichts 1 im Gegenſatz zum Schöffengericht und zum Oberlandes⸗ 
gericht zu Naumburg bejaht worden. Der Bianofortefabrifant E., der bis 
vor drei N.. in Magdeburg ſeinen Wohnſitz hatte, iſt unterm erſten 
Januar d. J. zum Hoflieferanten des Königs von Rumänien ernannt 
worden. Die nachgeſuchte Erlaubniß, ſich dieſe Bezeichnung hier bei⸗ 
legen zu dürfen, wurde ihm vom königlichen Hausminiſterium mittels 
Beſcheides vom 30. April verweigert. Nichts deſto weniger bewirkte 
Herr E., daß er im Berliner Adreßbuch für 1889 mit dieſer Bezeichnung 
geführt wird. Hierbei ſtützte er ſich auf zwei Urtheile des Landgerichts 
zu Magdeburg und des Oberlandesgerichts zu Naumburg, durch 
welche er en unbefugter Beilegung eines Titels freigeſprochen 
wurde, weil die Bezeichnung als Hoflieferant nicht mit der Bei⸗ 
legun ‚eines „Titels“ im Sinne des Strafgeſetzbuchs gleichbedentend fei. 
Ein itel könne nur von der ſtaatlichen Autorität, die Bezeichnung als 
Hoflieferant aber in Anerkennung gewerblicher Leiſtungen von verſchiedenen 
hochgeſtellten Privatperſonen verliehen werden. Dieſer Anſchauung folgte 
auch das Berliner Schöffengericht und hatte den E. deshalb . 
Auf die von dem Amtsanwalt eingelegte Berufung verurtheilte die Straf⸗ 
kammer den Angeklagten indeſſen zu 50 M. oder 5 Tage Haft, indem ſie 
davon ausging, daß der Begriff des Titels nicht auf amtliche Bezeich⸗ 
nungen zu beſchränken ſei. Auch jede zur ehrenden Anerkennung dienende 
Bezeichnung, die nach Art. 50 der Verfaſſung nur dem Staatsoberhaupt 
zuſteht, ſei ein Titel. Die von auswärtigen Fürſten verliehenen Auszeich⸗ 
nungen bedürfen der Genehmigung des Landesherrn, der hier durch ſein 
Hausminiſterium vertreten wird. 

Mainz, 5. Nov. 6 Plan zur Volksbeglückung! 
iſt hier * und ſcheint ganz ernſthaft betrieben zu werden. Sein 
Schöpfer ift, wie der „Boff. Ztg.“ geſchrieben wird, ein Schriftſetzer 
Es handelt ſich dabei um Gründung eines „Arbeiter⸗ 
Ordens“. Fink hat bereits in einer Broſchüre, die er an alle Höfe, 
Miniſterien, hohe Perſönlichkeiten und andere Leute verſandte, ſeine „Idee“ 
entwickelt und iſt dafür mehrſeitig durch Dankſchreiben erfreut worden. 
Bemerkenswerth iſt vor Allem, daß die Regierung und die derſelben nahe⸗ 
ſtehende Preſſe den Fink'ſchen Plan fördert. Geſtern Abend fand hier 
im „Kötherhof“ eine Verſammlung ſtatt von Arbeitgebern, Arbeitern, Be: 
amten, der u. A. Provinzial⸗Director Küchler, Regierungsrath v. Grancy 
und Polizeirath Travers beiwohnten; Director Küchler gab ſeiner perſön⸗ 
lichen Sympathie für die „Sache“ Ausdruck. Der Kreisorden ſoll grund⸗ 
== alle Einwohner beiderlei Geſchlechts eines Kreiſes vom 14. Lebens: 

re ab umfaſſen. Derſelbe zerfällt in drei Grade, und zwar einen Ar⸗ 
beitgeber-, einen Beamten- und einen Arbeitergrad. Der Kreisorden zer: 
fällt in eine männliche und eine weibliche Abtheilung. Die Vereinigung 
will ausſchließlich dem Wohle des Arbeitergrades gewidmet ſein. Eine 
alljährlich tagende Kreisvertretung ſetzt auf Vorſchlag der Fachcommiſſionen 
die verſchiedenen Minimaltaglöhne, ſowie die Maximalarbeitszeit feſt. Die 
Oberaufſicht über die Kreisorden ſteht dem Staate zu. Ein Reichsgeſetz 
fol ſämmtliche männliche und weibliche Glieder des Reichs incluſive der 
Kinder unter 14 Jahren zum Eintritt in die Kreisorden verpflichten. 
Weiter fol ein allgemeines Gründungscomité, beſtehend aus Angehörigen 
aller Bundesſtaaten und aller ſoeialen Stufen, gebildet werden. Dieſes 
Comité betraut einige ihrer wiſſenſchaftlichen Mitglieder mit der Ab⸗ 
faſſung eines Aufrufs an die deutſche Nation, worin die Bildung von 
Kreisorden und die Einleitung einer ſocialen Reichsſpende 0) angeregt 
und die Zwecke der Arbeiterorden und der Reichsſpende im Allgemeinen 
dargelegt werden. Dieſer Aufruf wird von allen Mitgliedern obigen 
Comités unterzeichnet und in allen Kreis: und Amtsblättern veröffent⸗ 
licht. Soweit die angeblich parteiloſen „Arbeiterorden“. Ein Comité 
von 25 Herren, welches ſich aus der Verſammlung heraus bildete, ſoll die 
Förderung des Vereins „thatkräftig in die Hand“ nehmen. 


Oeſter reich- ungarn. 

[Erzherzog Johann.] Das militäriſche Wiener Wochenblatt 
„Reichswehr“ beſchäftigt ſich in feiner letzten Nummer mit dem Rück⸗ 
tritt des Erzherzogs Johann und bringt verſchiedene Züge zur Be- 
urtheilung dieſer eigenartigen Perſönlichkeit bei. Schon in feiner 
Jugend zeigten ſich nach dieſem Blatte die beiden hervorſtechendſten 
Eigenſchaften des Prinzen, der helle Verſtand von erſtaunlicher 
Faſſungskraft und eine ſcharfe Beobachtungsgabe, die ſtets ein ätzendes 
Urtheil im Gefolge hat. Dieſe beiden Eigenſchaften führten dazu, daß 


er als junger Offizier in Lemberg ſo heftig mit den Satzungen jeg- 
licher militäriſchen Disciplin in Widerſpruch gerieth, daß der com- 
mandirende General Graf Neipperg zu den entſchiedenſten Mitteln 
greifen mußte. Eine geiſtreich geſchriebene, aber weit über das Ziel 
ſchießende Flugſchrift über die Mißſtände in der Artillerie trug dem 
Major Erzherzog Johann die ſtrafweiſe Verſetzung zur Infanterie ein, 
aber weder ſie noch ſein ſpäterer Vortrag „Drill oder Erziehung“, 
in welchem gleichfalls der außerordentliche Geiſt, aber auch die Auf⸗ 
lehnung gegen jede Disciplin beſorgnißerregend zu Tage trat, hinderten 


das militäriſche Fortkommen des Prinzen. Im Gegentheil, als den 
Erzherzog die Vorrückung zum Corpscommandanten traf, da 
lehnte der Erzherzog ab, da, wie er ſagte, er ſich für 


dieſen Poſten nicht für befähigt halte. Dieſes Vorgehen ähnelte 
einem früheren. Nach dem bosniſchen Feldzuge ſollte dem Erz⸗ 
herzog für ſeine glänzende Waffenthat bei Jaice der höchſte mili⸗ 
täriſche Orden, der Marien⸗Thereſien⸗Orden, verliehen werden, und 
man legte ihm nahe, wie es die Statuten des Ordens vorſchreiben, 
um denſelben einzukommen. Auch das lehnte der Prinz ab. Erz⸗ 
herzog Johann, heißt es, habe ſeinen ablehnenden Entſchluß in einem 
Schreiben begründet, welches ein Meiſterſtück geiſtvollſter Beſcheiden⸗ 
heit und ſtrengſter Selbſtkritik geweſen und als eins der denkwür⸗ 
digſten Schriftſtücke im Archiv des Grauen Hauſes aufbewahrt werden 
möge. Aber Eins laſſe dieſe geiſtreiche Ablehnung vermiſſen: die 
ſoldatiſche Würdigung der ihm zugedachten hohen Auszeichnung. Das 
genannte Blatt ſchließt ſeine Betrachtungen folgendermaßen: Wenn 
man ſonach die urſächliche Begründung des tiefbedauerlichen Ent⸗ 
ſchluſſes des Erzherzogs finden will, fo wird man denſelben nicht in 
äußeren Umſtänden, ſondern in dem inneren Widerſpruch ſuchen 
müſſen, der zwiſchen einem ſtark impulſiven Geiſte und den feſt⸗ 
ſtehenden Schranken eines Berufs der Entſagung liegt. Dieſer 
Schilderung des Charakters iſt noch hinzuzufügen, daß der Erzherzog 
auch ein entſchiedener Gegner des Dreibundes war, von dem er be⸗ 
hauptete, daß er Oeſterreich zu enge einſchnüre. Er hatte ſich in 
Civil zu den diesjährigen Manövern in Böhmen begeben und dort 
mit den fremden Militärattaches Unterhaltungen angeknüpft, in denen 
er ſeinen Anſichten ſehr freimüthigen Ausdruck gegeben haben ſoll. 
Als der Kaiſer dies erfuhr, rügte er das Verhalten des Erzherzogs 
ſehr ſcharf und bedeutete ihm, er ſolle ſeine Meinungen in Zukunft 
für ſich behalten. Darauf trat der Bruch ein. 


Frankreich. 


[Die Friedensliga.] Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht 
der „Figaro“ folgenden Artikel: „Friedensworte in dem Munde eines 
der höͤchſtgeſtellten Mitglieder der deutſchen Militär-⸗Ariſtokratie find 
gewichtig und bedeutſam, ſie ſetzen in Erſtaunen und überraſchen. 
Da ſie aber die Erklärungen unterſtützen, welche die Regierung bei 
jeder ihr fih bietenden Gelegenheit durch Vermittelung des Reihs- 
kanzlers oder des Souveräns abgiebt, fo find fie zu verzeichnen und 
if ihnen der Werth eines Documents beizumeſſen, das unter den 
gegenwärtigen Umſtänden vielleicht beſtimmt ift, hiſtoriſch zu werden. 
An einer ganz vertraulichen Verſammlung zu Köln, der beiwohnten 
Windthorſt, den man in Deutſchland die „kleine Excellenz“ nennt, 
Bochern (sic) und andere Führer der katholiſchen Partei des 
Reichstags und des preußiſchen Landtags, nahm auch ein auf der 
Durchreiſe begriffener Franzoſe Theil, den zu nennen beſondere Gründe 
verbieten. Die Unterhaltung erſtreckte ſich natürlicherweiſe auch auf 
Frankreich, und Freiherr v. Los, der commandirende General des 
8. Armeecorps, während des Krieges Flügeladjutant Wilhelms J., 
der gewöhnlich mit vertraulichen Sendungen an die franzöſiſche Re⸗ 
gierung betraut ward, antwortete auf die an ihn geſtellten Fragen 
Folgendes: 

An der Friedensliga tragen Sie (die Franzoſen) die Schuld, denn nur 
die Beſorgniß vor Ihnen hat die Verträge nöthig gemacht. Der einzige 
Zweck der Liga iſt, den Frieden um jeden Preis zu erhalten. Sie bindet 
ibre Mitglieder unbedingt und macht es ihnen unmöglich, den Krieg zu 
erklären. Selbſt wenn Deutſchland es wollte, es würde nicht können. 
Alle Verträge ſind defenſiv, keiner offenſiv, und alle faſſen den Fall ins 


ſtürmiſch ſich geſtalten. 


Auge, daß eine Vertragsmacht von Frankreich angegriffen werden fortes 
wei von ihnen können in dieſe Lage kommen. 
ir Deutſchen kennen von Frankreich nur Paris, denn Paris lenkt 
Frankreich und die Preſſe lenkt Paris. In der Preſſe und im Gefühk 
des Volkes wird die Idee der Revanche unterhalten, und deshalb ſind 
wir der Anſicht, daß keine Regierung in Frankreich ſtark genug ſein 
wird, ſich einer volksthümlichen Bewegung zu widerſetzen, die in einem 
Lande, in welchem das Wort Deutſch als Schimpfwort gilt, uns 
widerſtehlich ift. Ein Land, deffen n SE ſolchem Maße den mög⸗ 
lichen Irrthümern der öffentlichen Meinung Rechnung uk muß, kann 
ſich nicht einem berechtigten Verdacht entziehen, und bei Ihrer furchtbaren 
Militärorganiſation, bei den kriegeriſchen Tugenden, die der Race eigen⸗ 
thümlich ſind, wäre im Falle eines Zuſammenſtoßes ein erſter Erfolg zu 
fürchten. Mit Rückſicht auf Italien, die zweite der Nationen, auf die ich 
hindeutete, war ein anderer Fall zu bedenken. Italien hat ein Intereſſe 
daran, Frankreich den Krieg zu erklären, denn es handelt ſich um ſeine 
Eigenliebe und um die Vorherrſchaft im Mittelmeer. Man mußte ihm 
deshalb Zügel anlegen. Sein Eintritt in den Dreibund giebt in dieſer 
Beziehung Sicherheit, ſowohl gegen Frankreich als gegen Italien. Es 
hat ſich übrigens zuerſt angeboten. Die ſtrategiſchen Reiſen Moltkes haben 
den Vertrag veranlaßt, der Oeſterreich uns zuführte. Das iſt der Urſprung 
des defenſiven Dreibundes, der ſpäter ge Friedensliga wurde. 
Deutſchland hat, obgleich es mit Gottes und ſeiner Verbündeten Hilfe 
des Sieges gewiß iſt — laut muß es geſagt werden —, keinerlei 
Intereſſe am Kriege, ſeine Politik iſt und wird ſein eine Politik des 
Friedens. Aber ihm ſteht nicht die Entſcheidung zu, der wahre 
Schiedsrichter über den europäiſchen Frieden iſt⸗Frankreich, auf ihm ruhen 
die Augen Europas. Wenn ſein Reichtbum ſondergleichen, feine furcht⸗ 
bare militäriſche Macht dem Frieden dienen, braucht es nichts zu fürchten. 
Mehr als je gilt das Wort: „Wenn ein ſtarkes und reiches Frankreich 
ruhig ift, ift auch Europa ruhig.“ Ein letztes Wort über Rußland. 
Dieſes kennt die Verträge genau. Wir haben förmliche Verſicherungen, 
daß es trotz der Wolken am Balkan nichts thun wird. Es weiß, daß wir 
den Krieg weder erklären können noch erklären wollen und daß nur 
Frankreich in dieſer Beziehung handeln kann, wie es will. Wenn aber 
Rußland in Folge einer franzöſiſchen Kriegserklärung einſchreiten ſollte, 
ſo können die Franzoſen ſicher ſein, daß es gegen ſie geſchehen wird.“ 
Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle mittheilen können, fällt die Vorausſetzung, unter welcher der 
„Figaro“ dieſe Worte zu einem geſchichtlichen Ereigniß ſtempeln will, 
in fih zuſammen, denn Freiherr v. Los, der commandirende General 
des 8. Corps, hat ſie nicht geſprochen, überhaupt einer 


ſolchen Verſammlung nicht beigewohnt.“ 


Belgien. 

a. Brüſſel, 5. Nov. [Der Spitzelproceß.] Die heute über 
8 Tage beginnende parlamentariſche Seſſion wird als die letzte vor 
den Neuwahlen und bei der tiefen Parteiverbitterung im hohen Maße 
Immer neuer Zündſtoff häuft fih auf. Als 
Vorſpiel für dieſe Seſſion beginnt heute in Mons vor dem Henne⸗ 
gau ſchen Schwurgerichte der ſenſationelle Proceß gegen den Lockſpitzel 
und früheren Druckereibeſitzer Pourbaix und ſeinen Genoſſen, den 
Anarchiſten Rouhette. Pourbaix ift bekanntlich angeſchuldigt, durch 
Reden und von ihm ſelbſt gedruckte Aufrufe die Arbeiter zu Ber- 
gehen und Verbrechen aufgehetzt, im Vereine mit Rouhette exploſible 
Stoffe beſeſſen und weiterbefördert, ſowie zu Dynamitanſchlägen auf⸗ 
gereizt zu haben. Zur Vorgeſchichte ſei erwähnt, daß Pourbair von 
dem Miniſter Herrn Devolder zur Ueberwachung der Socialiſten⸗ 
führer in den Staatödienft übernommen und wegen feiner angeblich 
zutreffenden Berichte bezahlt worden war; ſelbſt mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Herrn Beernaert ſtand Pourbair in Verbindung, er 
war der Hauptagent der öffentlichen Sicherheitsbehörde. Zur Krönung 
ſeiner Thätigkeit erfand er das große Socialiſtencomplott. Obwohl 
die Verwaltung der öffentlichen Sicherheit der Regierung davon ab- 
rieth, dieſes nicht vorhandene Complott zu verfolgen, ergriff das 
Miniſterium bereitwillig die gute Gelegenheit, um einen Hauptſchlag 
gegen die ſocialiſtiſch⸗republikaniſche Arbeiterpartei auszuführen. Die 
23 Socialiſtenführer wurden verhaftet und belangt, aber das Schwur⸗ 
gericht ſprach ſie ſämmtlich frei. Die Regierung erlitt nicht nur in 
der öffentlichen Meinung, ſondern auch in den Kammern die ſchwerſte 
moraliſche Niederlage. Der Leiter der öffentlichen Sicherheit, Herr 
Gauthier de Raſſe, ein bewährter Beamter, gab ſich zum Aerger 
der Regierung, der katholiſchen Partei und ihrer Preſſe nicht dazu her, 


Der Neubau des Nordthurms der Magdalenenkirche. 


Zur vollen Würdigung des Preisausſchreibens, das in Angelegen- 
heiten des Wiederaufbaues des Nordthurms der Magdalenenkirche in 
Breslau erlaſſen worden ſſt, wird es beitragen, wenn wir die Vor⸗ 
geſchichte des Wettbewerbs uns in aller Kürze ins Gedächtniß zurück⸗ 
rufen. Die Spitze des Nordthurms war in der Nacht vom 22. zum 
23. März 1887 abgebrannt. Da in jener Zeit der Patronats⸗ 
ablöͤſungsreceß noch nicht vollzogen war, fo fiel der Stadtgemeinde 
Breslau die von keiner Seite beſtrittene Pflicht zu, für 
die Wiederherſtellung des Thurmes Sorge zu tragen. Am 
5. Januar 1888 theilte Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg 
in der Stadtverordnetenverſammlung auf eine Anfrage mit, daß der 
ſtädtiſchen Bauverwaltung bereits der Auftrag gegeben worden ſei, 
einen Entwurf zum Wiederaufbau der zerſtörten Spitze in ihrer 
urſprünglichen Form auszuarbeiten. Ungefähr ſechs Wochen 
fpäter, am 18. Februar, hielt Herr Stadtbaurath Plübdemann im 
hieſigen Architekten- und Ingenſeur⸗Verein einen Vortrag über die 
Wiederherſtellung des abgebrannten Thurmes, in welchem er den 
Gedanken vertrat, es ſei von einem Wiederaufbau der zerſtörten 
Spitze in der urſprünglichen Form, d. h. in der Form, welche die 
erhalten gebliebene Spitze des Südthurms aufweiſt, abzuſehen und 
der Thurm durch eine im Geiſte des mittelalterlichen Bauwerks, d. h. 
in gothiſchem Style, zu errichtende Spitze abzuſchließen. Der Vor⸗ 
tragende war in der Lage, dem Architektenverein das Modell einer von 
ihm entworfenen Spitze vorzuführen, welche in ziemlich genauer Anlehnung 
an die gothiſchen Thurmhelme entwickelt war, die ehemals die beiden Thürme 
der Magdalenenkirche bekrönt hatten, aber nach dem Einſturz der ſchlanken 
Spitze der Eliſabetkirche (1529), wahrſcheinlich aus Beſorgniß, es könnte 
ihnen ein ähnliches Schickſal widerfahren, abgebrochen worden waren. 
Es waren ſowohl künſtleriſche wie tektoniſche Gründe, welche von 
Herrn Stadtbaurath Plüddemann zu Gunſten einer gothiſchen Spitze 
ins Feld geführt wurden. Der von ihm entwickelte Plan, von dem 
er unter Beifügung einer Abbildung auch den Fachkreiſen durch einen 
Aufſatz im „Centralblatt der Bauverwaltung“ Mittheilung machte, erregte 
eine lebhafte öffentliche Discuſſton. U. A. erklärte fih im „Centralblatt der 
Bauverwaltung“ der Inventariſator der Kunſtdenkmäler Schleſiens, 
Herr Regierungsbaumeiſter Lutſch, unter Beibringung gewichtiger 
kunſthiſtoriſcher und äſthetiſcher Argumente mit großer Entſchieden⸗ 
heit gegen den Plüddemann'ſchen Entwurf im Beſonderen, ſowie 
gegen die Herſtellung der Spitze in gothiſchem Style überhaupt. 
Mittlerweile betrieb Herr Stadtbaurath Plüddemann den Zuſammen⸗ 
tritt einer Sachverſtändigen⸗Commiſſion zur Begutachtung ſeines Projects 
und der Frage der Wiederherſtellung des abgebrannten Thurmes. Die 
Commiſſion fällte ihr Urtheil in einer Zuſammenkunft am 28. Oct. 1888. 
Daß es zu Gunſten einer gothiſchen Spitze ausfallen würde, 
daran war bei der Zuſammenſetzung der Commiſſion, welcher bis auf 
ein Mitglied lauter ausgeſprochene Gothiker, darunter das Haupt einer 
ziemlich excluſiven gothiſchen Schule, Herr Geh. Regierungs⸗ und 


3 
7 


ſtellung 
Ob hierdurch das Preisausſchreiben im Sinne des Beſchluſſes der 
Stadtverordnetenverſammlung erlaſſen worden ift, ſcheint uns minde- 
fene fraglich. Wäre zu dem Preisgericht, was nicht geſchehen ift, 


Baurath Profeſſor Haſe, angehörten, von vornherein nicht zu zweifeln. 
Mitglieder der Commiſſion waren außerdem die Herren Geh. Regierungs⸗ 


Dr. Janitſch und Stadtbaurath Plüddemann ſelbſt. Gegen die 
vier Gothiker bildete der Muſeums⸗Director Dr. Janitſch eine Minorität, 
die nicht zur Geltung zu kommen vermochte. Herr Dr. Janitſch begnügte ſich 
damit, fih dem Votum der Commiſſion, das ſich für eine Wiederherſtellung 
des Thurmes im Sinne des mittelalterlichen Bauwerks, alſo in 
gothiſchem Style, erklärte, unter dem Vorbehalt anzuſchließen, „daß ſich 
die Wiederberſtellung des alten Renaiſſance-Helmes nicht erm g 
lichen laſſe.“ Das Gutachten der Commiſſion decretirte im Uebrigen, 


che Spitze wurde von der Commiſſion als eine be- 
reger fka 5 — nicht anerkannt, ed wurde vielmehr 
„dringend empfohlen“, unter den deutſchen Architekten eine allgemeine 
Wettbewerbung auszuschreiben. Etwa fünf Monate fpäter, am erſten 
März 1889, ſtellte der Magiſtrat bei der Stadtverordnetenverſammlung 
den Antrag auf Bewilligung von 3000 Mark zur Beſtreitung der 
Koſten des vorgeſchlagenen Wettbewerbes. Vorher war in Sachen des 
Thurmbaus der Gemeindekirchenrath der intereſſirten Magdalenen⸗ 
gemeinde gehört worden, welcher in einem Expoſé vom 15. Januar 
d. J. feſtſtellte, daß die Gemeindekörperſchaften mit einer an Ein⸗ 
ſtimmigkeit grenzenden Majorität dahin einig geworden ſeien, zwei 
verſchiedene Thurmſpitzen ſeien durchaus nicht erwünſcht, 
man wolle es jedoch auf den Verſuch ankommen laſſen, durch einen 


Wettbewerb geeignete Entwürfe für die Wiederherſtellung der Nord⸗ 
ſpitze in dem einen oder dem andren Sinne zu gewinnen. Die Stadt: 
verordnetenverſammlung fällte ihre Entſcheidung in der Sitzung vom 


15. April. Der Bauausſchuß hatte die Ablehnung des Magiſtratsantrags 


auf Ausſchreibung einer Preisconcutrenz beantragt. Nach längerer Debatte 
entſchied ſich indeß die Verſammlung, allerdings nur mit 35 gegen 34 
Stimmen, für die Ausſchreibung, jedoch nicht ohne einſchneidende 
Aenderung der Magiſtratsvorlage. In dieſer hieß es nämlich, die allge: 
meine Wettbewerbung fei auszuſchreſben zur Erreichung von Skizzen 
zu einem Entwurf für den Wiederaufbau des Thurmes „im Sinne 
des Gutachtens der Sachverſtändigen⸗Commiſſion vom 28. October 
vorigen Jahres“. Dieſen Zuſatz, welcher alſo von vornherein eine 
gothiſche Spitze forderte, beſeitigte die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, welche ſich auf Grund der Ergebniſſe der Debatte offenbar nicht 
darauf einlaſſen wollte, das Preisausſchreiben auf die Forderung einer 
gothiſchen Spitze einzurichten. 


Gegenüber dieſem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung iſt 
es einigermaßen befremdlich, in den „beſonderen Bedingungen“ des 
Preisausſchreibens die Forderung fixirt zu ſehen, daß die Wiederher⸗ 
„im Sinne der mittelalterlichen Kirche“ erfolgen ſoll. 


und Baurath Perſius, Baurath Lüdecke, Muſeums : Director 


i : the 
daß „die Wiederherſtellung des Thurm-Helmes genau in ber Form, welche 
derſelbe vor dem Brande gehabt hat, nicht befürwortet werden könne. 


ein Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung hinzugezogen worden, 


ſo hätte dieſes wahrſcheinlich Gelegenheit genommen, in der vorſtehend 
angedeuteten Richtung den Beſchluß der Verſammlung zu vertreten. 
Man wird bemerkt haben, daß das Preisgericht den Kern der 
Sachverſtändigen⸗Commiſſion beibehalten Hat: die Herren Perſius, Lüdecke, 
Plüddemann. Der Geh. mgs- und Baurath Profeſſor Hafe 
it durch den fürſteiſchallichen Diöͤceſanbaurath Ebers erſetzt worden, 
der als hervorragender Gothiker geſchätzt it. Das diſſentirende Mit- 
glied der Sachverſtändigen⸗Commiſſion, Director Dr. Janitſch, iſt bei 
der Fällung des Urtheils des Preisgerichts nicht betheiligt geweſen. 
Wir wiſſen nicht, ob der Magistrat den mit dem erſten Preiſe 
gekrönten Entwurf in veränderter oder unveränderter Form ausführen 
zu laffen und der Stadtverordnetenverſammlung eine bez. Vorlage zu 
unterbreiten gedenkt. Jedenfalls dürfte es von Werth fein, daß ſich 
die Verſammlung bei einer erneuten Erörterung der Magdalenen⸗ 
thurmfrage der hier ſkizzirten Geſchichte des Preisausſchreibens erinnert. 
Eine bindende Kraft wird der Entſcheidung des Preisgerichts, ſoweit 
es ſich um die Ausführung eines der preisgekrönten Entwürfe 
handelt, nicht zugebilligt werden. Für die ſtädtiſchen Koͤrperſchaften 
kann das Ergebniß des Preisausſchreibens nur die Rolle des „ſchätz⸗ 
baren Materials“ ſpielen. Daß dieſes ſchätzbare Material in kanſt⸗ 
leriſcher Beziehung die Bedeutung hat, die Unmöglichkeit einer 
befriedigenden Loͤſung der  geftellten Aufgabe dargethan zu 
haben, ift bereits in dieſen Blättern ausgeſprochen worden. Aus dem Mett- 
kampf ift unzweifelhaft die ſtehen gebliebene Südſpitze als Siegerin 
hervorgegangen. Die Schönheit ihrer Umrißlinie iſt von keiner der in den 
eingegangenen Entwürfen ihr an die Seite geſetzten Spitzen erreicht 
worden, ſo abſurd ſich auch die gothiſchen Stylformen mehrerer Entwürfe 
geberden, um der alten herrlichen Renaiſſancehaube ähnlich zu werden. 
Die hohe achtſeitige Spitze des Mehlihen Entwurfs, die nur an ihrer 
Baſis durch Giebelbildungen und Eckthürmchen eine reichere Aus⸗ 
geſtaltung erfährt, hält ſich im Uebrigen fo ſtreng an die Fordefung 
des Programms, das einen engen Anſchluß an die Schlichtheit 
ſowohl der Thurmſchäfts, als des geſammten Bauwerks wünſchte, daß 
ſie in ihrer gradlinigen Steifheit neben der Südhaube nicht anders 
als ernüchternd wirkt. Welche Vorzüge fie vor der Plüddemann'ſchen 
Spitze haben fol, it uns unklar. Die letztere hatte mit ihren oter- 
halb der Thurmflachen entwickelten, ſich an die Spitze anlehnenden 
fog. jungen Thürmen wenigſtens das Gute, ehedem einmal vorhanden 
Geweſenes wieder zu beleben und inſofern den Schein pietätvoller 
Schätzung des Alten zu wahren. Die Eckthürmchen in dem Mehl⸗ 
ſchen Entwurf find reicher entwickelt als in dem Plüddemann'ſchen; 
aber wenn ſchon bei dieſem die Thürmchen zu dicht über den Strebe⸗ 
pfeilern fagen und zu ſchwer auf- diefe zurückzuwirken ſchienen, fo 
find die Mehl'ſchen Thürmchen den Strebepfeilern noch feſter auf: 
geſetzt und reichen ſogar mit ihren Conſolen zwiſchen die Strebepfeller 
herein, wodurch dieſe vollends gedrückt erſcheinen und dem Gedanken 
des Ausklingens nach oben große Gewalt anthun, was wir für einiger⸗ 
maßen ungothiſch halten. Die relatio günſtige Löſung der Aufgabe, 


Zunächſt Deutſchland. 


Fan. 


Oberbürgermeiſters übernehmen dürfen und daß diefe Genehm für 
jeden einzelnen Fall einzuholen ift.” 8 ajin 

Nach einer weiteren rg des 3 iſt die Aufnahme 
einer Anleihe ſeitens der Stadt Breslau im Betrage von 20 Millionen 
Mark auf Grund einer Verfügung des u uſſes vom 25. Sep: 
tember c. genehmigt worden. Wegen der schnelleren Tilgung der Anleihe 
beim Reichs⸗Invalidenfonds pat der Magiſtrat der Verwaltung deſſelben 
davon 1 gemacht, daß vom künftigen Jabre ab die Tilgungs⸗ 
raten um 5 pCt. des 1 9 2 ig Schuldcapitals erhöht und im Weitern 
auch noch durch die in Folge dieſer größeren Amortifation erfparten Zinfen 
verſtärkt werden würden. 

Dem Vorſtande der Stadtverordneten⸗Verſammlun 
Antrag vom 17. October cr. um Aufſtellung eines 
mit Mikrophon in den Bureaus der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
Magiſtrat mitgetheilt, daß er ſich mit den Bedingungen für die Benutzung 
der Verbindungen zwiſchen den Fernſprecheinrichtungen ſelbſtſtändiger Berz 
kehrsmittelpunkte einverſtanden erklärt hat. 

„Demnächſt tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein. Zur Er- 
Tebi ene u. > folgende Borlagen: 

‚anred g auswärtiger Dienſtzeit bei Penſionirung. 
Wie bei in Nr. 741 dieſer Zeitung mitgetheilt haben, beantragt Magiſtrat, 
daß a etwaiger Penſionfrung den an den ſtädtiſchen höheren Lehr: 
Bun en und Mittelſchulen feſt angeſtellten Lehrern und Lehrerinnen 

ie vor ihrem Eintritt in den diesſeitigen Schuldienſt an an: 
deren 5 junaa Schulen verbrachte Dienſtzeit angerechnet werde. 
— Ref. Stadtv. Dr. Pannes hält den Antrag des Magistrats für an: 
gemeſſen und berechtigt, da bereits einer 2 Anzahl von Lehrern 
auf die von ihnen geſtellten Einzelgeſuche von Seiten der Verſammlun 

die Vergünftigung gewährt worden fei. Auch die dadurch erforderli 

werdenden Koſten würden nicht beträchtlich ſein, wie Redner aus einer 
von ihm a ha Tabelle nachweiſt. — Der Antrag wird hierauf 
ohne weitere Beſprechung angenommen. 


Antrag des Stadty. Dr. Pannes und Genoſſen. 
dahin, den Magiftrat zu erſuchen, der Verſammlung mitzutbeilen, welche Berz 
handlungen bisher mit der königl. Staatsregierung „über die Erhaltung des 
kathol, Schullehrer⸗Seminars für Breslau“ ftattgefunden haben. — S 
Dr. Banned erbält zunächſt das Wort zur Begründung des Antrages 
und bemerkt, daß im verfloſſenen Herbſte die Nach 


die Sachlage zu verdunkeln, ſondern enthüllte vor dem Schwurgerichte 
die ganze amtliche Spitzelwirthſchaft. Ein Schrei der Entrüſtung ging 
durch das Land, und die Freiſprechung der Socialiſten fand allſeitige 
Beiſtimmung. Heute, bei dem Beginne des neuen Proceſſes, bietet 
die clericale Preſſe ein ſonderbares Bild. Sie tritt nicht nur mehr 
oder minder für den biederen Pourbaix ein und verkündet, noch ehe 
der Proceß begonnen, daß das Miniſterium mit Glanz aus dem⸗ 
ſelben hervorgehen werde, ſondern ſie fällt mit einer wahren Berſerker⸗ 
wuth über Herrn Gauthier de Raſſe, als den Anſtifter alles 
Unheils, her und weiß im Voraus, daß Pourbaix über dieſen Beamten 
und ſeine Verwaltung „vernichtende Enthüllungen“ zum Beſten geben 
werde. In der That hat Pourbair während der Vorunterſuchung ſich 
ſeine Erklärung für die ſchwurgerichtlichen Verhandlungen vorbehalten 
und mit Theatercoups gedroht. Der Generalſtaatsanwalt Herr Janſſen 
vertritt die Anklage. Pourbair hat den tüchtigen, ſtreng clericalen 
Advocaten Herrn Englebienne als Vertheidiger. Ihm ſteht der Advocat 
Paul Janſon, der Brüſſeler Deputirte, als Vertreter der Givilpartei, 
um von Pourbaix Schadenerſatz für den Socialiſtenführer Defuiſſeaux 
zu fordern, gegenüber. Man ſieht daher mit berechtigter Spannung 
dieſen Verhandlungen, die an Enthüllungen reich ſein werden, ent⸗ 
gegen. Jedenfalls bezeichnet dieſer Proceß das Ende des belgiſchen 


Spitzelthums. 

Spanien. 

anien riskirt,] wenn man dem katholiſchen 
— et ie Ehrfurcht erweiſt, davon “+ folgendes, von 
der „Audiencia de Murcia“ — dem Provinzialgerichtsbof von Murcia — 
in bieſen Tagen gefällte Urtheil beredtes Zeugniß ab. Während der 
letzten Frohnleichnamsproceſſion in Murcia blieb ein Herr 
Bruſteinga bedeckten Hauptes ſtehen, als das Volk ſich vor dem vorüber⸗ 
siehenden Allerheiligſten auf die Knie warf. Von einem Geiſtlichen auf- 
proas gleichfalls niederzuknieen und den Hut abzunehmen, weigerte er 
ich deſſen; es entſtand ein Auflauf, in welchem die Nächſtſtehenden theils 
für, theils gegen den Geiſtlichen Partei nahmen, doch kam es weder zu 
Thätlichkeiten, noch miſchten die bürgerlichen Behörden fih ein. Trotzdem 
wurde Herr Bruſteinga wegen „Widerſetzlichkeit Nenn die geiſtliche 
Autorität“ angeklagt und zu drei Jahren ſechs Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 
Bulgarien. 


[Neber die Beläſtigung des Ceremonienmeiſters des 
Prinzen Ferdinand von Bulgarien,] Herrn von Bourboulon, 
durch die ſerbiſche Polizei wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Sofia Näheres 
berichtet. Danach erſchienen, als Herr von Bourboulon in Belgrad 
eintraf, ſerbiſche Polizeiorgane in ſeinem Coupé, um ihn zu befragen, ürſtbiſchof für 
in welchem Theile des Waggons Fürſt Ferdinand ſich befinde. Die N 
Erklärung des Herrn von Bourboulon, daß der Fürſt überhaupt nicht 
mit dieſem Zuge fahre, fand keinen Glauben, und die Poliziſten be⸗ 
gannen den Waggon zu durchſuchen und gingen ſo weit, das Bett 
des Herrn von Bourboulon aufzuwühlen. Die Poliziſten geberdeten 
ſich, nachdem ihre Nachforſchungen ſich als fruchtlos erwieſen, ſehr 
erregt und verdächtigten den Diener Bourboulons und das Zug: 

» perſonal des Orient⸗Expreßzuges, daß fie den Fürſten Ferdinand ver- 
borgen hätten. i = 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 7. November. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


Der Vorſitzende, Juſtizrath Freund, eröffnet die Verhandlungen um 

Finn 20 N mit einigen Mittheilungen, aus denen folgende hervor⸗ 
n ſind: . * 

D iftrat giebt der Verſammlung Kenntniß von einer Verfügung, 

welche ai fin al Städten Pejalbcten Beamten erlaſſen hat. Dieselbe 


wird auf ſeinen 
ernſprechapparates 


von Seiten der Regierung an ſchwer zu erfüllende Bedingungen geknüpft 
— — Dies hade bie Antragſteller zu ihrem Antrage veranlaßt. 

Stadiſchulrath Dr. Pfundtner erklärt, durch den Herrn Oberbürger⸗ 
meifter mit der Beantwortung der geſtellten Anfrage beauftragt zu fein. 
Magiſtrat fei auch feinerſeits der Anſicht, daß die Verlegung des Seminars 
von Breslau eine ſchwere Schädigung communaler Intereſfen zur 
Folge haben müffe. Derſelbe habe daher, geglaubt, fidh der Nothwendigkeit 
nicht entziehen zu dürfen, ſeinerſeits für die Erhaltung des Seminars in 
Breslau einzutreten, und er habe ſich daher nach vorangegangener Infor⸗ 
mation mit einer Petition an den Herrn Cultusminiſter gewendet, 
die er, da ſie den Standpunkt des Magiſtrats in der Frage klar⸗ 
lege, der Verſammlung in ibrem Wortlaut mittheilen wolle. In 
dem ziemlich umfangreichen Schriftſtücke weiſt Magistrat auf die 
große Zabl von Söhnen biefiger Eltern aus unbemittelten Ständen, 
welche Zöglinge des Seminars ſind, und auf die ſehr erfolg⸗ 
reich wirkenden hieſigen Präparanden⸗Anſtalten hin. Ferner würde es 
erſchwert werden, ſich dem Lehrerberufe zu widmen, da die Ausbildung 
auswärts die Kräfte der Eltern überſteigen würden; die Präparanden⸗ 
anftalten würden eingeben und die Folge müßte fein, daß der ohnehin fon 
große Lehrermangel noch geſteigert würde. Im Weiteren weiſt die Petition 
EHER re 5 Verſ t ein cans BO: — eln die N Der eieh ps ** Fer 1115 
lautet: „ e eines Anſuchens der Stadtverordneten⸗ ammlung | reihen ungsmitteln gerade fur die Ausbildung der Lehrer en. 
en ale np ifen befoldeten Beamten von Neuem bekannt — — Magiſtrat bittet den Herrn Miniſter, die dargelegten Gründe hod: 
daß ſie Arbeiten für Privatperſonen oder Geſellſchaften gewerbsmäßig ig Erwägung zu unterziehen und das Seminar der Stadt auch 
oder gegen Entgeld nur nach vorgängig eingeholter Genehmigung des] ferner erhalten zu wollen. Auf dieſes Geſuch fei durch den Herrn 


wie fie bereits durch den Gothiker Plüddemann gegeben war, iſt! hervor, welche der dritte Preisträger dem Südthurm hat zu Theil werden 
biernad von dem preisgekrönten Entwurf nicht übertroffen worden, laſſen. Er hat an demſelben die Abſchrägung der Strebepfeiler, die ſich jetzt 
wenn er auch ſeinerſeits wieder, nach der Anſicht des Preiögerichts, | beträchtlich weit unterhalb der Unterkante der Renaiſſancehaube voll: 
über die 54 andren eingereichten Entwürfe hervorragt. Ein zweites, ein] zieht, durch eine ſteilere Anordnung der Abſchrägungslinie bis zum 
drittes Preisausſchreiben würde vermuthlich an dem Ergebniß nichts ändern.] unterſten Geſims der Südhaube heraufgezogen, wodurch der graziöſe 
Eine ſchlanke, „ſchlichte“ gothiſche Spitze neben der anderen, üppig ent- Anfag, durch den ſich die Haube von dem Thurmkern mit ihrer reiz- 
wickelten Renaiſſancehaube wird immer nur den Beruf haben können, voll geſchwungenen Silhouette abhebt, in höchſt ſtylwidriger Weiſe 
den tiefgehenden Unterſchied zwiſchen den beiderſeitigen Stylformen in] verwiſcht und verwaſchen wird. Ob das Preisrichter⸗Collegium, oder 
einer äſthetiſch nicht befriedigenden Weiſe erſichtlich zu machen. Wer] deſſen Maſorität, durch die Auszeichnung des Großmann chen Ent: 
bis jetzt noch an die Möglichkeit einer Verſöhnung dieſer Gegenſätze] wurfs auch diefe an dem Südthurm vorgenommene Aenderung hat 
geglaubt haben ſollte, wird dieſen Glauben nach Beſichtigung der im] gutheißen wollen? Von den drei preisgekrönten Bewerbern ift der 
Zwingerſaale ausgeſtellten Entwürfe aufgeben müſſen. in den Bedingungen des Wettbewerbs formulirten Forderung, daß 
Der mit dem zweiten Preiſe gekroͤnte Entwurf des Architekten] bei der Ausbildung des noͤrdlichen Helmes Rückſicht zu nehmen ſei 
Mehs ordnet im oberſten Stockwerk des Nordthurmes zwei hohe auf die Spitze des Südthurmes, Großmann unbedingt am meiſten 
Fenſter an (bei dem Mehl'ſchen Entwurf find drei Fenſter vorgeſehen); nachgekommen; nichtsdeſtoweniger hat auch fein Entwurf den ſtyliſtiſchen 
wie Mehl vermittelt Mehs den Uebergang durch Eckthürmchen, die] Zwieſpalt zwiſchen der gothiſchen und der Renaiſſanceſpitze, zu deffen 
leider gleichfalls fo dicht auf den Strebepfeilern aufſitzen, daß fie mit] unmöglicher Ueberwindung die Theilnehmer des Wettbewerbs ver- 
ihren Conſolen fih von oben zwiſchen dieſelben hineindrängen. Ober⸗urtheilt waren, nicht zu beſeitigen vermocht. 5 
halb der beiden hohen ſpitzbogigen Fenſter verläuft zwiſchen den Ee: Die übrigen Entwürfe haben wir bereits in aller Kürze nach ihrem 
thürmchen eine mit Maßwerk verzierte ſchmale Galerie und über die⸗JGeſammteindruck gekennzeichnet. Wäre die Aufgabe die geweſen, die 
ſelbe hinaus erhebt fih über einer bis zur Dachkante der Thürmhenf beiden Thürme der Magdalenenkirche mit neuen gothiſchen Spitzen 
aufgeführten maſſiven Wand ein ſpitzer Giebel, den ſich der Verfaſſer] zu bekrönen, fo dürfte man verſchiedenen der eingegangenen Entwürfe 
des Entwurfs mit einer Uhr verſehen denkt. Hinter den vier Giebeln] warme Anerkennung nicht verſagen. Es iſt fo manche Arbeit ge: 
ſteigt die aus dem Achteck entwickelte ſchlanke Spitze auf, deren Streben] liefert worden, die ebenſo originell angefaßt wie auch durchaus „im 
durch ein mit kleinen Fenſtern belebtes Zwiſchenſtockwerk durchbrochen] Geiſte des mittelalterlichen Bauwerkes“ durchgeführt it, nur daß fie 
werden. Die Thurmhauben der beiden mit dem erſten und zweiten] eben auf den Geit der Südſpitze fo gar keine Rückſicht nimmt. 
Preiſe gekrönten Entwürfe gehen in ihrer Höhenentwicklung weit über] Andere Entwürfe haben auch der ſchlichten Sprache der gothiſchen 
die Spitze des Südthurmes hinaus. Der Nordthurm würde, um die] Unterbauten des Thurmes wenig geachtet. Sie bedenken den 
Mehl ſche Spitze erhöht, nach den darüber gemachten Angaben den ſimplen Thurmſchaft mit einer Spitze, die mit dem ganzen 
Eltſabeththurm noch um ca. 6 Meter überragen. z maleriſchen Pomp ftanzöſiſcher Hochgothik in Scene geſeßt ift. 
Eine glücklichere Löſung in der Anordnung der Eckthürmchen als] Das wimmelt von Pfeilern, Fialen und Krabben, von à jour ge⸗ 
die beiden eben beſprochenen Entwürfe bringt unzweifelhaft der Ent: arbeitetem Maßwerk, von fpielender Verſezung der Grundriſſe, daß 
wurf des Architekten Großmann (III. Preis). Hier fragen die Thürmchen] man meinen könnte, es handle fih um die Bekröͤnung der Thürme 
nicht über den Kern des Thurmunterbaues aus und brauchen fih dem⸗ einer prachtvollen Kathedrale. Andere haben wieder in dem Be- 
gemäß nicht auf die Strebepfeiler zu fügen; fie löſen ſich von der] fireben, die vollen Ausbuchtungen der Südspitze in der Silhouette 
Haube in der Silhouette nur durch ihre Spitzen los. Zwiſchen den] der Nordſpitze nachzuahmen, zu einfachen oder doppelten Kuppel- 
Eckthürmchen it ein von 5 ſpitzbogigen Fenſtern durchbrochenes Stock-] bildungen gegrinen und find dabei auf die Formenſprache des halb romani⸗ 
werk angeordnet, um welches der maſſive Körper des Nordthurms] ſchen, halb gothiſchen Uebergangsſtpls verfallen. Bei einigen Löſungen 
gegen den des Südthurms erhöht if. Die Pyramide entwickelt fih {haben die Spitzen vollkommen den Charakter eines ausgebildeten 
zunächſt aus dem Viereck, geht aber durch Abſchrägung der Kanten] Vierungsthurmes, anderer architektoniſcher Mißverſtändniſſe nicht zu 
raſch in das Achteck über. Noch im unteren Drittel belebt ein Kreis] gedenken, zu denen fih die concurrirenden Architekten haben verleiten 
von Heinen Giebeln die Umrißlinie, wodurch die Spitze im Aufrißf laffen. 
zugleich verbreitert und dem Umfang der Südſpitze angenähert wird. Früher haben wir einmal in der Magdalenenthurm⸗Angelegenheit 
Oberhalb des Giebelkranzes findet fih in der ſchlank aufſtrebenden] die Streitfrage dahin formulirt: Zwiſchen der alten Spitze und dem 
Spitze in gleicher Höhe mit der Laterne des Südthurms ein Durch Thurmunterbau it ein offenbarer ſtyliſtiſcher Zwieſpalt vorhanden; 
blick, der alsdann durch eine Spitze gekrönt wird, die im Gegenfap | wird die Nordspitze in der alten Weiſe wieder hergeſtellt, ſo wird 
zu der Mehlſchen und der Mehs'ſchen Thurmhaube über die von der] dieſer Zwieſpalt zwiſchen Oben und Unten bei beiden Thürmen 
Südspitze erreichte Höhe nicht hinausgeht. Wie wenig Verſtändniß exiſtiren, aber die beiden Thürme in ihrer Geſammterſcheinung 
in den Kreiſen der Gothiker für die eigenartige Schönheit der Süd⸗fund in ihrem Verhältniß zu einander werden überein⸗ 
ſpitze in beſonderen Fällen gehegt werden kann, geht aus der Behandlung! timmen, Wird die neue Spitze auf dem Nordthurm gothiſch, fo 


ermöglicht, der freigewordene Bauplatz zur Zeit ni 


Oberpräſidenten dem Magiſtrat die Mittheilung zugegangen, daß die 
ausgeſprochenen Wünſche nur auf Berückſichtigung würden rechnen 
können, wenn dem Staate aus dem Verbleiben des Seminars keine 
beſonderen Koſten erwachſen, d. h. wenn von der einen oder 
der anderen Seite Gan Ueberlaſſung des bisherigen Seminar⸗ 
et 8 7 ſammt Gebäuden ein geeigneter Erſatz geboten wird. 
agiftrat fei infolge beffen der Plaßzfrage näher getreten und habe 
vorerſt poat, ob das jetzige Seminargrundſtück für Schulzwecke 
Kan ei. Es ſei dies nicht der Fall. Auch der Vorſtand des an⸗ 
iegenden St. Annenboſpitals habe erklärt, daß für ihn ein Bedürfniß zur 
Erwerbung nicht vorliege. Ein geeignetes, im Beſitze der Stadt befind⸗ 
liches Grundſtück, wäre es auch außerhalb der Stadt geweſen, habe ſich 
nicht finden laſſen. Es ſeien dann Verhandlungen über ein dem Magiſtrat 
angebotenes Grundſtück geführt und dem Oberpräſidenten dieſes Grundftüd 
angeboten, gleichzeitig aber erklärt worden, daß bei der Unmöglichkeit, das 
alte Seminargrundſtück für ſtädtiſche Zwecke zu erwerben, Magiſtrat 
ſeine Mitwirkung auf die Ermittelung jenes Platzes für den Neu⸗ 
bau beſchränken müſſe. Gleichzeitig fei darauf hingedeutet worden, daß 
vielleicht der Herr Fürſtbiſchof angefragt werden könnte, ob er die Koſten 
des Erwerbes des in Vorſchlag gebrachten Bauplatzes tragen wolle. Unter 
dem B. Juli 1889 ſei dem 3 erwidert worden, daß nach einem 
Erlaſſe des Miniſters ſich die Verlegung des Seminars nicht werde ver⸗ 
meiden laſſen, wenn nicht binnen einer kurzen Friſt ein annehmbares 
Gebot nicht blos bezüglich eines Bauplatzes, fondern vielmehr des vollen 
Erſatzes für das alte Seminar, einſchließlich der vorhandenen Gebäude 
in Höhe des Taxwerthes derſelben von zuſammen 260 500 M. gemacht werde. 
Dem Magiſtrat wurde aleichaeitig anheimgeſtellt, ſich mit dem Fürſtbiſchof in 
Verbindung zu ſetzen. Dies fei geſchehen, und derſelbe habe erwidert, daß 
er eine beſtimmte Antwort zu geben außer Stande ſei. Magiſtrat habe 
nunmehr geglaubt, dem Oberpräſidenten antworten zu folen, daß ex, falls noch 
Ausſicht — Belaſſung des Seminars in Breslau ſei, bereit wäre, bei der 
an die Genehmigung zum Erwerbe des 


Stadtverordneten⸗Ver 
koſtenfreie Ueberlaſſung an 


bereits erwähnten Platzes und deſſen 
den Staat zu beantragen. Ein Weiteres könne er nicht thun; 
es wären überhaupt nicht materielle Intereſſen geweſen, die ibn 
für die Erhaltung der Anſtalt eintreten ließen, ſondern die allge⸗ 
meinen Bildungsintereſſen. Damit ſchien die Angelegenheit beendet. In⸗ 
deſſen ſei, wie Redner noch zum Schluß bemerkt, neuerdings Ausſicht 
vorhanden, daß die Verhandlungen weiter geführt werden. ifall.) 

Damit ift die Angelegenheit erledigt. 

Erbauung eines Volksſchulhauſes. Wie wii in Nr. 775 d. Ztg. 
mitgetheilt haben, beantragen die Ausſchüſſe III, IV und V die Genehmi⸗ 
gun zur Erbauung eines Volksſchulhauſes auf dem Kanonenhofe mit der 

* daß unter Veränderung der Größenverbältniſſe der projectirten 
Läden und unter Wegfall der Rectorwohnung die A n von 7 Läden 

t zum Verkauf geſtellt, 
an der Neuen Gaſſe, wenn möglich, außer der projectirten Turnhalle die 
Wohnung für einen Schuldiener, ein Schulbad, das Schulmuſeum und der 
Zeichenſaal angelegt werben. i 

Der Ref. des Schulausſchuſſes, Stadtv. Dr. Pannes, weiſt zunächſt 
aus der Geſchichte des Kanonenhofes nach, daß derſelbe ſchon ſeit 60 Jahren 
an Errichtung von Schulgebäuden, und zwar im Laufe der Zeit der ver: 
chiedenartigſten Schulgebäude, in Ausſicht genommen geweſen ſei. Ferner 
kommt Redner auf die allſeitig anerkannten und ſchon ſo oft zur Sprache 
gebrachten Uebelſtände in einigen alten Gebäuden in der inneren Stadt und 
weiſt auf die dringende Nothwendigkeit zum Neubau einer Anzahl von Klaſſen 
bin. Auch dem Einwurfe, daß der für die Schule in Ausſicht genommene 
Schulhof zu gs angelegt fei, tritt der Referent damit entgegen, daß bei 
der großen Anzahl von Schulklaſſen und Kindern der Hof gerade nur 
ausreichend ſein würde. Redner bittet, die Anträge der Ausſchüſſe anzu⸗ 
nehmen. — Der Referent des Grundeigenthums Ausſchuſſes, Stadtv. 
Markfeldt, begründet den Antrag der Ausſchüſſe, nicht das vom 
Magiſtrat empfohlene, ſondern das andere Project anzunehmen. 
Bei der Schulnoth fei es nöthig, im Innern der Stadt jo viel 
neue Klaſſen als möglich zu ſchaffen, und aus dieſem Grun de empfehle ſich 
der zweite Vorſchlag, der 6 Klaſſen mehr enthalte. Dann würde eine voll⸗ 
ſtändige Ausnutzung der Erdgeſchoßräume zu Läden ſich mehr empfeblen, 
da erſtens das Erdgeſchoß zu Schulzwecken weniger geeignet ſei und eine 
höhere Verzinſung in Anbetracht des hoben Kaufpreises geboten erſcheine. 
Was den von den Ausſchüſſen geſtellten Antrag betreffs des Nichtverkaufs 
des verbleibenden Grundſtückes anlange, fo giebt Referent feine perfönliche 
. boðin. ah 2 > 8 v biete Ze Mu Schul⸗ 

Im Uebrigen empfiehlt au weite Re 
die Annahme der Ausihußanträge. = US Referent des fes 


5 aus 
m Stadtv. Urban an Stelle abweſenden Stadt. Jacht 
ebenfalls die Genehmigung der Ausſchußanträge. — Stadtverordneter 


iſt zwar der Nordthurm in ſich vollendet, aber es beſte ht 
alsdann ein ſtyliſtiſcher Zwieſpalt zwiſchen dem Nord⸗ und 
dem Südthurm und obendrein wird der Zwieſpalt zwiſchen der 
Spitze und dem Unterbau des Südthurmes conſervirt. Wenn wir 
damals als den ſpringenden Punkt der zu erwartenden Löjung der 
Frage die Entſcheidung darüber bezeichnet haben: welches der beiden 
ſtyliſtiſchen Uebel das kleinere ſei, ſo iſt es uns jetzt, nach 
dem Ergebniß des Weitbewerbs, nicht mehr zweifelhaft, daß es nur 
eine befriedigende Löfung des Problems giebt: die Wiederherſtellung 
der abgebrannten Spitze in ihrer alten Form. Zum Glück befindet 
ſich unter den eingereichten Entwürfen einer, der die Aufgabe in 
dieſem Sinn löſt. Es it der mit dem Motto: „Conſervativ“ ver- 
ſehene Entwurf. Natürlich hat er vor den Augen des Preisgerichts, 
das ja ausdrücklich eine gothiſche Spitze hat haben wollen, keine 
Gnade finden können, wie er ja auch vom Standpunkte ded Preis⸗ 
ausſchreibens aus programmwidrig ausgefallen iſt. Um ſo mehr 
Beifall wird der Entwurf bei allen finden, die ſich von der unum⸗ 
gänglichen Nothwendigkeit der Errichtung einer gothiſchen Spitze nicht 
überzeugen laſſen wollen. Wie anheimelnd und vertraut blickt uns 
hier wieder das alte Thurmpaar an, eins der Wahrzeichen der Stadt, 
die aufs Innigſte mit unſren Vorſtellungen von dem Städtebilde 
Breslaus verſchmolzen ſind! Man mag ja mit aͤſtethiſchen und fung 
n hu er arge, aer b fing dad jee M 
: aber der in iſti 5 
der ſich, den Meiſten unbewußt, aber darum a ec aa 
und eindringend, zwiſchen einer ganzen großen Bevölkerung und einem 
hervorragenden, ein großes Stück Stadtgeſchichte repräſentirenden Bauz 
werk durch Generationen hindurch gebildet und befeſtigt hat, iſt als mora⸗ 
lischer Factor nicht einfach bei Seite zu schieben. Er macht fih in ſolchen 
entſcheidenden Augenblicken, in denen der Volksseele zugemuthet wird, 
auf etwas ihr lieb Gewordenes dauernd zu verzichten, mit allem 
Nachdruck geltend. Ob der Entwurf, der das Kennwort „Conſervativ“ 
trägt, fo auszuführen wäre, wie er ſetzt tt, wollen wir gern 
dahingeſtellt fein lafen. Er hat neben anderen unausgeglichenen 
Einzelheiten den Fehler, durch die an die beſtehende Haube angelehnten 
kleinen, mit Zwiebelſpitze verſehenen Thürmchen die Baſis der Spitze 
in unſtatthafter Weiſe zu beengen und an dieſer Stelle die Silhouette 
zu verſchleiern. Aber darüber läßt fih reden. Daß der Entwurf, 
wie die Mehrzahl der übrigen Projecte, den Rohbau der Thürme 
wieder herſtellen will, davon wird man wohl nur zuſtimmend Notiz 
nehmen konnen. s 
Auf jeden Fall hat jeder Breölauer, der auch nur von fern den 
Anſpruch darauf macht, unter die Freunde der Kunſt gezählt zu 
werden, die Pflicht, die Ausſtellung der Entwürfe zum Neubau des 
Nordthurmes der Magdalenenkirche zu beſuchen, damit er durch eigene 
Wahrnehmungen zu der Ueberzeugung gelange, daß der Wettbewerb 
den Erfolg gehabt hat, eine Wiederherſtellung der abgebrannten 


Spitze in der alten Form als das einzig Wünſchenswerthe erſcheinen 
Kar! Vollrath. 


zu laſſen. 


D 


TE 
A Ni 
Gi 


RR 


SE 


mn 
— 


ETE 


— 


Irma 
Re ea 


— 


—— 
ET a e 


na 


2 Be — 


K 
x 


2 N 


. 


er 


. 5 


ET 
88 5 


Nan, 
ane 


a 


Re 


Pe 
- 


t 


25 
Karo 
KT 
7 ` 
9 
fit ? 
E 
* 
* 
hs 
4 5 


\ 


aus und bittet, den . Ausſchüſſe in Betreff der letzteren abzu⸗ 
lehnen. — Stadtſchulrath Dr. Pfundtner bemerkt, daß die Schul: 
verwaltung auch fernerhin ſich bei Forderungen für das Schulmuſeum 
in beſcheidenen Grenzen halten werde. Was die Schulbäder 
anlange, ſo habe ſich die ablehnende Haltung des im Schulbericht des 
Schulinſpectors Kriebel erwähnten Rectors nur gegen die Benutzung der⸗ 
ſelben während des Unterrichts gekehrt. Er ſelbſt ſei, obgleich früher ein 
Gegner derſelben, durch den Augenſchein und die Erfahrung zu einem Freunde 
derſelben geworden. Er glaube, daß man ſich auf einem guten Wege befinde, 
und würde es nicht für gut halten, jetzt ſchon wieder davon abzugehen. — Stadtv. 
Sckeyde bittet den Magiſtrat, das Reſtgrundſtück nicht zu verkaufen, 
ſondern für ſtädtiſche Inſtitute und zwar vielleicht das ſtatiſtiſche Bureau 
und das Geſundheitsamt zu verwenden. — Hierauf wird die Beſprechung 
geſchloſſen und in der Abſtimmung zunächſt der Antrag Weinhold mit 41 
gegen 33 Stimmen abgelehnt und darauf der Antrag des Ausſchuſſes an⸗ 
genommen. 

Königl. Baugewerkſchule. Auf Veranlaſſung des Miniſters für 
Handel und Gewerbe hat die hieſige Königl. Baugewerksſchule bereits für 


das laufende Winterhalbjahr getheilt werden müſſen, wodurch für das 


Etatsjahr 1889/90 eine Mehrausgabe von 3315 M. entſteht, wovon der 
Staat und die Stadtgemeinde je die Hälfte mit 1657,50 M. zu tragen 
haben. Magiſtrat beantragt die Bewilligung dieſer Summe und deren 
Entnahme aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei für 1889/90. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. — Mit der 

Anſtellung des Bezirks⸗Armen⸗Arztes Dr. Croce auf weitere ſechs 
Jahre erklärt ſich die e 

Dringlichkeits⸗Antrag. agiſtrat beantragt, daß ſich die Ver⸗ 
ſammlung nachträglich damit einverſtanden erkläre, daß dem Bauunter⸗ 
nehmer Franz Hoffmann für die Abbruchsarbeiten des alten Pfarrhauſes 
gu St. Adalbert auf der Katharinenſtraße der Zuſchlag für den Preis von 

160 M. ertheilt werde. 

Nachdem die Dringlichkeit von der De lonmiung anerkannt worden, ge: 
nehmigt fie den Antrag, welchen der Referent Stadtv. Epſtein befür⸗ 
wortet, wobei er bemerkt, daß es weder an dem Magiſtrat noch an der 
Verſammlung gelegen hat, daß dieſe Angelegenheit fo . worden ſei. 

Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativ (f. Nr. 775 d. Ztg.). 
Der Referent Stadtv. Dr. Eras befürwortet die ſofortige Annahme des 
Magiſtratsantrages, da derſelbe mit Ausnahme eines Punktes lediglich 
redactionelle Aenderungen enthalte und auch der erwähnte eine Punkt 
etwas weſentlich Neues nicht enthalte. — Die Verſammlung ſchließt ſich 
dieſer Auffaſſung ihres Referenten an und genehmigt den Antrag mit 

1 gegen 3 Stimmen. 

Wahl. Zum Vorſteher des 22. Stadtbezirks wird der Kaufmann 
Sperlich gewählt. R 
' Remuneration. Magiſtrat hatte beantragt, daß den beiden auf dem 
nee Schlachthofe mit der veterinärpolizeilichen Controle beauftragten 

hierärzten für die ihnen in den Monaten Auguſt und September c. über⸗ 
tragenen Mehrleiſtungen — Anweſenheit auf dem Schlachthofe an fünf 
Nachmittagen gegen zwei bisher — eine Remuneration von je 75 M. ge⸗ 
währt werde. Der Ausſchuß VI empfiehlt: a 
1) den Antrag des Magiſtrats anzunehmen; 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, 
X a. bie erweiterte Controle big zum 1. April 1890 fortzuführen, dabei 
aber zu erzielen, daß für das ausgeſetzte Honorar auch am ſechsten 
Tage die Controle Nachmittags ausgeübt werde; 

b. Ermittelungen anzuſtellen, inwieweit eine Verbeſſerung der gegen⸗ 
rl ‚au dem Schlachthofe ausgeübten Fleiſchſchau zu erz 
reichen ſei. 

Auf Antrag des Referenten Stadtv. Dr. Leitzmann werden die An⸗ 
nun endlich, nachdem, wie er gehört hat, eine Vereinbarung mit der kgl. 
Eiſenbahndirection getroffen fei, nach beiten Kräften dafür zu forgen, daß 
die Angelegenheit des neuen Schlachthofes weiter gefördert und zu Ende 
geführt werde. 

Den vom Magiſtrat beantragten Verkauf des Grundſtücks Salz⸗ 
ſtraße 1 und Matthiasſtraße 99 empfehlen die Ausſchüſſe IV und VI ab- 
ulehnen. — Die Referenten Stadtv. Schweitzer und Urban begründen 

n Ausfhußantrag damit, daß der gebotene Preis in Rückſicht auf die 
Lage des Grundſtücks zu niedrig ſei und der Verkauf auch noch keine 
roße Eile habe. Vor Juli nächsten Jahres würde das neue BENDER: 
er = nicht zu beziehen fein. — Der Magiſtratsantrag wird hierauf 
abgelehnt. 

Vom neuen Sparkaſſen⸗ und Bibliotbefö-Gebäude Ma: 
giſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverstanden erklären, 

a daß der Firma J. L. Bacon in Berlin die Ausführung und Lieferung 
einer Central⸗Niederdruck⸗Dampfheizung in dem neuen Sparkaſſen⸗ 
und Bibliotheksgebäude für ihr Angebot von 18790 M. nach Maßgabe 
der anliegenden allgemeinen und beſonderen Bedingungen, ſowie der 

s. p. r. beigefügten Zeichnungen übertragen werde; 

b. daz die gegen Len Koſtenanſchlag eintretende Mehrausgabe von rund 

850 M. f. 3. aus den Erſparniſſen der übrigen Titel des Koſtenan⸗ 

ſchlages gedeckt werden darf. 

Ref. Stadtv. Minſſen empfiehlt die Annahme des Antrages. — 
Derſelbe erfolgt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 


* Vom Lobetheater. „Der rechte Schlüſſel“, welcher in Berlin 
bereits die Feuerprobe beſtanden, geht am Sonnabend = erſten Male 
in Seene, bei welcher Gelegenheit Herr Rohland in der Rolle des Borſtig 
wieder zum erſten Male die Bühne des Lobetheaters in einer Abendvor⸗ 

ellung betritt. Außerdem ſind die erſten Mitglieder in dieſer Vorſtellung 
eſchäfkigt. Am Sonntag Nachmittag wird bei ermäßigten Preiſen „Die 
Brille“ zur Aufführung kommen. Auch im Reſidenztheater wird eine 
Nachmittags⸗Vorſtellung ftattfinden. Es geht der luftige Schwank „Ein 
toller Einfall“ in Scene. 


träge e — Im Anſchluß bittet Stadtv. Hauske den Magiſtrat, 


„Von der Univerſität. Sonnabend, den 9. November, wird im 
Muſikſaale der Univerſität Mittags 12½ Uhr Felix Priebatſch aus Breslau 
feine Inaugural⸗Diſſertation über „Die große Braunſchweiger Stadtfehde 
1492—1495 J. Theil“ gegen die Opponenten Georg Zimmer, cand. hist., 
Hans Plehn, cand. hist., und Hermann Oeſterxreich, cand. hist., ver: 


iheidigen. 

. Junmatrieulation. Am Freitag, den 8 d. M., 1 

Muſikſaake der Univerfität immatriculirt und zwar Nachmittags h 99 25 
n der evang. ⸗theologiſchen Facultät 4, in der fatb.:theologtichen gen 1 
m der juriſtiſchen Facultät 17 und in der medieiniſchen Facultät sr 185 
rende; Rahm. 3½ Uhr: In der philoſophiſchen ee. 1 a = 

„Das Prädicat „Profeſſor“ ift dem Architekten Stüler, x 
an der Kani. Kunſt⸗ 157 eee bierjelbft, verliehen worden. 

50 jähriges Doctorjnbiläum. Sanitätsrath Dr. Schweikert be 
ging in aller Stille vor Kurzem in Karlsbad. wo er Heilung von einem 
gichtiſchen Leiden ſuchte, den Tag, an dem er vor 50 Jahren in Berlin 
die medieiniſche Doctorwürde erwarb. Nach ſeiner Geneſung und Rück⸗ 
febr nach Breslau wurden dem Jubilar vielfache Ovationen dargebracht; 
der Verein ſchleſiſcher hombopathiſcher Aerzte veranſtaltete ihm vor einigen 
Tagen ein Feſtmahl, bei welchem ihm als Zeichen der Verehrung ein 
Pokal mit Widmung überreicht wurde. 

«Der Oberlandesgerichts⸗Präſident, Wirkliche Geheime Ober: 
Naltbor b von Kunowski, hat ſich heute zur Schwurgerichtsſitzung nach 
atibor begeben. ** 

* Der kaufmänniſche Verein Union veranftaltet auch in dieſem 
Jabre eine Wohlthätigkeits⸗Borſtellung zum Beften einer Weih- 
nachts beſcheerung für arme Kinder. Dieſelbe findet am 16. d. M. im 
Concerthauſe ſtatt und wirken außer dem gemiſchten Chor des Vereins 
auch der Männergeſangverein Tafelrunde und die Deutſchſche Quartett- 
Geſellſchaft ſowie bieſige Künſtler mit. ; Reimen AAA O 

+ ngen. Das Hufaren: n S 
1. Scheer. AS biber in Ohlau und Strehlen garniſonirend, 
efen Zutbeilung zu den neu zu bildenden Armeccorps wir ee ge: 
meldet haben, wird Gumbinnen (1. und 2. Schwadron) ee 
Iupönen (3., 4. und 5. Schwadron) als Garniſon erhalten, na en 
woſelbſt vor 4 Jahren neue Kaſernen und iepa A gebaut worden 

nd, ſoll eine Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments von 
eufer Schleſiſches) Nr. 6 gelegt werden. Das 18. Infanterie⸗ 
egiment wird nach Oſterode und Allenſtein verſetzt. 

—B= Deichſchau. In den letzten Tagen fand die Herbſt⸗Deichſchau 
von Schwoitſch bis Jannowitz ſtatt, an — a der Deichhauptmann Ober⸗ 
amtmann Schöbel, königl. Regierungs⸗Bauxath Cramer, Deichinſpector 
Stadtbauinſpector i 


abel, jowie der königl. Waſſerbauinſpector Hamel als 
Vertreter des könig. Oberpräſidiums und Negierungs⸗Afſeſſor v. Haugwitz 


theilnahmen 


© Der hieſige Special⸗Ausſchank des Königlich Bajeriſchen 
„Weihenſtephan“⸗Bieres (Tauentzienſtr. 83, Ecke Tauentzienplatz) wird 
Sonnabend, den 9. d. Mts., eröffnet. Dieſe Brauerei ift neben dem 
Münchener Hofbräu die einzige ſtaatliche Brauerei Baierns. Sie liegt bei 
dem Städtchen Freiſing, einem früheren fürſtbiſchöflichen Herrenſitze und 
ſelbſtſtändigen Gliede des alten Deutſchen Reiches. Schon Anno 1146 meldet 
die Chronik von einer „Bräuſtatt“ des Benedictinerkloſters auf dem Weihen⸗ 
ſtephaner Berge, deren „glänzendes, weiß ſchäumendes Getränk“ weit und 
breit in den baieriſchen Landen geſucht wurde. Heute ſind es nicht nur 
die baieriſchen Lande, welche den Weihenſtephaner Trunk zu würdigen 
wiſſen, ſondern das Bier hat den Weltmarkt erobert, und u. a. hat ſich 
auch der Kaiſer das Weihenſtephan⸗Bräu zu ſeinem Tafelbier in Berlin 
erkoren. — Die Einrichtung des hieſigen Ausſchanks iſt, wie man uns 
mittheilt, ausſchließlich aus Breslauer Werkſtätten hervorgegangen. Die 
Bauarbeiten ſind nach dem Plane und unter Leitung des Maurermeiſters 
Simon ausgeführt. Hervorzuheben ſind die geräumigen Kellereien. Die 
Kunſttiſchlerarbeiten haben die Firmen Gebr. Bauer, Martin Kimbel und 
B. Schleſinger u. Co. geliefert. Die im Rococoſtyle gehaltene Malerei 
führte Marſchall u. Rumſch, die Schmiedearbeiten Guftav Trelenberg aus. 
Die Anlage der elektriſchen Beleuchtung iſt von der Allgem. Elektriecitäts⸗ 
duft ch die Waſſerſtaub⸗Ventilatoren, welche in der Stunde 1600 Kbm. 
uft abführen, während die Dampfwaſſerheizung ein gleiches Quantum 
friſcher und erwärmter Luft in die Räume hineinpreßt, von Gebr. Körting 
in Hannover bergeſtellt. Die Glaſerarbeiten, insbeſondere die freundliche 
Oberlichtdecke, die Spiegel und die Butzenſcheiben ſind von Ledermann u. 
Marks, die Glasmalerei von dem Atelier von Seiler, die Firmenſchilder 
in geſchliffenem Glaſe von Guftav Reiniſch geliefert worden. Der Umbau 
und die Einrichtung haben über 6 Monate in Anſpruch genommen. 
«In Sachen des Defraudanten Döring ift, wie Berliner Blätter 
melden, der geſchädigten Bankfirma Albert Schappach u. Cie. im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags ein weiteres Telegramm und zwar direct aus Hohen- 
elbe zugegangen, durch welches die frohe Botſchaft des erſten noch dahin 
erweitert wird, daß die bei dem feſtgenommenen Döring vorgefundenen 
Werthe fih auf rund 75 000 Mark beziffern, wodurch der Verluſt der bez 
troffenen Firma ſich um fernere 9000 Mark vermindert und ſomit auf 
insgeſammt 6000 Mark beſchränkt. Ein Bevollmächtigter der Firma, 
Herr Schilling, welcher den Criminal⸗Commiſſar Schulz auf ſeinen . 
begleitete, hat vor der Behörde den Verhafteten in en ſofort re⸗ 
amont fo daß der Auslieferung deſſelben keine Schwierigkeiten ent- 
gegenſtehen. 


U Glogau, 6. November. ee OET CTE — Neue 
Telegraphenleitung.] Bei der geſtrigen Geſangsübung des Glogauer 


N wurde das Programm für das im nächſten Jahre 
in Grünberg ſtattfindende Bundes⸗Sängerfeſt des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Sängerbundes mitgetheilt. — Nach einer ſoeben ein⸗ 
gegangenen Nachricht hat das Reichspoſtamt die Herſtellung einer 
neuen Telegraphen⸗Verbindung zwiſchen Glogau und Berlin 
für das Rechnungsjahr 1890/91 genehmigt. Es find aber auch jetzt ſchon 
Vorkehrungen gekroffen worden, eine Beſchleunigung in der Beförderung 
der Telegramme nach Berlin herbeizuführen. 


O Hirſchberg, 5. Nopbr. [Vorſchußverein.] In der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung, welche der bieſige Vorſchußverein unter Leiz 
tung des Vereinsdirectors Wittig geſtern im „ſchwarzen Roß“ abhielt, 
galten die Verhandlungen zunächſt einigen vom Genoſſenſchaftsrichter auf 
Grund des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes geforderten nochmaligen Abände⸗ 
rungen des Statutes. Die Verſammlung trat den Abänderungsanträgen 
einſtimmig bei und genehmigte ebenſo die vorgelegten Entwürfe der 
Inſtructionen für den Vorſtand und den Aufſichtsrath. Hierauf gelangte 
das Weſen der „beſchränkten“ und „unbeſchränkten“ Haftpflicht zur Bez 
ſprechung und wurde vom Vorſtandstiſche aus eingehend erläutert. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß das neue Genoſſenſchaftsgeſetz zwar die 
unbeſchränkte Haftpflicht mildere, indem es für den Fall eines Concurſes 
der Genoſſenſchaft in erſter Linie das ſogenannte Umlageverfahren vor⸗ 
ſchreibt, doch bleibe für ſo Manchen dieſelbe immer noch ein Gegenſtand 
der Befürchtung. Aus dieſem Grunde ſeien auch, obſchon die gutſituirten 
Verhältniſſe des hieſigen Vorſchußvereins hierzu keine Veranlaſſung gegeben, 
ſchon lä ai Stimmen laut geworden, welche den Uebergang des Vereins 
ur beta niten Haftpflicht wünſchen. Die Verſammlung unterzog dieſen 

egenſtand einer längeren, die Verhältniſſe auf Grund der Geſe gebung 
vollſtändig klarlegenden Debatte, deren Reſultat darin beſtand, daß der 
Vorſtand beauftragt wurde, in Verbindung mit dem Auffichtsrathe die zur 
Umwandlung des Vereins in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht nöthigen Vorarbeiten in Angriff zu nehmen. 


r. Schweidnitz, 6. Novbr. [Vom Verein gegen Hausbettelei. 
— Goldene Hochzeit.] In der geſtern Abend ſtatkgefundenen General: 
Verſammlung des Vereins gegen Hausbettelei wurde Juſtizrath Herold 
als Vorſitzender wiedergewählt. Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung 
ſollen dem Magiſtrat übergeben werden: 300 Mark zur Vertheilung an 
hieſige Arme, je 50 Mark für die grauen Schweſtern, für die Kaiſerin 
Auguſta⸗Waiſenſtiftung und für das Hedwigs⸗ und Vincenzſtift. An den 
Weihnachtsfeiertagen durchreiſende Handwerksburſchen ſollen je doppelte 
Verpflegungskarten und ein Paar wollene Strümpfe erhalten. — In Leut- 
mannsdorf feierte geſtern das Schuhmacher Herrmann'ſche Ehepaar die 
goldene Hochzeit. 

§ Striegau, 6. Novbr. [Viehmarkt.] Der geſtrige für den hieſigen 
Ort angefetzte Viehmarkt war aus Anlaß der im Kreiſe unter dem Rind- 
vieh herrſchenden Maul: und Klauenſeuche nur mit Pferden beſchickt und 
zwar: 3 Luxuspferde zu 700—850 M., 11 Reitpferde zu 650—800 Mark, 
16 Wagenpferde zu 550—700 M., 211 Arbeitspferde zu 150—400 M. Die 
Kaufluſt war gering. Kennen busch 

O Sprottau, 5. Novbr. [Truppenverlegung. — Ronne ; 
In Sprottau ſtehen feit den April d. J. die erſte und dritte Abtheilung 
des Feld⸗Art.⸗Reg. von Podbielski (Riederſchleſiſches) Nr. 5 ir Garniſon. 
Seit einiger Zeit geht das Gerücht, daß die eine der beiden Abtheilungen 
genannten Regiments Sprottau verlaſſen und in den Verband des neuen 
weſtpreußiſchen Armeecorps kommen wird. Dieſes Gerücht tritt feit einigen 
Tagen beſtimmter auf, es N fogar die dritte Abtheilung als die⸗ 
jenige, welche von hier verſetzt wird. Als neuen Garniſonsort dieſer Mb- 
theikung wird Graudenz genannt. — Der von der Commune Sprottau 
jüngſt käuflich erworbene Nonnenbuſch, beffen Holzbeſtand von fach⸗ 
männiſcher Seite auf 14000 M. abgeſchätzt worden ift, fol theilweiſe ab: 

eholzt werden. Die entwaldeten Theile deſſelben werden wieder aufge⸗ 
oritet, ebenſo mehrete Flächen, welche bis jetzt nur für den Ackerbau 
benutzt wurden. 


© Habelſchwerdt, 5. Nov. [Communales. — Beſtätigung.] 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. beſchloſſen, dem am 
1. Januar k. J. aus dem Magiſtrats⸗Follegium wegen feines hohen Alters 
ſcheidenden Stadtälteſten und Ehrenbürger Kunſchte in Anerkennung 
feiner langjährigen, unſerer Stadt geleifteten Dienſte, die ihm bisher ge: 
währte jährliche Remuneration von 300 M. bis an ſein Lebensende zu 
bewilligen. Die regelmäßigen Ergänzungswahlen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen finden den 13. d. Mis. ſtatt. Es find im Ganzen zehn 
Stadtverordnete zu wählen. — Die Wiederwahl des Kaufmanns Pelz und 
Rentiers Stery ſowie die Neuwahl des Maurermeiſters Wengler und 
Hotelbeſitzers Hoffmann zu Rathsherren ift von der königlichen Regierung 

eſtätigt worden. 

O Konſtadt, 6. November. [Stadtverordnetenwahl! Bei der 
heute ftattgefundenen Stadtverordnetenwabl wurden wieder⸗ reſp. ney- 
gewählt III. Abth. Schuhmachermeiſter Kuhlau und Schmiedemeiſter Wil⸗ 
helm Jentſchura, II. Abth. Fleiſchermeiſter Gumnior und Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Friedländer, I. Abth. Gutsbeſitzer Ackermann und Kaufmann 


Titze. Außerdem wurde an Stelle des zum Rathmann gewählten bis⸗ 
12 en e Schneider in E III. Abtheilung Kaufmann 
Maſchler gewählt. 


= Faltenberg OS., 6. November. [Kreiswundarztſtelle.] 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten 
bat dem praktiſchen Arzte Dr. med. Frank zu Tllowitz die commiſſariſche 
Verwaltung der Kreis wundarztſtelle des Kreiſes Falkenberg OS. übertragen. 


Seh- Oppeln, 6. November. [Landwirthſchaftliche Winter: 
ihule. — Landwirthbſchaftliches.] Die von dem landwirt ſchaft⸗ 
lichen Centralverein für Schleſien mit Beginn des Winterhalbjahres 
1834/85 bierſelbſt begründete Jandwirthſchaftliche Winterſchule, welche damals 
mit 22 Schülern eröffnet wurde, erfreut fich von Jabr zu Jahr größerer 
Frequenz und hat am 2. d. Mts. ihren diesmaligen Wintercurſus mit 
51 Schülern begonnen, von denen 20 der oberen, 31 der unteren Klaſſe 
angehören. Von ihnen A aus den Kreiſen Neuſtadt, Zabrze, 
Tarnowitz, Roſenberg und Namslau je 1, Rybnit und Kattowitz je 2, 
Oppeln 3, Ratibor, Beuthen und Kreuzburg je 4, Pleß 5, Coſel 8 und 
Groß⸗Strehlitz 14; 2 ſind Söhne größerer Befitzer, 3 Beamtenſöhne, 


während die übrigen Söhne von Bauergutsbeſitzern ſind. Die Anſtalt, 
deren Lehrmittel fortgeſetzt durch Neuanſchaffungen erweitert werden, ſteht 
unter Leitung des Directors Wodarz; außer ihm unterrichten an der⸗ 
ſelben der Landwirthſchaftslehrer Arndt, Departements ⸗Thierarzt Schilling, 
Schlachthausdirector Haſelbach und Hilfslehrer Hofrichter. — Die Land⸗ 
wirthſchaft wird im ce G Kreife zufolge der ungenügenden Ernte mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Die Kartoffelernte ift zwar im Ml- 
gemeinen nach der Quantität befriedigend ausgefallen, dagegen nicht gut 
in der Qualiiät zu nennen; in tiefliegenden, nicht drainirten Böden iſt 
ein ſtarker Abgang durch Faulen eingetreten. Haben ſich auch im Herbſt 
die Futterperhältniſſe günſtig geftaltet, fo daß der Mangel an Heu und 
Stroh eini ermaßen verringert worden ift, fo wird doch namentlich das 
letztere au erordentlih knapp und für Streuzwecke wenig disponibel 
bleiben, ſo daß die Düngerproduction nur mangelhaft ſein wird. Die 
Herbſtſaat iſt, abgeſehen von den ſchweren Böden, ſchnell und rechtzeitig 
eingebracht worden; auf den letzteren dagegen hat die lang anhaltende 
intenfive Näſſe das Saatgeſchäft ſehr beeinträchtigt, ja ſtellenweſſe fogar 
unmöglich gemacht. Daſſelbe gilt von den Ackerarbeiten für das nächte 
Frühjahr; der ſchwere 17 Boden iſt noch ſo naß, daß eine Bearbei⸗ 
tung gegenwärtig aus eſchloſſen iſt. Dieſer Umſtand hat auch in Ver⸗ 
bindung mit dem großen Mangel an Arbeitskräften dazu beigetragen, daß 
die Kartoffel⸗ und Rübenernte ſich verzögert hat und auch Yis jetzt noch 
nicht ganz beendet iſt. 

© Vermijchtes aus der Provinz. In Herwigsdorf bei Frey: 
ſtadt nimmt die Diphtheritis in bedenklicher ee 2 10 daß A a 
denkt, die Ortsſchule auf beſtimmte Zeit zu ſchließen. — Nach der 
„Oberſchl. 40 0 ch geht das Gerücht, daß die gegenwärtigen Kohlen⸗ 
preife vom 10. d. Mts. eine weitere Steigerung erfahren folen. 

HBeſitzveränderungen in der Pre Gleiwitz: Hausgrund⸗ 
ſtück Ring 3. Verkäufer: verw. Frau Hamburger; Auer: Kaufmann 
Löwenſtein; Preis 55 500 M. — Ratibor: Hausgrundſtück. Verkäufer: 
Kaufmann Grunwald; Käufer: Kaufmann Pinczower; Preis 54000 M. 
— Niederbielau: das frühere Schröder'ſche Gut; Verkäufer: Kaufmann 
Reimann in Hirſchberg; Käufer: Schloſſermeiſter Liebich in Langenbielau; 
Preis 58 500 M. 


Teelegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


* Berlin, 7. November. Der Reichstag beendete heute bei leeren 
Bänken die erſte Leſung des neuen Socialiſtengeſetzes. Es kamen 
nur noch drei Redner zum Worte: der welfiſche Abgeordnete von 
der Decken, der nationalliberale Abgeordnete Kulemann, das 
Schreckenskind ſeiner Partei, und dann Bebel, deſſen zweiſtündige 
Rede eine ſcharfe Kritik der Ausführung des bisherigen Socialiſten⸗ 
geſetzes war. Abgeordneter von der Decken erklärte ſich gegen jede 
Ausnahmegeſetzgebung und verlangte ftatt ihrer eine energiſche poſitive 
Socialpolitik, namentlich auf dem Gebiete des Arbeiterſchutes; wäre 
das Geſetz brauchbar geweſen, dann hätte es in den elf Jahren feine 
Schuldigkeit thun müſſen; das habe es nicht gethan, alſo dürfe man 
es nicht dauernd machen, ſondern müſſe es abſchaffen. Der national 
liberale Abgeordnete Kulemann benutzte fleißig feine eigene, kürzlich 
erſchienene Schrift, um das Haus mit allerlei Citaten aus früheren 
Zeiten zu übexſchütten und die Nothwendigkeit eines dauernden Auð- 


nahmegeſetzes zu beweiſen; denn mit dem gemeinen Recht, welches 


nur repreſſiv wirke, könne man nicht auskommen; man müſſe ein 
Präventivgeſetz haben, aber nicht ein Polizei-, ſondern ein Rechtsgeſetz. 
Trotzdem Herr Kulemann ſich auf dieſen Rechtsſtandpunkt ſtellte, wollte er 
doch nicht, wie ſein Freund von Cuny, das Reichsgericht an die Stelle der 
Beſchwerde⸗-Commiſſion feber. Die Nothwendigkeit eines Ausnahme: 
geſetzes folgerte er aus den verderblichen Lehren der Socialdemokratie; 
die berechtigten Beſtrebungen der Arbeiter wollte er unangetaſtet 
laſſen; ja, Herr Kulemann erkannte ſogar die Lohnbewegung der 
Arbeiter als durchaus berechtigt an und meinte, 
geſtaltung im Sinne der Erhohung des Arbeitsertrages prineipiell 
ganz umgeſtalten müſſe. Dieſe Stellungnahme wird den Grop- 
induſtriellen in den Reihen der Nationalliberalen nicht ſehr angenehm 
ſein. Abg. Bebel wies nach, wie das Socialiſtengeſetz eine ganze 
Reihe von Exiſtenzen vernichtet, aber bezüglich der Führer es dahin 
gebracht habe, daß dieſe, aus allen Geſchäfts- und Familien⸗ 
beziehungen vertrieben, ſich ganz der Partei zur Verfügung geſtellt 
hätten; die Ausgewieſenen hätten die ſocialiſtiſche Lehre überall ver⸗ 
breitet. Die willkürliche Ausführung des Geſetzes, welche auf 
der vieldeutigen Definition beruhe, habe die Arbeiter erbittert; 
wenn nun auch ein anderer Beſchwerdeweg eingeführt werde, 
ſo habe das keine Bedeutung denn bei dem Verbot, und 
bei der Aufſoſung einer Verſammlung habe eine nach mehreren 
Monaten erfolgende Remedur keine Wirkung. Der Verzicht auf 
einige Paragraphen des Geſetzes fet der Regierung nicht ſchwer 
gefallen; denn die betreffenden Beſtimmungen feien nicht oft an: 


JIgewendet worden und bei einem dauernden Geſetz überhaupt unan: 


wendbar. Die Ausweiſung habe man nur aus Rache angewendet, 
wo man der betreffenden Perſon ſonſt nichts anhaben konnte. Die 
Vorlage wurde einer Commiſſton von 28 Mitgliedern überwieſen. 
Morgen beginnt die Berathung des Bankgeſetzes. 

10. Sitzung vom 7. November. 

Am Tiſche des Bundes rathes: von Bötticher, Herrfurth. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung 
des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo⸗ 
kratie vom 21. October 1878, wird fortgeſetzt. 

bg. von der Decken: Namens der deutſch⸗hannoverſchen Partei 
habe ich zu erklären, daß wir dieſer Vorlage durchaus antipatbiich gegen: 
über ſtehen; nicht aus Sympathie mik der Socialdemokratie, denn 
keine Partei ſteht derſelben wohl feindlicher gegenüber, als wir. 
Durch das Socialiſtengeſetz ſollte ein böſer revolutionärer Geiſt 
bekämpft werden; aber das ift doch nur eine Seite des Geſetzes. 
Ich nehme an, daß man 1878 geglaubt hat, Staat und Geſellſchaft ſeien 
in höchiter Gefahr, daß man deshalb das Geſetz beantragt bat; aber 
ein dauerndes Ausnahmegeſetz, wie es jetzt hier beantragt wird, iſt ein 
logiſcher Widerſpruch. Es iſt geſtern ſchan auf Rom verwieſen worden; 
als die Ausnahmemaßregeln dort die Regel wurden, war es mit der guten 
Zeit vorbei. Aber ich glaube, es iſt kein Glück geweſen, daß 1878 das 
Socialiſtengeſetz erlaſſen wurde, ſelbſt wenn es damals nothwendig gez 
weſen wäre. Jetzt iſt die höchſte Zeit, daß wir von dieſem Geſetz zurück⸗ 
kommen, daß wir uns der pofitiven ſocialpolitiſchen Arbeit mehr zuwenden. 
Ich habe mich gefreut, daß geſtern der Redner der Reichspartei die Re⸗ 
gierung aufgefordert hat, den Arbeiterſchuz auszudehnen; aber ich kann 
nicht begelei, daß er erft das dauernde Socialiſtengeſetz bewilligen, und 
nachher zur poſitiven Arbeit übergeben will. Daß die Regierung ſpäter 
dann an die Ausdehnung des Arbeiterſchutzes eingehen wird, dazu iſt doch 
gar feine Hoffnung vorhanden. Der Erlaß des Ausnahmegeſetzes ruft 
en Eindruck hervor, als wenn die Socialdemokraten nur verwerfliche, 
verbotene Ziele verfolgen; aber es giebt doch febr viele berechtigte For: 
derungen der Arbeiter, die auch von anderen Parteien, als den Socialdemo⸗ 
kraten, befürwortet werden. Die focialiftiiche Agitation e auch ganz 
ſelbſtverſtändlich aus der veränderten Lage der . b 
der Socialdemokratie verbreitete Lehren find ja irrig und können auch leicht 
widerlegt werden; aber nehmen Sie die ſchlechte Lage der Arbeiter, fo 
werden Sie die Entſtehung ſolcher Ideen begreifen lernen. Ich hoffe, 
daß Sie nach nochmaliger Prüfung des Geſetzes zur Ablehnung deſſelben 
kommen. Nehmen Sie das Geſetz an, dann drücken Sie den Social- 
demokraten die Krone des Martyriums auf die Stirn, dann ſtärken Sie 
die Partei, wie das Centrum durch den Culturkampf geſtärkt worden iſt. 
Wenn das Geſetz brauchbar wäre, dann hätte es in 11 Jahren ſeine 
Schuldigkeit thun müſſen. Das iſt aber nicht der Fall geweſen, alſo 
muß es jedenfalls abgeſchafft werden. Ich möchte an alle ſtagtserhalten⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 
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hörden im Deutſchen Reich das Geſetz handhaben, würde dieſer Preis i 
nicht erworben werden können, da es eben kein feſtes Princip dabei giebt. fi 
In München wurde eine Verſammlung verboten, zu welcher Viereck die 
Abonnenten ſeines verbotenen Wochenblattes eingeladen hatte, um mit 
ihnen über die Herausgabe eines neuen Tageblattes zu berathen. In 
Dresden wurde eine Verſammlung verboten, in welcher die Tiſchlergeſellen 
zu einer von den Tiſchlermeiſtern erlaſſenen Werkſtattordnung Stellung 
nehmen wollten. In Weimar wurde eine Verſammlung verboten, die 
einen Vortrag über Goethe ankündigte, in Plauen bei Dresden, weil 
ein Socialdemokrat im Bureau ſaß; eine andere, die Gründung eines 
Wablvereins bezweckende, mit der Motivirung, daß ge feine 
Wahlen bevorftänden; wieder eine andere, in der ein Vortrag 
mit dem Thema „die Kinderernährung im ſchulpflichtigen Alter und Hans 
Sachs“ angekündigt war. (Heiterkeit.) Widerſprüche bei denſelben Ver⸗ 
waltungsbebörden find namentlich in Sachſen recht häufig vorgekommen. 
Dem Abg. Singer wurde verboten, eine Verſammlung abzuhalten, weil 
er am internationalen Congreß theilgenommen habe, und doch} war er 
gar nicht in Paris; mir, weil ich ſocialdemokratiſcher Agitator und oft 
beſtraft fei. Mehrmals hat in Sachſen ein Amtsbauptmann immer wieder 
eine Verſammlung verboten, nachdem die Kreisbaupkmanſchaft das Verbot 
aufgehoben batte. Eine ähnliche Rebellion der Unterbehörden gegen die 
oberen iſt noch nicht dageweſen. Hilft alles nichts, fo bearbeitet mar 
die Wirthe, ihre Säle nicht berzugeben, droht ihnen mit Entziehung der 
Conceſſion und der Tanzgenehmigung oder mit der Polizeiſtunde 
Eine Aenderung trat erſt ein, als wir den Boycott in Anwendung brachten, 
wodurch die Wirthe einen größeren Schaden erwarteten. Ein derartiger 
Kampf mit den Behörden jedes größeren Ortes muß die Maſſen auf das 
Allerhärteſte erbittern. (Lachen rechts.) Sie lachen über ſolche draſtiſchen 
Beweiſe, aber das Lachen der Arbeiter iſt ein ganz anderes, als das 
Ibrige, fie fühlen, was es heißt, Bürger zweiter Klaſſe zu fein, wie Herr 
v. Bennigſen es früher einmal nannte. Vereine verbietet man, weil 
Socialdemokraten unter den Mitgliedern ſind, ebenſo Fachvereine und 
Lohncommiſſionen. Für uns in Sachſen ift gar nichts durch die ſoge⸗ 
nannte Milderung, die den Beſchwerdeweg an die Verwaltungsbehörde 
zuläßt, gewonnen. Nicht eine ſächſiſche Behörde hat bisher zu Gunſten 
der Arbeiter entſchieden; denn es ift dort geradezu Princip, einem Be 
amten gegenüber einem Socialdemokraten Unrecht zu nen Man 
würde, meint man, die Autorität der Beamten dadurch unter: 
raben. Zuweilen merken wir, daß man den Beamten geſagt 
at, ſie möchten es künftig geſchickter machen. In Hunderten von Fallen 
erhebt man überhaupt keine Beſchwerde, weil fie doch nichts nützt. 
Oft verweigern die Behörden, die Partei ſchriftlich zu beſcheiden, um 
ihnen nicht die Gründe zu einer Beſchwerdeſchrift in die — zu geben. 
In einem Falle verlangte das Landrathsamt für ſeine Ver ügung, daß die 
Verſammlung mit Unrecht verboten fei, eine Gebühr von 10,50 M. 
Werden arme Arbeiter, die Recht ſuchen, dieſe Summe bereitwillig 
zahlen? De einer auf meine 9 verfaßten Statiſtik iſt con⸗ 
ſtatirt, daß vom 1. Januar bis 1. September dieſes Jahres in Deutſch⸗ 
land 360 Verſammlungen aufgelöft oder verboten worden find. Mar 
kann doch bei ſolchen Maſſenauflöſungen nicht überall die Beſchwerde. 
inſtanz anrufen. In Berlin ift man verbältnißmäßig milde. Der Hert 
Miniſter als Mitglied der Reichscommiſſion wird mir beſtätigen, daß | 
vieles, was in der Berliner Arbeiterpreſſe unbeanſtandet erſcheint, | 
anderswo das Verbot zur Folge hat. Ich muß dem Herrn Miniſter das l 
Compliment machen, daß man in Sachſen mit einer wahren Sehnſucht | 
nach den Berliner Zuſtänden ſchaut; aber es ift Willkür, daß bier die Frei⸗ 
heit eine größere iſt. Denn wenn auf den gegenwärtigen Minifter ein 
anderer folgt, etwa wieder Herr v. Puttkamer oder ſein Bruder, Herr von 
Puttkamer⸗Plaut ( gel werben auch wieder andere Zuſtände kommen. 
Ein Geſetz, das ſolche illfür zuläßt, demoraliſirt die Maſſen. In 
Breslau iſt ein ſocialdemokratiſcher Parteitag, der die Candidatenfrage 
für den nächſten Reichstag erörtern wollte, verboten worden. Auf telez 
graphiſche Beſchwerde entſchied der Miniſter des Innern, daß das Verbot 
aufzuheben ſei und die Verſammlung konnte rechtzeitig ſtattfinden. Der 
baieriſche Miniſter des Innern entſchied anders auf eine Beſchwerde wegen 
Verbietung einer Verſammlung zu Nürnberg. Sie können ſich den en, 
was die baieriſchen Socialdemokraten für Sefihter gemacht haben. Es 
kommt aljo allein auf die Individualität des betreffenden Beamten an. 
Wir, die wir uns um die Handhabung des Geſetzes doch wohl mehr be⸗ 
kümmert haben als andere, wiſſen auch, wie der Belagerungszuſtand ges 
handhabt ift. Es find 500—600 Perſonen ausgewieſen worden, von 
denen, ein großer Theil wieder mit Genehmigung der Polizeibehörde 
1 ift, ein anderer Theil im Auslande feine Eri enz gefunden 
Wen man hauptſächlich aber mit der Ausweiſung treffen will, find 
wir, die Abgeordneten, die Fübrer der Partei. Für uns iſt es gleich, wo 
wir wohnen; wir können überall unſere Arbeit verrichten. Heute wird 
dieſe Arbeit von uns weit intenftver beſorgt als früher. Br fpeciell 
haben Sie mit der Ausweiſung meine Exiſtenz ruinirt. Ich mußte aus 
meinem Geſchäft austreten, verſuchte aber noch als Reiſender für daſſelbe 
zu wirken; ich wurde aber bald gewähr, daß ich, der ich nur immer mit 
polizeilicher en rigung zwei oder drei Tage an einem Orte wellen 
konnte, meinen Verpflichtungen nicht nachkommen konnte, bin dann ganz 
ausgetreten und ſtehe ganz und gar in der ſocialdemokratiſchen Agitation 
der ich meine ganze Kraft Kran Der Abg. Singer ift von Berlin 
ausgewieſen und auch aus feinem Geſchäfte berausgedrängt; auch er fteht 
eule mit feiner vollen Kraft in der Agitation. Der Abgeordnete 
iebknecht, dem man ſeinen Schriftſteller⸗Beruf nicht verleiden 
konnte, iſt von ſeiner Familie rs worden; fie wohnt in Leipzig, 
n ei Leipzig. Unſere Sache bat davon 
nur den größten Vortheil, da er ſeine ganze Zeit uns widmen kann. 
Herr Dietz iſt aus 8 ausgewieſen, wo er faſt nie in einer Ver⸗ 
ie foctaldemofratifche Agitation ſich nicht ge: 
kümmert hat, weil er der eniſſer rat Leiter einer großen Druckerei 
ſen Grade von den Beha 


(Fortſetzung.) und Bücher, zum Theil wiſſenſchaftlichen Inhalts; der Neft der Verbote 
den Parteien dieſes Hauſes das Wort richten: Fürchten wir Gott, aber] bezieht ſich auf Flugblätter u. ſ. w. Dann ſind 12 ſocialdemokratiſche 
nicht das Geſpenſt der Socialdemokratie! Druckereien aufgehoben worden, wodurch nicht blos großer Ver⸗ 

Abg. Kule mann (natlib.) wandte fih zunächſt gegen die Ausführungen] mögenswerth ruinirt, ſondern auch eine ganze Anzahl von Exiſtenzen 
Munckels und fuchte deſſen Ausführungen über die unberechtigte Auf- | broklos geworden ift. Ebenſo ift eine ungeheure Anzahl von Ber: 
köſung von Verſammlungen zu widerlegen. Wenn nach den Motiven das ſammlungen verboten oder aufgelöft, find Hunderte von Vereinen 
Geſetz keine genügende Wirkun gehabt hat, dabei aber behauptet wird, verboten worden. Die Zahl der Hausſuchungen mag ſich auf 
daß es obne das Geſetz noch Aalener geworden wäre, fo liegt darin] 10 000 belaufen. Die perſönliche Verfolgung ift im weiten Umfange 
kein Widerſpruch; denn ein Geſetz kann doch wohl eine Wirkung gehabt] ausgeübt worden, gegen mich namentlich in den letzten Jabren. 
abem, aber nicht die volle beabſichtigte Wirkung. Von freiſinniger] Andererſeits find im Jahre 1881 311000 ſocialdemokratiſche Stimmen 
Bale ift behauptet worden, daß das Verbot der ſocialiſtiſchen Ver⸗ [abgegeben worden, im Jahre 1887 dagegen 763000; das bedeutet eine 
* en die Widerlegung der ſocialiſtiſchen Irrlehren verhindere. Vermehrung von 140 pCt. Ferner ift der Opfermuth unſerer Partei- 

n 


i erihägen ihren Einfluß auf das Publikum; | genoſſen in Folge des Geſetzes in einer Weiſe angeregt und angefeuert 
En ganye boch, bie Denet Baiiian machen fie auf die Menge] worden, daß unſere Partei hierfür von Ihnen als Beiſpiel für Ihre 
keinen Eindruck mehr. Man hat fih auf das Wort des Reichskanzlers | eigenen — — angeführt wird. Die Socialdemokratie iſt eben eine 
berufen: „Wir Deutſchen fürchten Gott und ſonſt Niemand“. Hat damit] Pe deale hat, und alle, die Ideale haben, ſind dafür auch be: 
der Reichskanzler fagen wollen, wir brauchen deshalb gar keine Schutz⸗ geiſtert und opferbereit. „Das Volk“, das Organ des Herrn Stöcker, hat 


regeln? Er hat dieſen Ausſpruch doch gerade gethan, als er die Ver⸗ i - í Ideale gan 
rat unferer rare) Eat God geht es auch der] baar fei, w ich begreife, daß dem entſprechend bei ihr die 5 
Eoclalbemotratie egenüber. Die Fortſchrittspartei hat ftatt des Mus- nicht exiſtirt. Der Miniſter Herrfurth tröſtete ſich geftern mit der Wirkt 
nabmegeſetzes die Verſchärfung des Strafgeſetzbuches empfohlen; auch der des Geſetzes, daß die Ausbreitung der Socialdemokratie wenigſtens 
Abgeordnete Reichenſperger ſtellte einen Antrag, der von demſelben Stand: geographiſch beſchränkt geblieben und die ländliche Bevölkerung nicht er⸗ 
unkte ausging; 1884 hat Herr Windthorſt mit Uinterſtüung des Centrums griffen ſei. Das ift Täuſchung: ſchon bei den letzten Wahlen erwies fid 
I einer Reſolution beantragt, das Ausnahmegeſetz abzuſchaffen unter Er⸗ auch die geographiſche Ausbreitung, und die nächſten Wahlen werden dem 
änzung und Verſcharfung des Strafgeſetzzuchs. Jetzt will man von Minister in diefer Beziehung noch eine bedeutende Ueberraſchung bereiten. 
olden Verſchärfungen und Ergänzungen des Stiafgeſetzbuches nichts] Es ift ein Widerſpruch, zuzugeben, daß die Socialdemofratie eine 
wiſſen, ſondern verlangt dafa bie bſchaffung des Ausnahmegeſetzes:]geiſtige Macht ift, die aus der Natur der heutigen Geſellſchafts⸗ 
das if enbarer Wiberfprud. Der Standpunkt der Repreffion, |verbältnifie erwachſen ift, und gleichwohl Maßregeln zu ihrer 
daß man ſtrafend eintreten müſſe, wenn etwas Strafbares] Unterdrückung pu treffen. Die Herren hätten an ihrer eigenen 
eſcheben iſt ja ſehr beguem; aber die Aufgabe des Staates] Entwicklung als Dürgerligge Partei das allerdeutlichſte Beiſpiel 
durch lake nen Schlimmes zu verhüten. Man ſoll einer] gehabt, was in dieſer a 
artet von mehr als 800000 Perſonen geftatten, den Umſturz des Staates | fie auf Grund der Karlsbader Beſchlüſſe gerade ſo vorgegangen, wie 
u betreiben, und foll erft dann einſchreiten dürfen, wenn der Umſturz zur] gegen uns. Auch damals verpflichteten ſich die verbündeten deutſchen Re⸗ 
hatſache geworden ift? Alſo das gemeine Recht mit feinen Maßregeln] gierungen u. a. gegen einander, Univerſitäts⸗ und andere öffentliche Lehrer, 
reicht bietet nicht aus. Hier fagen die Socialdemofraten immer: Wir die durch Mißbrauch ihres rechtmäßigen Einfluſſes auf die Jugend den Re⸗ 
find auch Staatsbürger; weshalb verfolgt man uns denn? Aber haben | gierungen feindfelige oder die Grundlagen der beftehenden Staatsein⸗ 
wir hier nicht gehört, daß ein ſocialiſtiſcher Redner fih mit den Anarchiſten] richtungen untergrabende Lehren verbreiteten, von den betreffenden Lehr: 
identifieirt? nicht allen denen, weiche das Socialiſtengefetz verlängern | anftalten zu entfernen. Schriften, die nach dem Urtheil einer umferer Be: 
würden, 1888 mit der perſönlichen Verantwortlichkeit für das Geſetz ge⸗ ſchwerdecommiſſion ähnlichen Commiſſion als der Erhaltung des Friedens 
droht worden? Das heißt doch fo viel, wenn wir erft die Guillotine] zuwiderlaufend u würden, follten unterdrückt werden. Das war 


t ihr die erſten fein. (Lachen bei den Socialiſten.) ` Jahr f 
bee it n Fl wenn N ur Zuſtände bekämen, Partei des Herrn. ordern ene in der ſchwerſten Oppoſition ſtand, als 
würden auch Königsmorde erlaubt ſein. u pr ler Babe Rener die berühmten Preßordonnanzen ergingen, wurden die Verwaltungsinſtanzen 
damals agelt. r ſoll denn darüber entſcheiden, daß ruſſi t i 
u einen en nd? die ſocialdemokratiſche Partei erklärt:] ſtrafrechtlichen Verfolgung — gegeben, ſondern ſchon, wenn die Ge: 
„Wir pfetfen auf eure Geſetze“, dann kann ſie nicht verlangen, daß fie unter | ſammthaltung die Tendenz ber eden z i die Ehrfurcht und Treue 
n Schutz derſelben auch geſtellt werden ſoll, > jeder ruhige Bürger. In pesen, den König zu untergraben, den öffentlichen Frieden durch Kung 
foci i rei t man eine eigenthümliche Stellung zum] der An rat K 8 
ee — menenge läßt ihn u hie ek en, melde tungen = Staates, die öffentlichen Behörden durch Schmähungen dem 
N i einen Meineid geleiſtet hatten und beſtraft worden] Haß aus; 0 r eukij 
pad fad in ber Melle geleiert worden Bi als Fee ben Sal it Berodungs paragraph: zum Ungehorſam aufzureigen, bie Sitt⸗ 
(Hört! Hört!) Die Definition, welche von den ſtrafbaren Beſtrebungen lichkeit zu untergraben, 6 aber ash det Mehtung ber Shae 
; ie im © ird, iſt nicht ganz richtig, wenn | Verordnungen, die zwar ungeſetzlich, aber ai } g aats- 
ge uc un beſchrbnlt auf bie a den — 5 et Bier di ewalt, des Fürſten Bismarck und des Königs, aiala waren, und unter 
Man muß die Beſtrebungen zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter ſcharf 
trennen von den 1 7275 tere . 771 5 e re 
darin, daß ſie die Arbeiterintereſſen vertritt; aber die Arbeiter i 85 
And ichen Auftieben, 1255 ihre Lage verbeſſert wird. Die Phantaſien über | kommen, ob Sie auf dem rechten zerge EN Sie a HER 
f: Geſtaltung des Staates, welche ihnen vorgetragen werden, fnb inen E E AS E n p en 12 1 a ia 
cht e ober alen Ws fe vileich wis man Regierungen e nicht haben finden können. Nun und nimmermehr würden 
in einigen 8 einen großen Theil ſocialiſliſcher Ideen, I bt m ng & einigen cn: fie iſt einfach nicht zu geben. Umſturz 
; i intr ie i in der ent- . hal eier 9 E 3 
Kim; bonn 55 Viele Beterbungen der Sociafbemofratie find ſchon eine Krilik der beſtehenden indirecten der kana da wie wir ſie hier 
vollftändig berechtigt. So bin ich z. B. der Meinung, daß die Löhne prin⸗ LE; de Scuben b + 
cipiell eine andere Geſtaltung erhalten. Der Arbeitsertrag muß erhöht] Steuern ganz vorzugsweise auf den Schultern der armen Klaſſen lasten, 
werden. Ich halte es für eine Kurzſichtigkeit der Arbeitgeber, daß fie 
glauben, der Coalition der Arbeiter entgegentreten zu müſſen. Eine Or⸗ 
tion der Arbeiter wird nicht der Socialdemokratie zu Gute kommen. 
nter den Soctaldemokraten beſtehen zwei verſchiedene Richtungen, die i 
nur das Eine gemeinfam haben, Jaan let uberhaupt et maa 8 lann. 
fichenben Staats: und Gele ess rhaupt keine kleinen Verbeſſe⸗ 


i wollen deshalb übe 
ee a a wude die gemäßigten anerkennen, daß fie die 


flicht haben, kleine Verbeſſerungen der Lage der Arbeiter herbeizuführen. 
Diele Unterfäiehes ſollte man ſich wohl bewußt fein. Das Socialiſten⸗ 
geſetz muß jetzt umgeſtaltet werden aus einem Polizeigeſetz in ein Rechts⸗ 

eieh; wie es jetzt beſteht, ift es unbrauchbar für eine richterliche Behörde; 
Deshalb würde ich es für eine Degradirung halten, wenn man das Reichs⸗ 
gericht an die Stelle der Beſchwerdecommiſſion ſetzen würde. Ich hoffe, 
daß die Beſtrebungen, dieſes Geſetz zu einem Rechtsgeſetz zu machen, nicht 
vergeblich ſein werden. (Beifall.) 


lebhaft bedauern; denn in mehr Widerſprüche könnte ſich ein Redner in 
berf t faum verwickeln, als er go Der erſte und der zweite 
Theil der Rede ſtehen in diametralem Gegenſatz; die zweite Hälfte hebt 
die erſte auf. Sft die erſte maßgebend für ihn, dann möd 
was nach ihm die Socialdemokratie überhaupt noch für ein Recht haben 
ſollte: weder ein Preßorgan, noch ein Verein, noch die Möglichkeit zu 
öffentlichen Kundgebungen wäre vorhanden. Im zweiten Theil entwickelte 
er weſentlich andere Gedanken, da ſuchte er einen Unterſchied zwiſchen 
Socialdemokratie und Arbeiterklaſſe zu machen, wie ihn geſtern auch der 
Miniſter Herrfurth zu formuliren verſuchte, obwohl ich andererſeits zu⸗ 
ge 975 a a“ Ge Run 9% kr al er a. mpe — 
iberalität erſcheint. Sehr richtig! links. a war doch noch Toler chreibt i e der 
da wurde ausdrücklich für wünſchenswerth erklärt, daß die Socialdemo⸗ kionalliberalen in Sachſen, in einem Aufſatz über Socialismus 
kraten im Reichstage vertreten feien, womit den Socialdemokraten doch und Communismus: „ nicht b j 
das Recht auf Wahlverfammlungen, Wahlvereine, Geldſammlungen zu] Socializmus und die letzten Con en des Freiheitsgedan⸗ 
dieſen Zwecken ausdrücklich zugeſtanden wird, Dinge, welche fih leider fens, wie fie der Communismus au 
keineswegs allüberall in Deutſchland ſo von ſelbſt verſtehen. Herr Kule⸗ 3 
mann dann weiter auch eine ganz wunderbare, mir durchaus 
za ich und unerfindlich gebliebene nationalökonomiſche Ge: 
dankenentwſckelung gegeben, eine neue Theorie von Capital und Arbeit. 
ch möchte einen Bolen reis darauf ſetzen, daß auch keiner der 
‚ollegen der eigenen Partei des Herrn int Stande ift, klarzulegen, was 
dieſer eigentlich gewollt bat. Wenn er nun ſagt, das Reich müſſe fih 
ſchützen vor der Socialdemokratſe, weil fie auf den Umſturz binarbeilet, 
und wenn er als Maßſtab dafür die 800 000 Wähler darſtellt, dann hat 
er doch vergeſſen, daß wir ſchon vor drei Jahren 763 000 Wahlſtimmen 
äblten und der Staat ſteht heute noch; wir boffen, bei den nächſten | erft zum! 
ahlen es mindeſtens auf eine Million zu briggen, und das Reich wird über die ſogenannten ge 
auch noch nicht umfallen. Als Beweis für den umſtürzleriſchen Charakter Ständen zeuge von Lie 
der Socialdemokratie wird angeführt, daß fie auf dem Congreß in Wyden 
das Wort „geſetzlich“ aus ihrem Programm geſtrichen habe. Es wird 
dabei ganz vergeſſen, daß, wenn das erft 1880 geſchehen, 1878 doch keine 
Veranlaſſung war, das Socialiſtengeſetz zu erlaſſen. Die Streichung ift 
erfolgt, weil entgegen allen officiellen Verſicherungen auf Grund des Gez 
ſetzes uns abſolut Alles, Preſſe, Vereine, Verſammlungen, unmöglich 
emacht wurden und es ein Nonſens wäre, das Wort „geſetzlich“ im 
rogramm zu behalten, da doch Alles, was wir thun, als ungeſetzlich be: 
trachtet werbe. Wir haben öffentlich zugegeben, daß, wenn die Handhabung 
des Geſehes eine ſolche geweſen wäre, wie fie ſpäter eingetreten ift, 
wahrſcheinlich kein Mensch auf den Gedanken gekommen wäre, das 
Wort „geſetzlich“ zu ſtreichen; nur die furchtbarſte Erbitterung, 
die in Deutſchland überall in unſeren Kreiſen über die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes Platz gegriffen, hat zu dieſem Beſchluſſe geführt. 
Wenn man die geſtrige Rede des Miniſters und feine Conceſſionen mit 
der Handhabung des Geſetzes in den erſten vier Jahren ver leicht, ſo 


den Fingern.“ Man will mit der Ausweiſung immer nur wenige 
; A ift der eigent⸗ 

liche Zweck, Daß das Geſetz auch auf die gerichtet g 

Goih apai genau Gria ſelbſt die „Rational Seite a gn der | 


ge en prer namhafteſten Schriftſteller, kann nicht ausge: 


Au x 
poga ke in — 8 7 davor gewarnt, das Socialiſten⸗ 
m 


laſſen; 
pg KR hat f. Z. als Reichstagsabgeordneter gegenüber den 
Abscheu ang zum Geſetz geſagt: „Schaffen Sie ein kurz 


dauerndes, a 


erhängte ſich, kurz bevor er frei 
im Jahre 1880 vom Dresden gauge FA 


breitung einer Flunfchrift angeklagt, welche aber ſchon vorher beſchlag⸗ 


5 nach Dresden, was die dortige Polizei m pfn erfuhr. 


war zwei ngftfefte zurück. 
„Hals ich auf der B Sieben Terraſſe 
mit a 1 len Gedränge Mittags zwiſchen 12 und 


eſe N 
ſolche e e n unterbreche den Geſundungsproceß und greife 


e roceßordnun 

ich unterſtandslos ſei. Man wußte aber doch, daß meine Fele in 
Dresden wohnt, daß ich ſächſiſcher Landtagsabgeordneter fei. 

auch, daß ich inzwiſchen mehrere Male in Dresden 
wartete man die Pfingſtfeiertage ab, wo keine 
fanden, um mich deſto eU 5 von meiner Familie zu entfernen. 
Proceß endete mit meiner 


Der Richter, der mich verhaften und verurtheilen ließ, iſt heute, wie ich 
laube zur Belohnung, Landgerichtspräſident in Zwickau. In einem Falle 
onnte ein e eine Caution ſtellen; er wurde fenen egte 

. Seine 
beiden 5 aber waren während der ganzen Zeit in Haft 


die Reviſton ein und erwirkte ein freiſprechendes Erkenntn 
eweſen, weil ſie nicht das nöthige Geld hatten und weil ihnen 
ie dende Sache zu langwierig ſchien; ſie hatten umſonſt geſeſſen. 
Stän uns juriſtiſch gebildete Männer zur Seite, wir könnten 
Ibnen eine ganze Sammlung ſolcher haarſträubenden Dinge vor⸗ 
legen. Acht Jahre lang hat das a af ben entſchieden, daß die Ver⸗ 
breitung einer verbotenen Druckſchrift erſt dann erfolge, wenn Jemand 


mehrere Exemplare an mehrere Perſonen x un 15 0 82 
eine Verbreitung, ſo do 


nun auf einmal entſcheidet es: „Ja, wenn au 
eine Anreizung und Beihilfe dazu liegt darin, wenn Jemand ein 
von einer verbotenen Zeitſchrift für ſich abonnirt.“ 
ſprechung das Vertrauen zu dem höchſten Gerichtshofe nicht erhöhen kann, 
legt auf der Hand 


Deutſchland. 
moraliſch depravirt, 
müſſen. 
dieſem 


wenn ſie 


anzen Geſetz nichts zu ſchaffen haben mag. Mein College 


Liebknecht und Herr Munckel haben bereits darauf hingewieſen, daß das 
Wir in Sachſen 
wußten früher von der 5 garnichts; er hat man ſogar im 
ch werde im nächſten 

panan Landtage beweiſen, daß ein von der Polizei bezahlter Spitzel 
er Anſtifter einer ee war, die auch wir auf das Entſchiedenſte 
ie ſogenannte Friedenseiche in Roſenthal am 

Der Miniſter weiß A was eigentlich 
tliche Haupt derſelben, 


ganze Gefetz mit Nothwendigkeit die Lockſpitzel erzeuge. 


Etat eine Summe für dieſen Zweck ausgeworfen. 


verurtheilen; es iſt nämlich 
Sedantage abgeſägt worden. 
in der politiſchen Polizei vorkommt; das eigen 
Director i iſt nicht ihm, ſondern dem Reichsamt des Aeußern 
unterſtellt. rüger reiſte 8 unge vor der vorjährigen Kaiſerreiſe nach 
Süddeutſchland, nach Rom, um rmi 

Attentate vorzubereiten. Die ſchweizer Polizei mußte ausdrücklich die ihr 


untergeſchobene Nachricht dementiren, daß 10 Anarchiſten nach Stuttgart 


abgereiſt ſeien, um auf den Kaiſer ein Attentat zu machen. Es i 
nicht das erſte Mal, 
Dinge Schrecken einflößt, um ſie für politiſche Zwecke gefügig 
p machen. Es war hier neulich von einer Dynamitkiſte die Rede. % 
— Jonen nun eine intereſſante Correſpondenz mittheilen, welche zwiſchen 
em 


zur Aufbewahrung beſtimmt babe. Darauf ſcheint von Krüger keine Ant⸗ 
wort gekommen g fein. Darauf ſchrieb Schröder einige Zeit ſpäter, daß 
die im vorigen Briefe genannte Kiſte von der revolutionären Propaganda 
zur Propaganda der That beſtimmt ſei und daß Jemand, der doch nicht 
mehr lange zu leben habe, nämlich ein Schwindſüchtiger, mit der 
Dynamitmaſſe noch einen Großen, nämlich den Kaiſer Wilhelm 
oder den Kronprinzen mitnehmen ſolle. Wieder einige Tage 
päter ſchrieb er abermals: „Die Kiſte mit der braunen Waare 
ſt nunmehr bei mir eingetroffen, und ich habe ſie in meinem 
Garten vergraben; ihr Inhalt iſt zur Verwen ung: in Deutſchland be: 
ſtimmt. ch werde daher Nachricht geben, wenn die Kiſte von meinem 
Hauſe abgeht, um Unglück zu verhüten.“ Im März 1886 meldet er, daß 
die Kiſte mit der braunen Waare noch nicht wieder abgeholt und im 
Garten bei ihm vergraben ſei. Das war, nebenbei geſagt, gelogen. Krüger 
wußte alfo, daß Schröder ¼ Jahr im Beſitz einer Dynamitkiſte war, die 
E Attentaten in Deutſchland beſtimmt war; er kannte die Perſon, die 
ieſe Kiſte gebracht hatte, er wußte, daß Schröder bekannte Anarchiſten 
bei ſich beherbergte und mit preußiſchem Gelde bewirthete; trotz deſſen 
wurde dieſe Perſon nicht ſofort der Polizei ausgeliefert. Die Richtigkeit 
der ganzen Nachricht hat ſich aber beſtätigt; denn Etter iſt im vorigen 
Jahre in rue zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Aus 
dem Proceß Wichmann in Hamburg wiſſen wir, daß der dortige 
1 Engel Wichmann inſtruirt hat, nach Berlin zu melden, 
daß die Hamburger Bor viel zu lax das Social Rengeich handhabe, 
daß er unſeren Parteigenoſſen Auer denunciren mußte, Geld unterſchlagen 
zu haben u. f. w. In München trat im vorigen Jahre als Kronzeuge 
ein ganz d Lump, ein Kerl auf, der von der Polizei bezahlt 
Sie und der aus dem Gefängniß vorgeführt wurde, wo er wegen 
eines Verbrechens gegen ein ädchen unter vierzehn Jahren ſaß. 
Mit dieſen Staatsſpitzeln wird die Ordnung aufrecht erhalten gegen 
800000 Wähler. Kommen Sie denn wirklich mit dem gemeinen Recht nicht 
aus? Begreift denn die Regierung gar nicht, welch' ungeheueres Armuths⸗ 
zeugniß ſie ſich ſelbſt mit ihren Motiven ausſtellt, wenn ſie ſagt, daß die 
öfteren Debatten über die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes immer 
neuen Zündſtoff in die Maſſen im Lande hineintragen. Nicht wir, nein, 
Sie ſelbſt haben Furcht, weil Sie ſich durch dieſe Verhandlungen bloß⸗ 
ftellen und uns immer neue Waffen in die Hand geben. Ungeſchickter ift 
noch niemals eine Regierungsvorlage begründet worden. Der Bundes⸗ 
rath will uns glauben machen, daß er Wunder wie großmüthig fei, wenn 
er auf die 8 bis 25 des Socialiſtengeſetzes verzichte. Von dieſen 
Paragraphen iſt überbaupt nur ein ſehr geringer Gebrauch gemacht 
worden. Die Ausweiſung auf unbeſtimmte Zeit nach irgend welcher kleinen 
ſtrafbaren e würde eine bei dauerndem Geſetz unhaltbare Härte 
ein. Die Beſtimmung iſt aber auch überflüſſig; denn die landesgeſetzlichen 
eſtimmungen, die noch aus der Reactionszeit herſtammen, reichen für alle Fälle 
aus; es iſt neuerdings auch Janiszewski auf Grund des preußiſchen Ge⸗ 
ſetzes aus Berlin e worden. Den Vereinen und Verſamm⸗ 
lungen kann man auf demſelben Wege zu Leibe gehen. Man ſpreche uns 
alſo nicht von einer Milde der Regierung. e aber auch alle dieſe 
Mittel beſchaffen ſein mögen, geiſtige Mächte — und eine geiſtige Macht 
iſt die Socialdemokratie, die auch der Miniſter als eine Culturentwicke⸗ 
lung hat anerkennen müſſen — können nicht mit äußeren Machtmitteln 
unterdrückt werden. Fab davon nicht die Reformationsfeier vor einigen Tagen 
Zeugniß gegeben? Fahren Sie nur ſo fort! Wenn irgend etwas dazu 
beitragen kann, unfere Zuſtände zu untergraben, die Socialdemokratie zu 
nöthigen, auf den Um ura der beſtehenden Geſellſchaftsordnung hinzu⸗ 
arbeiten, dann ſind Sie es! (Beifall bei den Socialdemokraten.) 
Die Discuffion wird geſchloſſen und die Vorlage einer Commiſſion von 
28 Mitgliedern überwieſen. 


4 : 
Fa er Freitag 1 Uhr. (Bankgeſetz.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 7. Novbr. Die Begegnung des Kaiſers Franz 
Joſef mit dem Kaifer Wilhelm in Wien dürfte wahrſcheinlich 
am 15. November ſtattfinden. Für den 14. November iſt die An⸗ 
kunft des Kaiſers Wilhelm in Verona angeſagt. 

In die Commiſſion zur Vorberathung des Socialiſten⸗ 
geſetzes werden die Deutſch⸗Conſervativen entſenden: von 
Helldorf, von Kleiſt⸗Retzow, Hartmann, Hegel und Scheffer; die 
Nationalliberalen: Kulemann, von Cuny, Oechelhäuſer, Fieſer, 
Francke, Buhl, Enneccerus und v. Marquardſen: die Freiſinnigen: 
Träger und Mundel; die dritte Stelle ift an die Socialdemokraten 
für Bebel abgetreten worden. 

In der Budgetcommiffion des Reichstages wurde heute die 
Berathung des Poſtetats forigefeht. Die erſte Rate für ein neues Poft- 
gebäude in Grefeld wurde heut nachträglich in Höhe von 143 080 M. be: 
willigt; für Frankfurt a. M. ſtatt 535500 nur 435500 M. Für Elber⸗ 

id wurden die geforderten 204450 M. genehmigt, ebenſo die 1. Naten 
ür Homburg, Glauchau, Straßburg i. E. Thorn. Wörmann regte die 
Legung eines Kabels nach Kamerun an. Staatsſecxetär v. Stephan 
erwiderte, daß bei dem lebhaften Intereſſe, welches das Auswärtige Amt 
an der Sache habe, die Anregung von der Postverwaltung werde im Auge 
behalten werden. Es folgt der Etat des Auswärtigen Br 4 Di 
Ginnabmen, 893480 M., werden genehmigt. Die neu einge e 7 
rung für einen Generalconſul in Batavia, M., bisher f bin, 
perantaßt eine kurze Debatte. Der Geh. Rath Krauel weiſt darauf hin, 
daß die Errichtung eines conſulariſchen Berufsamts für Niederländiſch⸗ 
ndien mit dem Amtsſitze in Batavia in den deutſchen Handelskreiſen 
ringend befürwortet worden fei. Zur Neuerrichtung eines Conſulates in 
Baſel werden 16 000 M. Ke Abg. Dr. Baumbach befürwortet 
die Bewilligung im Hinblick auf die Affaire Wohlgemuth; die Wieder: 
holung ſolcher Vorgänge müſſe vermieden werden. Regierungsſeitig wird 
erklärt, daß keinerlei! n Art die Schweiz vorhanden ſei, und 
daß Verhandlungen wegen des bosch uffes eines neuen Niederlaſſungs⸗ 


remplar 
Daß ſolche Recht⸗ 


í Es wäre der ſchlimmſte Streich, wenn Sie einen 
Reichsgerichtsſenat mit den Entſcheidungen der Reichsbeſchwerdecommiſſion 
betrauen wollten; es wäre ein Unglück für die Rechtſprechung in 
Die anſtändigſten charakterfeſten Leute werden allmälig 
dieſes Geſetz beſtändig handhaben 
Ich fühle es dem Miniſter nach, daß er am liebſten mit 


berall die Polizei zu alarmiren und auf 


E 


daß man gekrönten Häuptern durch ſolche 


gent provocateur Schröder und Krüger geführt worden iſt. Vor 
wei Jahren ſchrieb Schröder an den Polizeirath Krüger, daß der Schreiner 
ttel von der revolutionären Propaganda ihm eine Kiſte mit Dynamit 


vertrages mit der Schweiz bisher von keinem der beiden Betkeiligten anz 
geregt worden fei. Das Ordinarium wurde ohne Abſtrich unverändert 


ark als Subvention an die Zoologiſche Station des Prof. Dr. Dohrn 
in Neapel bewilligt; ebenſo 15 000 M. als Beihilfe zur Förderung der auf 
die Aufſchließung Centralafrikas und anderer Ländergebiete gerichteten 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen. 268 800 M. als Zuſchuß zur Beſtreitung 
der Verwaltungsausgaben im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet. Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Graf Berchem hebt bei dieſer Gelegenheit hervor, daß es 
die ſchwere Aufgabe der Deutſchen Handelsgeſellſchaft ſei, dem noch immer 
in drückender Weiſe ſich geltend machenden engliſchen Einfluß Concurrenz 
u bieten, und trat der Behauptung entgegen, daß vorwiegend durch die 
eutſchen Kaufleute Alkohol in Afrika importirt werde. Die Verhältniſſe 
in den deutſchen Colonien entwickeln ſich in erfreulicher Weiſe. Was 
Südafrika betreffe, ſo würde hier von den Optimiſten und den Peſſimiſten 
übertrieben. Wir ſeien einmal dort und müßten auch dort bleiben. An 60 
Stellen bereits ſei Gold gefunden worden, und auch die Diamantenfunde 
ſeien nicht zu unterſchätzen. Ohne Riſico gehe es natürlich nicht ab, un 
große Energie fei auf Seiten aller Betheiligten erforderlich. Es ſei zu 
edauern, daß bei uns verhältnißmäßig noch immer ſo wenig Capital in 
den überſeeiſchen Unternehmungen angelegt werde. Zu Oſtafrika über⸗ 
gehend, erklärt Graf Berchem, daß die ſtattgefundene Blokade ihren Zweck 
völlig erfüllt habe; der Selavenhandel ſei, wenn auch nicht völlig unter⸗ 
drückt, ſo doch bedeutend eingeſchränkt. Die frühere Seeblokade ermög⸗ 
liche nunmehr eine Landblokade. Der Zweck der Miſſion Wißmann's ſei 
vollſtändig erfüllt und die Herſtellung der deutſchen Autorität erreicht. 
Die did n en für die Wißmann⸗Expedition würden gegen 2 Mill. 
Mark betragen. amit ſchloſſen die heutigen Verhandlungen. 

Graf Herbert Bismarck wird, wie verlautet, vorausſichtlich 
am 10. d. M. wieder in Berlin eintreffen. 

Die „Poſt“ veroffentlicht eine lange Berichtigung der Mittheilungen 
Guſtav Freytags über den Johanniter⸗Orden. 

Wie ein Bukareſter Blatt meldet, ift der deutſche Militär⸗Attaché 
in Bukareſt, Hauptmann Müller, vom Kaiſer Wilhelm nach Kon⸗ 
ſtantinopel berufen und in Audienz empfangen worden. 

Die Nachricht des „Darmſtädter Anzeigers“, die Gräfin Har: 
tenau, die Gemahlin des Battenbergers, ſei bei der Entbindung ge⸗ 
ſtorben, iſt unwahr. Die Gräfin befindet ſich in beſter Geſundheit; 
ihre Niederkunft wird überhaupt erſt gegen Ende des Monats December 
erwartet. 8 : 

Die Gattin des früheren Landtags-Abgeordneten 
Dr. Stern in Frankfurt a. M. iſt nach langjährigen ſchweren Leiden 
heute früh geſtorben. Grete Stern war die Tochter von Guido Weiß. 

Die Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes des deutſchen 
Handelstages werden zum 19. d. M. zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
berufen. Auf der Tagesordnung dieſer Verſammlung ſtehen u. a. 
die folgenden Fragen: Der Antrag der Hamburger Handelskammer, 
betreffend die Abänderung der Vorlage des Markenſchutzgeſetzes, die 
Erneuerung des Privilegiums der Reichsbank, die Verwendung der 
Ueberſchüſſe der preußiſchen Staatöbahnverwaltung, der Terminhandel 
im Kaffee⸗ und Zuckergeſchäft, Erhöhung der Gewichtsgrenze für ein⸗ 
fache Briefe, die Erneuerung der im Jahre 1892 ablaufenden wich⸗ 
tigeren Handels verträge, die Aufhebung der Gebühren für die Aus: 
ſtellung von Urſprungszeugniſſen. Von größerem Intereſſe iſt auch 
der Antrag des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen im Ober⸗ 
bergamtsbezirk Dortmund, die Frage der Verwendung der Ueberſchüſſe 
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung auf die Tagesordnung der 
nächſten Plenarverſammlung des Deutſchen Handelstages zu ſetzen. 
Zur Begründung dieſes Antrages wird u. a. bemerkt: Die Erwar⸗ 
tung der Verkehrsintereſſenten, daß die Ueberſchüſſe der Staatsbahnen 
vor allem in der Förderung der Verkehrsintereſſen ihre Verwendung 
finden würden, ſind bisher nur in ſehr beſchränktem Maße in Er⸗ 
füllung gegangen. Die im Intereſſe der geſunden weiteren Ent⸗ 
wickelung des deutſchen Verkehrsweſens fo dringend gebotene Amorti- 
ſation der Staatseiſenbahnſchuld hat ſich bisher innerhalb beſcheidener 
Grenzen bewegt. Zum erſten Mal im Staatshaushaltsetat 1889/90 
findet ſich aus den Ueberſchüſſen der Staatseiſenbahn verwaltung ein 
Betrag zum Zwecke der thatſächlichen Tilgung der Eiſenbahnſchulden 
eingeſtellt, während die Amortiſation in den früheren Jahren nur auf 
rechneriſchem Wege erfolgte. 

Die Ausſtattung der neuen Armeecorps mit Feld: 
artillerie wird von weiter gehenden Folgen für die Zuſammenſetzung 
der bisherigen Regimenter fein, als man bisher gemeinhin annimmt, 
So tritt die reitende Abtheilung des Feldartillerieregiments Nr. 8 zu 
dem in Metz neu zu bildenden Regiment Nr. 33 des 16. Armee⸗ 
Corps über; dieſelbe iſt bereits dort in Garniſon. Zum 15. Armee⸗ 
Corps tritt die reitende Abtheilung des Feldartillerieregiments Nr. 7 
(bisher in Osnabrück) als Theil des Feldartillerieregiments Nr. 31 in 
Hagenau. Das 17. Armee⸗Corps erhält die reitende Abtheilung des 
Feldartillerieregiments Nr. 2, bisher in Belgard, als Theil des neuen 
Regiments Graudenz (Nr. 36). Die reitende Abtheilung des Feld⸗ 
artillerieregiments Nr. 1 kommt nach Inſterburg. Nach Königsberg 
in Preußen, wo dieſelbe bisher geſtanden, kommen Theile des 
Feldartillerieregiments Nr. 16 aus Danzig. Einzelne Feld: 
artillerieregimenter werden künftig nur zwei Abtheilungen bil: 
den, auch bleiben noch ſechs Abtheilungen zu 2 Batterien beſtehen, 
wie ſich ſchon aus der Zahl der Batterien, die keine Zunahme er⸗ 
fährt, und aus der Zahl der künftigen Abtheilungen ergiebt. 
erſichtlich, kann die bevorſtehende Formation der Feldartillerie wieder 
nur eine vorübergehende ſein. 5 


Der Kaiſer hat für die allgemeine deutſche Pferde⸗ 
Ausſtellung, welche im nächſten Jahre hier ſtattfindet, 3 nam: 
hafte Unterſtüzung gewährt. Die Austellung wird, ae ſich fhon 
jetzt ermefjen läßt, großartig werden. 86 000 Mart werden als Preife 
zur Vertheilung gelangen. 

Infolge der jangſten Ereigniſſe im Innern Afrikas wird eine 
Erweiterung des Programms der Afrikaconferenz für wahrſchein⸗ 
lich bezeichnet. 

si Der nette Abgeordnete Molloy erklärte im Verlauf einer 
geſtern in Sheffield gehaltenen Rede, die iriſche Partei beſäße jetzt 
documentariſche Beweiſe von der Mitſchuld der Regierung an 
der von den „Times“ angezettelten Verſchwoͤrung gegen 
die iriſchen Volksvertreter. Die Partei wäre im Befige des 
geheimen Tagebuches des Fäͤlſchers Pigott und anderen Beweis⸗ 
materials, deſſen Veröffentlichung das größte Aufſehen erregen würde. 

Der Strife der Lichterſchiffer in London breitet fih ſüd⸗ 
lich der Themſe aus. — Ein neuer Dockarbeiterſtrike ſteht bevor. 
— Die Verhandlungen zwiſchen den Bäckermeiſtern und -Ge: 
ſellen ſind in Stillſtand gerathen. Die Geſellen verlangen woͤchent⸗ 
lich 66 Stunden, die Meiſter bewilligen 72. London wird vermuth⸗ 
lich am Montag ohne Brot ſein. 

Sehr erregt war der Verlauf einer öffentlichen Tabakarbeiter⸗ 
Verſammlung, die ſich geſtern zunächſt mit der Lohnbewegung be⸗ 
ſchäftigte. Nach dem gegebenen Bericht haben etwa 30 Fabrikanten 
den Tarif theils voll, theils in einzelnen Punkten bewilligt, während 
die übrigen 300, unter dieſen gerade die größten, jede Unterhand⸗ 
lung abgelehnt haben. Die Anweſenden beſchloſſen, mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln für die Forderungen (fie ſchließen einen Aufſchlag von 
15 pCt. in fih) einzutreten. Dann wurde der Boycott gegen Röfen 
und Wolf erörtert, deſſen Aufrechterhaltung nach langer ſtürmiſcher 
Debatte beſchloſſen wurde. 


br 
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enehmigt. Im Extraordinarium wurden die ausgeworfenen 40 000 
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© Berlin, 7. Novbr. Die Genehmigung zur Anlegung des päpſt⸗ 
lichen Kreuzes pro ecclesia et pontifice erhielt die Gattin des Haupt⸗ 
manns a. D. und Rechnungsraths Strzybny, Clara, geb. Koſch, in 


Ratibor. 
+ Mainz, 7. Novbr. Der Verein zur Erzielung volksthümlicher 


Wahlen wurde auf Grund des Socialiſtengeſetzes verboten. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Novbr. Dem Reichskanzler ging heute Nachmittag 
vom Kaiſer das nachſtehende Telegramm zu: Nach einem Aufenthalt, 
der einem Traume gleicht und welcher durch die freigebigſte Gaſt⸗ 
freundſchaft des Großherrn zu einem paradieſiſchen gemacht wurde, 
paſſire Ich ſoeben bei ſchönem Wetter die Dardanellen. 

Berlin, 7. Novbr. Die „Berl. Polit. Nachr.“ beſprechen die 
Entwickelung der Lohnverhältniſſe der Arbeiter und theilen mit, die 


p| vreußiſche Bergverwaltung werde angeſichts des Intereſſes, welches die 


Lohnbewegung gerade auf dem Gebiete des Bergbaues für das 
laufende Jahr beanſpruche, eine Lohnſtatiſtik für jedes Vierteljahr be⸗ 
ſonders bearbeiten und veröffentlichen. Die Veröffentlichung bezüglich 
der erſten beiden Viertelſahre des laufenden Jahres fei nahe bez 
vorſtehend. 

München, 7. Novbr. Die Kammer ſetzte die Berathung des 
erſten Antrages des Centrums unter lebhafter Betheiligung der Ab⸗ 
geordneten Hauck, Rittler und Orterer fort, welche für, und von 
Lerchenfeld und Stauffenberg, welche gegen den Antrag ſprachen. 
Fortſetzung morgen. 

Stuttgart, 7. Novbr. Der „Siaatsanzeiger“ meldet: Die Um⸗ 
wandlung der Würtembergiſchen 4½ proc. Staats⸗Obligationen von 
1878 werde nächſtdem eingeleitet werden. Der Zinsfuß von 3½ Proe. 
ifp in Ausſicht genommen, wobei die Obligationen den Staats: 
gläubigern zum Pari⸗Cours überlaſſen würden. Eine Umwandlung 
der 4 proc. Obligationen wird dermalen nicht beabſichtigt. 

Wien, 7. Novbr. Die Generalſynode des helvetiſchen Bekennt⸗ 
niſſes hielt heute die feierliche Schlußſitzung ab. Nach der Wahl des 
Synodalausſchuſſes gedachte Superintendent Szalatnay des ſeitens des 
Kaiſers der Generalſynode bewieſenen Wohlwollens und brachte ein 
dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Verſammlung 
enthuſiaſtiſch einſtimmte. 5 

Prag, 7. Novbr. Bei der Adreßdebatte motivirte Rieger den 
Antrag, über die Adreſſe zur Tagesordnung überzugehen. Julius 
Gregr wies die perſönlichen Angriffe Riegers zurück; Eduard Gregr 
vertheidigte die Adreſſe. Prinz Schwarzenberg führte aus, das 
böhmiſche Staatsrecht könne nur innerhalb der Verfaſſung verwirk⸗ 
licht werden; er und ſeine Genoſſen vertrauen einzig und allein den 
Worten des Kaisers. Schwarzenberg proteſtirte auch gegen jede 


Formen fet die Herſtellung des inneren Friedens des Landes moglich. 

Troppau, 7. Novbr. Fürſtbiſchof Kopp leiſtete im Landtage heute 
das Angeloͤbniß als Landtagsmitglied. 

Paris, 7. Novbr. Eine Verſammlung der hier anweſenden repu⸗ 
blikaniſchen Deputirten beſchloß einſtimmig, am 11. November eine 
Vollverſammlung aller Deputirten der republikaniſchen Mehrheit zur 
Verſtändigung über die Bureauwahl abzuhalten. Ein Antrag Reinachs, 
die boulangiſtiſchen Deputirten von der Verſammlung auszuſchließen, 
wurde angenommen. 

Rom, 7. November. Heute Vormittag fand in der Sixtiniſchen 
Kapelle in Anweſenheit des Papſtes ein Trauergottesdienſt für den 
König von Portugal ſtatt. Die Cardinäle und der päpftlihe Hof- 
ſtaat wohnten demſelben bei. Nocella hielt die Gedenkrede, in der er 
die Verdienſte des Königs um die Religion rühmte. Am Schluſſe 
der Feier ertheilte der Papſt die Abſolution. i . 

Rom, 7. Novbr. Es heißt, das zwiſchen Rußland und dem Va⸗ 
tican im Principe getroffene, aber noch nicht unterzeichnete Abkommen 
beziehe fih nur auf die Wiederbeſetzung der vacanten biſchöflichen Sitze 
in Rußland. Alle übrigen noch ſchwebenden Fragen haben einen 
neuerlichen Aufſchub erlitten. 

Rom, 7. Nov. Der Proceß wegen des Attentats auf Crispi ift 
vor die Anklagekammer erwieſen. Die Anklage lautet auf verſuchten 
Mord mit Vorbedacht, ohne meuchleriſche Qualification. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 7. November. * 
. =Pd= Vom ſtädtiſchen Arbeieshauſe. Anfang October er waren 
im Arbeitshauſe untergebracht 372 Männer, 189 Frauen, sufammen 561 
Inquilinen. Im Laufe des Monats October kamen hinzu 43 Männer, 
16 Frauen, dagegen gingen ab 37 Männer, 14 Frauen, zuſammen 51 In⸗ 
quilinen. Ende des Monats October verblieben alſo in der Anſtalt inter: 
nirt 378 Männer, 191 Frauen, zuſammen 569 Perſonen. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Einer Handelsfrau aus 
Oels ein Sack Kartoffeln, einem Kaufmann von der Oswitzerſtraße ein 
vernickelter Revolver, einem Gaſthofsbeſitzer von der Gr. Scheitnigerſtraße 
eine Kinder badewanne und ein Wagenſpritzleder, einem 1 eamten 
von der Freiburgerſtraße ein rother Plüſchteppich. — Abhanden ge 
kommen: Einer Krankenwärterin von der Freiburgerſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit 8 M., einer Köchin von der Matthiasſtraße eine goldene 
Damenremontoiruhr mit Kette einem Haushälter von der Reuſchenſtraße 
ein Sack Mandeln a kg, Werth 50 M.). — Gefunden: Ein Portez 
monnaie mit Geldinhalt und Hornknöpfen, eine Cigarrentaſche, ein Dug. 
eiſerne Mutterſchrauben, ein Rohrſtock mit eiferner Krücke, ein Damenhut, 
ein goldenes Areata mit braunem Stein, ein Sack Weizen. — In 

nterſuchungshaft genommen 28, in Strafhaft 4 Perſonen. — 
Unfall: Am 6. November, Nachmittags, fiel auf einem Neubau der Neu⸗ 
dorfſtraße dem Zimmergeſellen Wilh. Hippert eine Bohle auf den linken 
uß; der Schwerverletzte wurde in das Wenzel⸗Hancke'ſche Krankenhaus 
aufgenommen. 
Litterariſches. 

Schillers Gedichte. Neue illuſtrirte Ausgabe. Mit ca. 70 Illuſtra⸗ 
tionen nach N Cat e aras EA deutſcher Künitler, Lebensſkizze und An⸗ 
merkungen. Zwölf Lieferungen. Stuttgart, Verlag von Paul Neff. 
Dieſe neue Ausgabe verbindet handliche Form mi reichſtem bildlichem 
Schmuck und eleganter Ausſtattung, ſie zeichnet ſich außerdem durch die 
Beigabe einer Lebensſtizze und erklärender Anmerkungen aus. Bereits 
liegen 5 der 12 Lieferungen vor, und es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß die 
übrigen noch rechtzeitig für den Weihnachtstiſch erſcheinen. 


$ Handels- Zeitung. 

© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Auch 
in der abgelaufenen Berichtswoche hat der heimische Eisenmarkt seine 
günstige Stimmung in allen Zweigen durchweg bewahrt. Den ausser- 
ordentlich starken Bedarf an Roheisen vermögen die im Betriebe be- 
findlichen Hochöfen nur mit grosser Mühe zu befriedigen. Die Ver- 
ladungen an die Walzwerke umfassen daher täglich die gesammte 
frische Production an Puddlingsroheisen. Der Mangel an Giesserei- 
Roheisen hat in der letzten Woche schon zu einer wesentlichen Stei- 
gerung der Preise geführt, und verschiedene Abschlüsse sind aus 
Zwischenhänden zu 8 M. per 100 kg auf die Verbrauchsstätten über- 
gegangen. In gleicher Weise ist Gussbrucheisen in Folge der Noth um 
Roheisen ein begehrter und zu höheren Preisen bezahlter Artikel ge- 
worden; grössere Posten sind bei 7,50—8 M. per 100 kg bezogen 
worden. Die Erzzufuhren gehen im lebhaſtesten Tempo vor sich. — 
In der Walzwerksbranche hat man in Folge des anhaltenden regen Zu- 


Zweitheilung des Landes; nur unter Feſthaltung der ſtaatsrechtlichen 
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flusses von Aufträgen für neuere Ordres noch weitgehendere Liefer- 
fristen gewähren müssen. Nicht nur, dass der Grosshandel im vollsten 
Vertrauen zu der Conjunctur weit über den augenblieklichen Bedarf 
hinaus grössere Abschlüsse anstrebt, ist auch der öffentliche, sowie der 
private Consum in stetem Steigen begriffen und stellt an die Eisen- 
und Blechwalzwerke kaum zu befriedigende Ansprüche. In gleicher 
Weise kommt den heimischen Walzwerken die haussirende Tendenz 
der ausländischen Märkte zu statten, und in letzterer Zeit sind für 
grösseer Posten, auch aus öffentlichen ausländischen Submissionen, sehr 
convenable Preise erzielt worden. Notirt wird für Walzeisen 17—18 M., 
für Bleche 22—23 M. per 100 kg frei Bestimmungsort im Inlande. — 
Die Draht- und Nägelwerke sind ausserordentlich beschäftigt, vor- 
nehmlich in Drähten, kleinen Stiften und Springfedern, und können 
unter 8 Wochen Lieferfrist die Effectuirung weiterer Ordres nicht zu- 
sagen. Die Aufträge gehen flott ein, während mit weiteren Verkäufen 
in Rücksicht auf die steigende Tendenz desEisenmarktes seitens der Werke 
sehr zurückgehalten werden muss. DiePreise dürften für das Frühjahr eine 
nicht unwesentliche Steigerung erfahren. Die Maschinenwerkstätten und 
Eisengiessereien sind nach wie vor stark beschäftigt. — Auf dem 
Zinkmarkte ging es in der letzten Woche recht lebendig zu. Wäh- 
rend in früheren Jahren in den Wintermonaten stets eine gewisse 
Stagnation zu verzeichnen war, bis der Frühjahrsbedarf je nach seinem 
Umfange die Preise hob oder herabdrückte, sind die Consumenten in 
diesem Jahre schon jetzt bedacht, ihren Bedarf für das Frühjahr zu 
sichern, gewiss ein zuverlässiger Gradmesser für die herrschende Zu- 
versicht in die Dauer der Festigkeit des Zinkmarktes. Die Folge da- 
von sind die in der letzten Woche bethätigten bedeutenden Abschlüsse, 
welche fast das gesammte zum Verkauf stehende Quantum pro erstes 
Quartal 1890 bei 22— 22,75 M. umfassen. Auch die Zinkblechpreise 
reguliren sich je nach dem Preise für Rohzink und lassen den Walz- 
werken einen angemessenen Gewinn. So ist der oberschlesischen Zink- 
hütten-Industrie für längere Zeit ein schöner Nutzen gesichert. — Auch 
auf dem Kohlenmarkte herrschte in der verflossenen Berichtswoche 
die angestrengteste! Thätigkeit, und die vorliegenden Verladungs-Ordres 
können nur in eingeschränktem Maassstabe effectuirt werden. Der be- 
reits gemeldete Uebergang des Tiele-Winckler’schen Kohlenvertrages 
auf die erste Berliner Kohlenfirma beweist recht schlagend, welches 
Vertrauen seitens der bestinformirten Kreise in die Fortdauer der 
Conjunetur gesetzt wird. Die Preise haben keinerlei Aenderung er- 
fahren und dürften auch nur bei Eintritt starken Frostes für Grob- 


kohlen etwas anziehen. 
=ßß= Städtische Bank in Breslau. Nach dem Abschluss der 
Städtischen Bank vom 31. October 1889 betrugen die Activa: An Be- 
stand in deutschem Metallgelde 1013360,62 M., an Reichskassen- 
scheinen 7895 M., an Noten anderer Banken 268 100 M., an Wechseln 
4 854 074,54 M., an Lombardforderungen 3 369 900 M., an Effecten nach 
dem Buchwerthe 759825 M., an Verwaltungskosten 26 957,58 M. und 
an sonstigen Activis 23 198,65 M. — Die Passiva betrugen: an Grund- 
capital 3 000 000 M., an Reservefonds 600 000 M., an Delcredere-Conto 
21 148,51 M., an eigenen Noten im Umlauf 2 534 100 M., an Depositen- 
. Capitalien 3934 140 M., an Zinsen pro 1889 233 958,88 M., zusammen 
347.39 M., an weiter begebenen im Inlande zu zahlenden Wech- 


seln 346 972,96 Mark. ; e, aE 

” De nisch - soho Roheisen - Verband hat in seiner 
vor 2 Ain auf die ganz erhebliche Steige- 
rung der Preise für Erze, Kohlen und Kokes beschlossen, dass die Ver- 
bandswerke ihre Verkaufspreise nicht unter 88 M. für Giesserei Nr. 1 
und Hämatit, 78 M. für Giesserei Nr. 3, 88 M. für Bessemer, 75 M. für 
Thomas, 78 M. für Puddelroheisen Nr. 1 und 74 M. für Puddelroheisen 
Nr. 3 stellen sollen. 


* Zur Branntweinsteuer. Die Ausschüsse für Zoll- und Steuer- 
en fur Bechaungewesen haben betreffs Abänderung der Zucker- 
nud Branntweinsteuer Vergütungsscheine und der Branntweinsteuer- 
Berechtigungsscheine an den Bundesrath einen Antrag gerichtet, be- 
Schliessen zu wollen, dass a. die Giltigkeitsdauer der Branntweinsteuer- 
Berechtigungsscheine aufein Jahr, vom Beginn des auf die Ausfertigung 
derselben folg n Monats an gerechnet, beschränkt; b. der Wortlaut 
der Stenervergütungsscheine für Zucker und Branntwein, sowie der 
Branntweinstener-Berechtigungsscheine (in einer durch beigelegte Muster 
bestimmt vorgeschriebenen Weise) abgeändert werde. 


Madrider Loose. Dem Madrider Amtsblatte entnimmt das „P. 
B. B.“, dass die vom 1. Juli d. J. rückständige Ziehung nunmehr am 
11. d. M. nachgeholt werden soll. 

Die Bremer Bank ruft jetzt ihre Banknoten zur Einlösung ein. 
Letztere erfolgt bei der eigenen Kasse in Bremen und bei der 
Deutschen Bank — Berlin, ab Eme 1999 pur — bei ger 7 5 — 

Zahlungs ungen. Die alte Modewaarenfirma C. Achilles 

& Co. in re Inhaber Conrad August Achilles) hat der 

Zig. zufolge ihre Zahlungen eingestellt. Das Renommé der 

Firma war schon seit längerdr Zeit kein besonders gutes, doch glaubte 

man, dass das Haus allmählich aus seinen Verlegenheiten sich befreien 

werde; dem plötzlichen Ansturm der Gläubiger vermochte es jedoch 

nicht zu widerstehen. — Aus Wien wird gemeldet, dass die Manufactur- 

waarenfirma Mayer Thumen in Rzeszow (Galizien) mit 250000 Fl. 
Passiven ihre Zahlungen eingestellt habe, 


Ausweise. 

Paris, 7.Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
280 000, Zun. Silber 754000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 144 001 000, Gesammtvorschüsse Abn. 14 958000, Noten- 
umlauf Abn. 81 188 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 24 880 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 21 174 000. 

London, 7. Novbr. [Bankausweis.] Totalreserve 11 909 000 
Pfd. Sterl., Notenumlauf 24 601 000 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20 310 000 
Pfd. Sterl., Portefeuille 19 956 000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
25 614000 Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 4 138 000 Pfd. Sterl. 
Notenreserve 10 990 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

geen berlin, 7. November. Neueste Handeisnaohriohten. An heu- 

ger Börse trat fortgesetzt lebhafte Nachfrage nach Geld. hervor, 80 
dass der Privatdiscont sich abermals um ½ pCt. auf 43, pCt. er- 
höhte. — Wie das „B. T.“ aus Warschau erfährt, wird die Verwaltung 
der Warschau- Wiener Bahn in der Generalversammlung die be- 
kannte Theilung des Gewinnes zwischen der Bahn und der Regierung 
bereits as laufende Jahr beantragen. Aus der Einladung zu der 
Generalversammlung war das nicht ohne weiteres ersichtlich. Mit Rück- 
sicht auf den Antrag wegen „der Theilung des Gewinnes“ wird eine 
Aenderung des $ 38 des Statuts vorgeschlagen. Im Zusammenhange 
mit den sonstigen Vorgängen bei der Bahn steht offenbar auch die 
Nachricht, dass der Präses des Verwaltungsraths General Palyzin ge- 
nöthigt ist, seine Demission zu nehmen. Als sein Nachfolger wird 
Graf Felix Özacki genannt. — Die convertirten Actien der Don- 
nersmarckhütte wurden heut zum ersten Mal zum Course von 112 
Procent gehandelt. — Aus Petersburg, 7. November, meldet die 
allgemeine Reichscorrespondenz: Demnächst findet die Emission von 
100 Mill. Rubel 4procentiger Eisenbahnrente statt. — Aus 
London wird berichtet, dass der Grundpreis für markirtes 
Stabeisen um weitere 10 Schilling erhöht wurde. 


Berlin, 7. Novbr. Fondsbörse. Vom Wiener Platze wurde 
heute früh feste Tendenz gemeldet, so dass es den Anschein gewinnt, 
ale ob die ungünstigen Verhältnisse der dortigen Börse, wie solche 
noch gestern hervortraten, zu wirken aufgehörthaben; gleichwohl eröffnete 
die hiesige Börse in überwiegend schwacher Haltung, namentlich für Ban- 
ken und Montanwerthe, in denen 2 Engagements zur Realisation 
gelangten. Als Motiv wurde das Anziehen des Geldes und der Ausgang 
von Gold aus der Bank von England angeführt; ein Gegengewicht bot 
indess die Festigkeit des Rentenmarktes, speciell in Italienern, sowie 
die Hausse in Lombarden. Am Bankenmarkt beeinträchtigten starke 
Abgaben von Commanditantheilen und Creditactien die Coursentwicke- 
dung; nur Dresdener Bank konnten sich weiter erholen, während die 


loco 28,50, weisser Zucker behaupte 
32,75, per Januar-April 38,75, 


Rüben-Rohzucker 115%) ruhig. 


Redenhütte St.-Pr... 143 10 142 — 
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übrigen panken sich abschwächten ; Credit 168,95—167,75— 167,82, Nach- 
börse 167,40, Commandit 238,75—238,10—238,50— 237,50, Nachb. 237,60. 
Montanwerthe schwächer; Bochumer 235,80—234,40, Nachbörse 234,25, 
Dortmunder 129,10—129,40—128,75—129,10— 128,10, Nachbörse 127.60, 
Donnersmarckhütte 87,75—87,40—87,70, Nachbörse 87,40. Kohlenactien 
durchweg höher; Gelsenkirchener waren 0,50, Hibernia 1,00 und 
Harpener 2,00 besser. Inländische Bahnen still und schwächer, be- 
sonders Marienburger und Lübecker. Von österreichisenen Bahnen 
Duxer (93250 —231,50— 282 — 331,75) und Elbethal; (95—94,75—95 bis 
94.75) leicht anzichend. Fremde Bahnen meist .abbröckelnd. Aus- 
wärtige Renten trotz der Geldverhältnisse fest; 1880er Russen 92,50 
bis 92,40, Nachbörse 93, Russische Noten 211.75—211,50, Nachbörse 
211,50, 4procent. Ungarn 86,80—86,60, Nachbörse 86,50. Im weiteren 
Verlauf erhielt sich die Schwäche der Tendenz. die gegen Schluss 
noch mehr in Erscheinung trat. Am Cassamarkt lagen deutsche Eisen- 
bahnwerthe, ebenso wie die fremden schwächer. Das Geschäft in 
Cassabanken entbehrte der Anre ung; die Notirungen waren wenig 
verändert. Berg- und Hüttenwerke vorwiegend fest; höher waren: 
Harzer, Marienhütte-Kotzenau, König Wilhelm, Thale, Wissener Berg- 
werk, Harkort Stamm-Prior., Märkisch-Westfälisches Bergwerk und 
Louise Tiefbau; Oberschlesische Eisenbahnbedarf 114 bez. und Geld. 
Von anderen Industriepapieren erhoben sich Schles. Cement (＋ 6,00), 
Giesel (+ 4,00), Wilhelmshütte (+ 1,50). Archimedes 146 Brief. In. 
ländische Anlagewerthe konnten in Folge knappen Geldstandes den 
gestrigen Stand nicht voll behaupten. kleine Coursrückgänge bil- 
deten die Regel. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten leblos, nur 
3proe. Lombardische Prioritäten wurden in grossen Summen gehandelt 
Russische Prioritäten stil, aber fest er: theilweise höher. Von 
amerikanischen Werthen zogen Arkansas-Texas abermals, und zwar 
um 1,30 pCt. an. Fremde Wechsel lagen in der Mehrzahl schwächer 

Berlin, 7. Novbr. Produotenbörse. Neue Momente waren heute 
für eine Anregung wenig gegeben, aber im hiesigen Verkehr spielt 
eine solche augenblicklich keine Rolle; seine innere Disposition neigt 
offenbar gegenwärtig mehr nach oben, und diese Neigung kam heute 
weiter kräftig zum Ausdruck. — Loco Weizen fest. Termine setzten 
mit reger Kauflust gleich höher ein, als sie gestern geschlossen, und 
behielten ihre aufstrebende Richtung bei, weil Abgaben sich recht 
knapp machten. Nachdem die Course circa 2 Mark gestiegen, kamen 
Abgaben indessen mehr in den Markt, welcher in Folge dessen einiger- 
maassen abgeschwächt schloss; trotz der wesentlich kleineren Zahl von 
Kündigungen ist der Report nur vorübergehend etwas kleiner gewesen. 
— Loco Roggen fest. Vom Lager sollen verschiedene Partien zum 
Versand gekommen sein. Der Terminhandel nahm einen äusserst leb- 
haften Verlauf; in der oft geschilderten Lage der Dinge hat sich nichts 
geändert; die Speculation nimmt sich des Artikels mit Macht an, und 
es ist nicht allein die Platzspeculation, sondern es sind auch die 
Commissionäre, welche mit umfangreichen Ankäufen fortfahren. Das 
Material für diese wurde heute in der Hauptsache aus Anschaffun- 
gen südrussischer respective Donau- und Tür * geliefert, 
welche in grösserer Anzahl, man sprach von 5—6, gehandelt sein sollen. 
Nach einer Steigerung von etwa 1½ M. für nahe und 2 M. für spätere 
Sichten war der Schluss etwas schwächer. — Loco Hafer recht fest. 
Termine lebhaft gefragt und steigend, am Schlusse 1½ bis 2 Mark 
höher. — Roggenmehl 15—20 Pf. theurer. — Mais höher. — Rüböl 
bei mässigem Geschäft wenig verändert und schliesslich in diesjähri- 
gen Sichten gut behauptet, per Frühjahr weniger. — Spiritus profi- 
tirte neuerdings von = — tn u ge regem Handel 
zogen die Preise um 20— den r 

Nesse 7. Novbr, Spiritus loco ohne Fass 50er 50,40, 70er 30,80. 
Tendenz: Still. Wetter: Trübe. < i 

Hamburg. 7.Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per November 80, per December 80, per März 761/4, per Mai 
75½. Tendenz: Ruhig. i 
Amsterdam, 7. Nov. Java- Kaffee good ordinary 52. 

Havre, 7. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee, Good average Santos 
per December 96,75, per März 93,25, per Mai 93,00. — Kaum behauptet. 

Zuokermarkt, Hamburg, 7. November, 7 Uhr 6 Min. Abends. 


Seana, Te 88° — 
ovember I br. 
er Maa Jun 34.80 a ae 

Bas. 880% 


London, 7. Nov. 12 Uhr 14 Min. Zuokerbörse. Ruhig. 


per November 11, 7½, per Decbr. 11, 3%/,, per Januar-März 12, 21, 
per März-Mai 12, 6. 


Zuokerbörse. Ruhig 


London. 7. November, 4 Uhr 47 Min. 


Bas. 880% per Novbr. 11, 7½, per December 11, 10½, per Januar-März 
12, 2½, per März-Mai 12, 6. 


London, 7. Nov. Zuokerbörse. 96% Javazucker 141/4, ruhig, 
Centrifugal 8 e 
Newyork, 6. November. Tuckerbörse. Centrifugals 96% wer- 
1 55 8 8. angeboten und sind zu 5½ s. gefragt; Granulated 6% s., 
&st; Offerten in Bas, 88° sind zu 12 s. verkäuflich. ; 
Glasgow, 7. November. Roheisen. | 6. Novbr. | 7. Nov h 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants | 58 Sh. 11 D.|59 Sh. 5 D. 


vid e — — 
Börsen- und Handels- Depeschen, 


Berlin, 7. Novbr. [Amtliche Sehluss-Course, Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 
Cours vom 6. Cours vom 6 7 


7. ; ; 
i ) Rei 8 — 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 90 81 40 b. Reichs-Anl. 4% 108 107 
Gotthardt-Bahn .ult. 176 700176 10 do. do. 3½ 100 1105 0 
Lübeck-Büchen .... 197 40,196 50 Posener Piandbr. Klo 105 05 A 
Mainz-Ludwigshaf.. 126 20 126 20] do. do. 3140, 98 89 
Mecklenburger .... 164 10: — — Preuss. 4% cons Anl. 106 70/1 € 
Mitteimeervahn ult, — 117 ] 40. 3% dto. 103 401103 20 
Warschau- Wien ult. 189 50190 — do. —— 157 500157 5 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. d03¼% St.-Schidsch 100 40| 100 
Breslau- Warschau. 66 —! 5 Schl. J½% Pfdbr.L.A 100 30 100 30 
Bank-Actien. do. Rentenbriefe. 104 401104 20 
Bresi.Discontovank. 114 60,114 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


do. Wechslerbank 111 — 111 50 | Oberschl.3?/,%pLit.E. — — 100 70 
Deutsche Ban 172 501172 — do. 4½% 1879 102 90 — — 
Dise.-Command. ult, 239 — 287 50 R.-O.-U. Bahn 4% . 102 60 — — 
Oest. Ored.-Anst. ult. 168 10167 50 Ausländische Fonds, 
Schles. Bankverein. 140 — 140 40 | Egypter 4% -.--»- 93 20 93 20 

Industrie-Gesellschafter. Italienische Rente.. 93 60 93 90 
Archimedes 146 50146 — do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 

Bismarckhütte ....« 228 20 228 20 Mexikaner 96 20 96 20 
Bochum. Gusssthl. .. 234 — 234 — | Oest. 4% Golärente 94 — 93 80 
Brei. Bierbr. Wiesner — =] 48 — do. 4½% Fapierr. — —| 73 40 
do. Eisenb. Wagenb. 183 — 183 90 ao. 4¼0% Silberr. 73 60 73 40 


do. Pierdebahn... do. 1860er Loose, 124 30124 10 


` „ 94 50! 95 50 Poin. 5% Pfandor.. 62 40 62 40 
Gone Giese. 148 75 151 —| do. Liou.-Pfandür. 57 20 57 20 
Donnersmarckh. ... 87 50 87 60 Rum. 5% Staats-Obl. 96 70! 96 50 
Dortm. UnionSt.-Pr. 129 — 128 50 | ao. 6% do. do. 106 80 106 80 
Eramannsdri.Spinn. 115 — 115 80 Russ. 1880er Anleihe 93 —| 93 10 
Fraust. Zuckerfabrik 169 — 170 —| do. 1889er do. 92 50 92 40 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 179 40 176 50 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 97 50 97 70 
Hofm. Waggonfabrik 183 50'184 10 do. Orient-Anl. II. 64 80| 64 70 
Kramsta Leinen-Ind. 138 50 138 — Serb. amort. Rente 84 60| 84 70 
Laurahütte 169 10,168 80 Türkische Anleihe. 17 20 17 40 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 165 75,164 37 do. Loose 82 20 82 60 
Obschl. Chamotte-F. 143 70 — — do. Tabaks-Actien 103 70 103 50 

do. Eisb.-Bed. 117 10117 60 Ung.. 4% Golärente 86 70| 86 60 

do. Eisen-Ind. 210 75 200 — do. Papvierrente . 83 40 83 10 

do. Portl.- Cem. 135 50141 — Banknoten, 

Oppeln. Portl.-Oemt. 126 70.130 -- | Oest. Bankn. 100 Fl. 171 550171 70 


Ruse. Bankn. 100 SR. 212 40213 — 


ao. Oblig... 115 40,115 50 Wechsel, 

Schlesischer Cement 200 —|206 — Amsterdam 8 T. 8 — 168 60 
do. Dampf.-Comp. 121 401121 — London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 37 
do. Fenerversih. — —| — — do. 1 „ 3M. — 20 19% 
do. Zinkh. St.-Act. 201 90 201 10 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 SÔ 

do. St.-Pr.-A. 201 20|201 — | Wien 100 El. 8 T. 171 45| 171 60 

Tarnowitzer Act.. — —| — — | do. 100 Fl. 2 U. 170 20| 170 30 


St.-Pr.. 114 — Warschau 100SR8 T. 211 90| 211 25 
Pıivat-Discont 43/4/o 


‚ do. 


Berlin, 7. Novbr., 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Couss vom 6. ; 7. Cours vom 6. 7. 
Berl. Handelsges. ult. 195 25/194 50 Ostpr.Südb.-Act. nlt. 93 37| 94 75 
Disc. Command. ult. 239 25 237 62 Drtm. Unionst. Pr. ult. 129 50128 — 


Oesterr. Credit. ult. 168 12167 37] Laurahütte alt. 170 37169 — E 
Franzosen ult. 103 62 102 62] Egyprer ult. 93 25 93 12 EB! 
Galizier ........ t. 81 25 81 50 Italiener ult. 93 67; 93 75 : 
Lombarden ult. 55 87 56 75 Russ. 1880er Anl. ult. 93 — 93 — 
Lübeck-Büchen ult. 197 12 196 87 Türkenloose ....ult. 82 50 83 25 — 
Mainz-Ludwigsh.ult. 126 25 126 37 Russ. II. Orient-A. ult. 64 75 64 75 = 
Mariend.-Mlawkault. 65 25| 65 25 Russ. Banknoten ult. 211 50]211 50 = 
Dux-Bodenbach alt. 232 — 231 50 Ungar. Golärente ult 86 62| 86 50 Er 
Schweiz.Nrdostb.ult. 134 —|133 50 Warschau-Wien.ult. 190 50/191 — = 
Berlin, 7. November. [Schlussoerich:t.] = 
Cours vom 6. YA Cours vom 6. 7. 
Weizen p. 1090 Kg. Rüvöl pr. 100 Kgr. Br 
Höher. Belebt. E- 
Novor.-Deebr.... 183 — 184 25] November........ 70 10 70 10 2 
Apnil-Mai....... 191 75193 25 April-M ai 64 20| 64 — "S 
Spiritus l = 
Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. 
Höher. | Besser, 
Novbr.-Decbr. ... 167 50168 75 Loco........ 70er 32 20 32 30 
April-Mai......- 168 75 170 50] November... 70er 31 40 31 70 
Mai- Juni 168 50 170 25] Novbr.-Dechr. 70 er 30 90 31 20 
Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 32 — 32 30 
Novbr.-Decbhr. . . 159 25 161 — r 50 er 51 60 51 70 
April-Mai 157 75 159 50] November .. . 50er — =| — _ 
Stettin. 7. November. — Uhr — Min. E 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. A ; 
küpöl pr. 100 Kgr. N = 
Weizen p. 1000 Kg. Höher. — | zè 
Fest, November . . 69 50 70 -- : 
Novbr.-Decbr. ... 181 50/182 ] April-M ai . 64 — 64 — — 
April- Mai 187 — 188 -— i. 
Mai- Juni 187 50 188 50 Spiritus. E 
Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L-pCt. k> 
Fest, DER 50er 50 60| 50 60 = 
Novbr.-Decbr. .. . 162 —]163 —f Loco 70 er 31 — 31 10 z 
April-Mai ....... 164 —|166 —-] November... 70er 30 40 30 40 Er 
Mai-Juni ........ 164 50 166 —| Novbr.-Decbr. 70er 30 20, 30 29 E 
Petroleum loco.. 12 10 12 15| April-Mai.... 70er 31 40 31 50 É| 
Wien, 7. November, [Schluss-Course.] Schwach. E 
Cours vom 6. ; Cours vom 6. Ze 
Credit-Actien.. 313 75 313 25 |Marknoten ........ 58 30 58 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 239 — 240 25 4% ung. Golärente. 101 40 101 40 
Lomb. Eisenb.. 129 65 132 25 Silberr ente 85 80 86 — 
Galizier 189 50 190 --- E Ta EE E en 118 85 118 70 
Napoleonsd’or. 9 5½ 9 45 Ungar. Papierrente 97 50 97 55 


Paris, 7. November. [Anfangs- Course. ] 3% Rente 87, 25. 
Neueste Anleihe 1879 105, —. Italiener 94. 65. Staatsbahn 530, —. 2 


Lombarden —, —. Egypter 464, 37 excl, Fest. u 
Paris, 7. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 8 
Cours vom 6. 7: Cours vom 6. 7. R 

proc. Rente 87 10 87 15 Türken neue cons.. 17 22 17 40 i 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose.. 73 30 73 50 A 
proc. Anl. v. 1872. 104 95 104 95 Goldrente, österr. —| _ — . 
Ital. proc. Rente 94 50 94 60 do. ungar... 87 48 87 43 
Oesterr. St.-E.- A. 530 — 527 50 Egypter 474 37 469 Thex 
Lombard. Eisenb.-A. 290 290 — Compt. d'Esc. neue 642 — 650 — + 


Londen. 7. November. Consols 97, 07. 40 

Ser. II 92, 25. Egypter 91, 75. Schön. EEE a 

London. 7. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Conrse.] Platze 5 

discont 3½ pCt. — Bankeinzahl. —, Bankauszahl. — Pfd. Ruhig. 5 
7 


Cours vom 6. 7. Cours vom 6. $ £ 
Console p. October 97 07 97% Silperrente 73 — 73 = T 
Preussische Consois 106 —|106 — | Ungar. Gold. 86% | 868% = 
Ital. proc. Rente... 93½ 935% Berlin ER > 
Lombarden 11½ 11 ½ ] Hamburg .. — — 20 67 i 
4% Russ. II. Ser. 1889 99), | 92¼ | Frankfurt a. I... — —| 20 67 Be 
Be PR 8 — —| — — Wien . — — 12 06 2 
Türk. Anl, convert. 174, 17¼ Paris ... — — 25 = 
Unificirte Egypter.. 918), 914 Petersburg 5 07 E: 


— 1 2 07 
Frankfurt a. M.. 7. November. Mittags. Credit-Actien 267.37 
Staatsbahn 205. —. Lombarden — , Gaher 162, 75. Ungarische 
. 86, 70. Egypter 93. 20. Laur: —, —. Ziemlich fest. . 
öln, 7. Novbr. [Getreide markt.] (Schinssbericht:) Wei 
fer, 9 e Mürz 19,80. — Roggen ee 988 8 
$ „per 2 33 z 2 
e An i X Büböl loco 72, per Mai 66, 40. — 
Hamburg, 7. Novbr, [Getreidemarkt. 8 i 
Weizen loco fest, aber ruhig, neuer 175—182, Rot de eg en 
ruhig, mecklenburg. neuer 170—175, russischer fest, loco 110—116 
Peg 55 > 70. ei behauptet, per November-December k 
25 ebr.-Januar er il-Mai i-Juni 3 
ae AAN PB pril-Mai 21, per Mai-Juni 21½¼. — * 
Amsterdam, 7. Novbr. [Schlussbericht] Wei 4 
Š dee lovbr. 3 izen loco — 
5 le > per März 197. Roggen loco —, per März 144, per 
Paris. 7. Novbr [(Getreidemarkt.] (Anfangsberich i 
n s . t.) W 
28 ber November 22, 10, per December 22. 305 per n 
ar 60, März-Juni 23, —. Mehl ruhig, per November 50, 75, per Decbr. 
3 = per Januar-April 51, 60, per März-Juni 52, 10. Rüböl fest, 
1 8 ovbr. 73, 50, per December 74, 25, per Januar-April 75, —, per 
ärz-Juni 72, 25. Spiritus ruhig, per November 36, 75, per-December 
37, —, per Januar-April 38, 25, per Mai-Aug. 40, —. Wetter: Schön. 
Liverpool, 7. Novbr. [Baumwolle. (Schluss.) Umsatz 12000 c 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. < 5 


Abendbörsen. 


Wien, 7. Novbr.. Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Acti 
312. 35. Marknoten 58, 30. 40% Ungar. Goldrente 101, 25. Galizier 189, 50, 


— Ruhig. —— 8 

Frankfurt a. M., 7. Novbr, Abends 7 Uhr 10 Min. i p 
Actien 266, 50, Staatsbahn 208, 75, Lombarden 111, 75, Laura 108 70 Š 
Ung. Goldrente 86, 60, Egypter 93, 15, Türkenloose 25, 95. Ruhig. 8 


Hamburg, 7. November, 8 Uhr 43 Min. Abends. Credit Ez 
266,30, Staatsbahn 510,—, Lombarden 280,50, Ostpreussen 94. 7 N S 
Dass 1980 . 237,75, Deutsche Bank 17450 TE 

aurahütte 168,50, Nobe namite Trust N‘ . 
Tendenz: Behauptet. á en “Rada. -Notan A 
— — 


' Marktberichte. ; S 
Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht vom 6. Nov. 1889. Da == 
Auftrieb betrug: 1) 173 Stück Rindvieh, darunter 63 Ochsen, 1100 
Kühe. Da der Auftrieb von Rindvieh so gering war, war das Gr 
schäft ziemlich gut. Der Auftrieb wurde schlank ausverkauft. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer: Prima-Waare 52—56 
Mark, II. Qualität 48—52 M., geringere 38—42 Mark. 2) ooe Sti 8 13 
Schweine. Zu Anfang des Marktes entwickelte sich das. OaE Ez 
ziemlich lebhaft, es schwächte sich jedoch bald ab, weil die 2 cht: 3 — 
grösser war als der Bedarf. Man zählte für 50 Klgr. Fleis — I.. 
beste feinste Waare 58 bis 62 Mark, mittlere Waare 50 bis * 2 
3) 424 Stück Schafvieh. Lan es Geschäft. Gezahlt 22 N. e- 
20 Kilogr. Fleischgewicht exel. Steuer: Prima-Waare — 8 — Wise. 
ringste Qualität 16—18 Mark. 4) 359 Stück Kalber erzi 
preise. — Bestand: 92 Schweine, 104 Hammel, 4 Kälber. 


rin liner Kartoffelfabrikate nnd Weizenstärke 
vom 80 er a Berai Für Kartoffelstärke und Mehl 
war der Absatz wiederum ein sehr befriedigender. Bezahlt wurde für 
übliche Prima-Qualität 15,75—16 M. franco Stettin und 16—16,50 M. 
franco Hamburg. Feuchte Stärke war etwas billiger zu kaufen. In 
rikaten ist die Tendenz unverändert geblieben. — Wir 
notiren ab hier: 1 ene 7,75 Mark, 


Mark, do. 


100180 Mark Ia prompt 
port rompt 18,00 ehe b, p 
3 Beck de, b 17,00 M. Dextrin Ia 
weiss, prompt 20.002650 H. — Weizen- und Reisstärke 


ER 


neten normaler Nachfrage. Wir notiren: Ia grossstückige, Hallesche 
und Pasewalker 42—43 Mark, do. do. kleinstückige 38—40 Mark, do. 
Schabe- 32—35 M., Reisstückenstärke 44—45 M., Reis-Strahlenstärke 
46—47 Mark. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 
10 000 Kilo. 
ck — Berliner Bergwerksproduotenberloht vom 30. October bis 
6. November 1889. Die Stimmung in unserem Metallmarkte ist in- 
sofern eine etwas günstigere geworden, als sich neben andauernd 
fester Tendenz für einzelne Artikel eine erhebliche Zunahme des Be- 
gehrs herausbildete. — Kupfer stellte sich im Werthe besonders in 
englischen Marken zu Gunsten der Abgeber: Ia Mansfelder A-Raffinade 
106 bis 110 Mark, englische Marken 98,50—106 M., Bruchkupfer 78—85 
Mark. — Zinn wurde im Anschlusse an die Meldungen aus Amsterdam 
wesentlich höher bezahlt: Banca 206—215 M., Ia englisch Lammzinn 
206 bis 214 M., Bruchzinn 145—155 M. — Rohzink hielt sich fest 
auf seinem letzten Preisstand: W. H. G. von Giesche's Erben 49—50 M., 
eringere schlesische Marken 47,50—48,50 Mark; neue Zinkblechabfälle 
9—30 M., altes Bruchzink 26—27 M. — Weichblei verkehrte in 
ruhiger Haltung: Clausthaler raffinirtes Harzblei 29,50—30 Mark. 
Saxonia und Tarnowitzer 28,50 bis 29 Mark, spanisches Blei „Rein u. 
Co.“ 34—35 Mark. — Antimonium regulus etwas theurer: eng- 
lische Is Qualitäten 146 bis 150 M. — Walzeisen gleichfalls besser 
bewerthet: gute oberschlesische Marken Grundpreis 17,50 Mark, Bruch- 
eisen 5,50 bis 6,50 M. Preise per 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin für 
Posten, en detail entsprechend theurer. — Westfälischer Schmelz- 
koaks ist in den letzten Tagen wieder im Preise gestiegen und sind 
Lieferungen pro 1890 seitens grösserer Werke auch bereits auf diesem 
erhöhten Niveau gethätigt. Gewaschene Schmiedekohlen andauernd 
sehr knapp. Tagespreise sind per Tonne = 1000 Kilo frei Berlin für 
Ia Giesserei-Schmelzkoaks 33,50—34,50 M., Hochofenkoaks 31,50 bis 
32,50 Mark, Ia gebrochener Schmelzkoaks 34,50—36 Mark, Schmiede- 
nusskohlen 21,80—24 M. 


Ratibor, . Novbr. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 


heutige Wochenmarkt war stark besucht. Am meisten wurden Kar-] Berthold, S. d. Droſchkenbeſitzers Gottlieb, 9 


toffeln zugeführt, Getreide wurde wenig zu Markt gebracht. Es wurde 

gezahlt: Weizen 17,65 — 18,15 Mark, Roggen 16,40 — 16,75 Mark, Gerste 

14.50 — 16.50 Mark, Hafer 15,00 —16,00 Mark. Alles per 100 Klgr. 

— . . —BK—K—8. 
Vom Standesamte. 6/7. November. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Hedrich, Robert, Arbeiter, k., Roßgafie 4, geſchiedene 
Beutel, Chriſtiane, geb. Skeyde, ev., Schweidnitzerſtr. 16. — ae gen 
ermann, Tapezierer, ev., Salzſtraße 27, Kropf, Agnes, k., ebenda. — 
auernik, Gottlob, Arbeiter, ev., Hintergaſſe 4, verw. Schubert, Louiſe, 
eb. Ludwig, ev., ebenda. — Arlt, Paul, Arbeiter, ev., Dreilindenplatz 11, 
charte, Anna, ev., Am Wäldchen 15. — Barth, Franz, Koch, k., 
Albrechtsſtr. 12, Kuska, Louiſe, ev., Altbüßerſtr. 17. — Dziallas, Karl, 
Arbeiter, k., Roſenſtr. 16, Scholz, Anna, ev., ebenda. — Weiſe, Trau⸗ 
ott, Steinmetz, k., Hirſchſtr. 61, Tietze, Hedwig, k., ebenda. — Kokot, 
ria Arbeiter, k., Hummerei 21, Weiß, Franziska, k., Hummerei 12, 

Standesamt II. Leſchziner, Max, Kaufmann, mof., Neudorfſtr. 25, 
Leſchziner, Euphemie, mof., Beuthen OS. — Rettenbach, Franz, Con: 
ſtabler, ev., Hamburg, Oberfeld, Martha, ev., Poſenerſtr. 3. — Liedtke, 
Otto, Schmied, ev., Gräbſchenerſtr. 6, Jung, Mar., k., Holteiſtraße 10. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Zedler, Anna, geb. Fiſchotter, Maurerfrau, 39 J. — 
Zech, Bernhard, Buchhalter, 67 J. — Gafe, Bertha, T. d. Arbeiters 
Johann, 7 M. — Puſch, Alfred, S. d. Sattlermeiſters Paul, 1 J. — 
Grabiſch, Agnes, geb. Koperlik, Hilfsbremſerfrau, 27 J. — Kügler, 
Carl, Tiſchlermeiſter, 54 J. — Brunke, Martha, T. d. Haush. Robert, 
7 M. — Riedt, Georg, S. d. Ausſchänkers Engelhard, 9 M. — Kloſe, 
Bertha, T. d. Arbeiters Moritz, 2 J. — Beer, Barbara, geb. Launer, 


Arbeiterwittwe, 67 J. — Thomas, Eliſe, T. d. Kutſchers Franz, 2 J. — 
Fröhlich, Martha, T. d. Arb. Guſtav, 1 J. — Kotzorke, Joſef, wa 
u, 
eiß⸗ 


meiſter, 41 J. — Bartſch, Carl, S. d. Tiſchlers Gottlieb, 1 = 


Standesamt II. Schneider, Friederike, Particulière, 86 J. — Lipski, 
ji i W. — Monſchke, Rudolf, 
Conditor, 56 J. — Lindenthal, Selma, Plätterin, 32 J. — Standfe, 
Auguſte, Näherin, 28 J. — Fogler, Joh., Arbeiter, 36 J. — Menzel, 


Selma, T. d. Milchhändlers Friedrich, 4 J. — Meinberg, Ida, T. d. 
Maſchinenbauers Friedrich, 1 J. — Wenger, Richard, S. d. Sattlers 
Emil, 11 W. — Neumann, Georg, Seminariſt, 19 J. — Seiffert, 


Auguft, Particulier, 69 J. — Becker, Caroline, geb. Reinſch, Arbeiters 
frau, 34 J. — Kelch, Julius, S. d. Cigarrenmachers Eugen, 2 J. — 
Klemeck, Paul, Bahnwächter, 47 J. 


Die 1889er Weinernte in Deutſchland genügt nicht dem Be⸗ 
darf; ſo wird amtlich geſchrieben. Eine krübe Nachricht für Weinfreunde, 
namentlich, wenn ihre Geſundheit guten, ſtärkenden Rebenſaft von une 
zweifelhafter Reinheit erfordert. Man tröſte jò aber damit, daß Italien, 
das mit uns durch Politik und alte Sympathie ſo eng verbundene, reich 
geſegnete Weinland ſeine beſten Marken neuerdings nach Deutſchland in 
die großen Kellereien der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 
ſendet, wo ſie bei richtigſter Kellerbehandlung unter Controlle kgl. ital. 
önotechniſcher Beamten in den Handel gebracht werden; die Preiſe ſind 
fo geſtellt, daß auch der mäßig Bemittelte fih hier Vorrath zu beſchaffen 
vermag und der Wohlhabende zu relativ billigem Preiſe Them Wein⸗ 
luxus⸗Bedürfniß entſprechen kann. Die Weine der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft find nur von Wiederverkänfern 
zu beziehen, u. A. von Otto Klette in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 27, woſelbſt ausführliche Preisliſten zu haben find. (2215) 


prr Lichtenberg @emälde - Ausstellung 
ergi eee ro aa 5 — Taaliq hri 1 Neues. 


Die berühmteſten Sänger und Sängerinnen haben anerkannt, 
daß Fay’s üchte Sodener Mineral-Pastillen, gewonnen 
aus den Salzen der zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde⸗Quellen 
Nr. III und XVIII, auf die Stimmorgane einen fo wohlthätigen und 
ünſtigen Einfluß ausüben, daß die von jenen ſo ſehr A A Heiſer⸗ 
eit durch die Paſtillen, die in allen Apotheken für nur 85 Pf. die Schachtel 
zu haben ſind, die denkbar beſte Bekämpfung findet. 12204 


Die Verlobung unserer Tochter Mathilde mit Herrn 
Gerichtsassessor Konrad Keil zu Neumarkt i. Schl. beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 

Breslau, November 1889. 

Civil-Ingenieur H. Lezius und Frau 
Mathilde, geb. Petzold. 
— — 

Meine Verlobung mit Fräulein Mathilde Lezius, 
Tochter des Herrn Civil-Ingenieur H. Lezius zu Breslau und 
seiner Gemahlin Mathilde, geb. Petzold, beehre mich ergebenst 
anzuzeigen. [6332] 
Neumarkt i. Schl., November 1889, 

Konrad Keil, Gerichtsassessor. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Hierdurch gebe ich Verwandten und Freunden Kenntniss 
von der heut erfolgten Verlobung meiner ältesten Tochter 
Flora mit Herrn Ingenieur Berliner aus Gleiwitz. 
Königshütte, den 1. November 1889. 
S. Huldschinsky. | 


—0.— 


Tochter des Herrn Siegfried Huldschinsky und seiner verstorbenen 
= Gemahlin Bertha, geb. Ring, zeige ich hiermit ergebenst an, 


5251] Ignaz Berliner. 


lll beta EkE EEx. 
i Die glücklich erfolgte Entbindung 
Jenni £ Lew 95 meiner Geliebten Frau Emilie, geb. 
Simon Türk 3 Kohn, von einem ſtrammen Jungen 

zeige hocherfreut an. 346] 


* 
Meine Verlobung mit Fräulein Flora Huldsehinsky, ; 


Verlobte. [6322] Breslau, 7. November 1889. 
Auburn N.⸗Y. Hornellsville N.⸗Y. Leopold Heilborn. 
eaeꝛle:le· le le· le: lee: l. le: i: le: 


Nach kurzem Krankenlager 
ſtarb heut unfer hochverehrtes i 
Mitglied, der Apotheker 


Herr Paul Schmidt 
im 55. Lebensjahre. 

Sein biederer Charakter, feine £ 
Liebe am Geſange und ſeine 
hingebende Freundſchaft ſichern 8 


ihm in unſerm Vereine ein 
bleibendes Andenken. [5244] $ 
Ohlau, den 5. Novbr. 1889. 
Der Männer⸗Geſaug⸗Verein. 
n — Tür eine Seminariftin wird fofort 
Rixdorier eine Penſion in der Nähe des 
Lindner'ſchen Semin. in guter Fam. 


u. Deutsches Patent- gelacht. 


Linoleum = g Z. poſtlagernd Shebit erbeten. 
(Korktieppieh) 
zu Original-Fabrikpreisen, 


Cocos- Läufer 
ür 2 Hüb unge Damen, aus 

und Matten, PR ed 185 u. 18 000 M. 
beste Qualitäten, überaus billig. | Mitgift, ſuche geeign. Reflectanten. 


Horte & Co., Keinerlei Vorausbezablung. Abſ⸗ 


Diser. Julius Wohlmann 
Ring 45, I. Et. j 


Albert Treumann, 


Hedwig Treumann, 
geb. Werner, [6340] 
Ver mählte. 

Oels, 3. November 1889. 


Durch die glückliche Geburt einer 
munteren Tochter wurden hocherfreut 

A. Levy und Frau 
Margarethe, geb. Falk. 
mit, 6. November 1889. 


Lieg 


Am Dinstag Morgen 4%½ Uhr endete ein sanfter Tod das 
thätige Leben meines lieben unvergesslichen Mannes, unseres 
theuren Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des Kaufmanns 


Herrmann Voss, 


im 53. Lebensjahre, 
Berlin, den 5. November 1889, [1441] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme, die uns von 
Nah und Fern bei dem schweren Verlust unseres geliebten Vaters 
zu Theil geworden sind, sagt hierdurch den besten Dank im 
Namen der Hinterbliebenen [2214] 
Hermann Grove. 


Schmarse. 


Breslan, Oderſtraſte 3. (6252 


Baumwoll 


ſilberung, Reparat. billigſt bei Fried. : 
> | Winkler, Gürtlermſtr., Weidenſtr. 3. 

Leih ⸗Juſtitut 
Hänge⸗, Wand: u. Tiichlampen. | 


= R. Amandl, 


U 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗-Ecke. 5 


Offerten mit Preisangabe] 


Jüdische Heirathl 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde - Synagogen: 
Freitag, d. 8. Nov., Abends 4½ Uhr. 
Sonnabend, d. 9. Nov., Morg. 8 = 
Predigt in d. Neuen Synagoge 93, = 
An den Wochentagen: 
Morgens 6½ Uhr, Abends 4½ Uhr. 


Weites 


Kammgarn, Pfund 2,50 Mk., 
Eidergarn, Pfd. 3,00 u. 3,55 Mk. 


Albert 
[5249] 


Hofl. f 
49, Schweidnitzerſtr. 49. 


Das befte An- 
denken u. ſchönſte 


e 
Oel⸗Po E 
nach Photographie ES 
künſtleriſch ausgeführt, Aehn⸗ 
lichkeit garantirt, empfiehlt 
Maler⸗Atelier Rembrandt, 
Tauentzienplatz 4. 
Proſpecte gratis. [4791] 
100 Anerkennungen höchſt. Adels. 


` 


1! Erkältung faſt undenkbar !! 


„Zebra“ 
iE Hemden, Jacken, Hoſen, 
Stück 4,00 M., 3 Stück 10,50 M. 
Albert Fuchs, & 
Hofl., 5248] 

49, Schweidnitzerſtr. 49. 


Flanell⸗Neſte, 


10—20 m lang, allergangbarſte]! 
Muſter, per Kilo 3 Mark. [0236] 


Mülhauſer Zeugreſte 
aller Art in Satins, Cattunen, 
Möbel⸗ und Futterſtoffen, auf Ge⸗ 
wicht, X. Engros⸗Preiſen. 
. Henrieh-Cayot, 
Mülhauſen i. Elfaf. 


Mufbronziren 


von Kronleuchtern, Lampen u. f. w., 
Feuer: u. galvan. Vergoldung u. Ber: 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts 


Poſten 


und (4963 


Handſchuhe 
zu jedem annehmbaren * x 
S. Wertheim, 

Roßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


für Kronen-, 


— — 


Hl. Scholtz, 
Buchhandlung, Breslau, Stadttheater. 


Bücher -Leih - Institut für neueste Literatur. 
Journal-Lesezirkel yon 74 Zeitschriften. 


i in, be- 
und gewähltes Lager aus ee 
ee an die besseren Erscheinuffgzen der deutschen, 


treten. 
englischen und französischen Belletristik ver 
ôt der Generalstabskarten und Messtischblätter 
Ben für Schlesien und Posen. 
sichtssendungen 
werden auf Wunsch in sorgfältigster Auswahl vollzogen. 
mements auf alle Journale, 
sowie in — beaien erscheinende Werke 3 ich pompie: 
i -Ka it besonderer Berücksichtigung von Land- 
en ag, sowie Prospecte über meine Leih- 
Institute gratis und franeo. 
Ferneprech-Anschluss No. 690. ü 


— ͤ — — 


Herz & Ehrlich, Breslau. 
| e 


Stahl- 
Stachel- 
Zaundraht 


No. 1, echt F. & G., zwfidrähtig, 
per 100 Meter 5,00 Mk. 
No. 2, dreidrähtig, 
per 100 Meter 6,00 Mk. 
Garantie 


= Een. 
Verzinkte 
Drahtgeflechte, 


per Quadrat-Meter 
von 32 Pfennige an. 
Vorräthig 
im 7 verschiedenen 
gegen Lockerwerden Maschenweiten und 
der Stacheln. mehreren Drahtstärken, 


Bei Entnahme grösserer Partien 
Rabatt 


je nach Bedarf. [5233] 


| Herz Ehrlich, Breslau. j 


Strümpfe, Socken! 


Schirmfabrik 


Alex Sachs,] 


Königl. Hoflieferant, 


Carlsstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidniizerstrasse, 


empfiehlt [ 
ihre auf den Ausstellungen in 


Wien, Philadelphia, Berlin 
prämiirten Fabrikate in 
Regen- uad 
Sonmenschirmen 


in reichſter Auswahl zu 
bekannt billigſten Preiſen. 


„ 


erlag von Fran ahlen in Berlin. 
Verlag n ETIE 1d 


Soeben find erſchienen: z 4 5256] 
Eutſcheidungen des Bundesamtes für das Heimathweſen. 
Bearbeitet u. herausgegeben von Wohlers, Geh. Gber-Reg.-Rath u. 
Mitglied des Bundesamtes. Heft XXI. 5 Cart. M. 2, —. 
Muſterſtatuten für Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft- 
pflicht. Herausgegeben vom Ausſchuſſe der Vereinigung der Stener- u. 
Wirthſchafts-Reformer. Im Anhang: Sehanntmadung v. 11. Juli 1889 


N bete. die Führung des Genaſſenſchaftsregiſters re. Geh. M. 1,—. 
$ Olshanfen. — Grundriß zu rechtswiſfenſchaſtlichen Vor- 
leſungen a. d. A. Forſianademie zu Eberswalde. von Dr. Juf 


: Olshauſen, Kammergerichtsrath. Heft II. Civilrecht. Geh. M. 3,60. 
„(Heft L: Gerichtsverſafung und Proceß. 1685. K. 2.—. N 
A Siegel. — deutſche Rechtsgeſchichte. Ein Lehrbuch von W 
Dr. Heinrich Siegel, k. k. Hofrat u. Prof. a. d. Wiener Aniverfität. H 
‚Zweite durdgearbeitete Auflage. Geh. K. 10,—. Geb. K. 12.—. 
Simonſon. — Das öſterreichiſche Warrantrecht unter Be- 
rüchſichtigung eines für Peutſchland zu ſchaſfenden Warrantgeſehes. F 
Von A. Simonfon, Amtsrichter. Geh. M. 1,20. a 
Stölzel. — Fünfzehn Vorträge aus der Brandeuburgifd- 5 
preußiſchen Rechts- u. Staatsgeſchichte. von Adolf Stölzel, Prif- 
$ denten d. Jufizprüfungscommiffion ie. Geh. M. 3,50, Geb. M. 4,50. 
vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875, nebſt er- 
4 gümzenden Geſehen. Teklausgabe mit erläuterndem Vorwort u. voll- 
x ündigem Sacregifer. (Vom Oberlandesger.-Präfdenten K. Kuri- 9 
(baum). 29. Aufl. i Cart. M. —,50. 
6. v. Wilmowski. — deutſche Reihs- Konkursordnung, K 
i erläutert von Dr. G. v. Wilmowskt, Geh. Iufigeath. Vierte ver- K 
befferte Auflage. Geh. M. 11. — . Geb. M. 13,—. 
Das Konkursverfahren nach der Reidjs-Konkurs- g 
ordnung vom 10. Februar 1877, an einem . a. 
Fünfter, vermehrter Abdruck. eh. Kl. 1, 20. 
Vorräthig in der 


Schletter Buckhandle. 


5 (Franok & Wolgert), BRESLAU, Sohwelänitzerstr. 16—18. 


De 
n I 
n 


Meine Anopf-, 


ofamentiet Strumpf. | 
waaren-, Corfet- u. Tricotfabrik 


Verkauf em gros & em detail Verkauf 
' befindet fiH nur 5175] 


20 Ohlanerſtraße 20 


S-à-vls der Biſchofſtraße. 


M. Charig Nachfolger, 
Detail⸗Verkauf zu billigſten Eugrospreiſen 


gratis Nabattbücher gratis. 


Zweite Beilage zu Nr. 784 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 8. November 1889. 


Stadt- Theater. 


Freitag. (Kleine Preiſe.) „Reif⸗ 
Reiflingen.“ Schwank in fünf 
Acten von G. von Moſer. 

Sonnabend. „Undine.“ Noman- 
tiſche Zauberoper mit Tanz in 
4 Aufzügen von A. Lortzing. (Un⸗ 
dine: Margarethe Brandes, als 
erſtes Debut.) 


Lobe - Theater.? 


Freitag. Zum letzten Male: „Der 
Salontyroler.“ 

Sonnabend. Zum 1. Male: „Der 
rechte Schlüſſel.“ Volksſtück 
mit Geſang in 4 Acten von 
Francis Stahl. 

Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. Er⸗ 
mäßigte Preiſe: „Die Grille.“ 
Ländliches Gemälde in 5 Aeten. 

Abends 7¼ Uhr. Zum 2. Male: 
„Der rechte Schlüſſel.“ 


Residenz-Theater. $ 


Freitag: „Die junge Garde.“ 


Stadttheater 
in Schweidnitz. 


Luther 


(Dr. Martin Lnthers Leben und 
Wirken) 
von Hans Herrig. 

Ein Feitipiel, dargeſtellt von 
Freunden der Dichtung zum 
Beſten der in Schweidnitz zu er: 
richtenden Herberge zur Heimath. 


Aufführungen: 
Sounabend 9. Nov. Ab. 8 U. 
Sonntag 10. Nov. 8 
Mittwoch 13. Nov. 4 
Donnerstag 14. Nov. 
Sonnabend 16. Nov. 8 * 
Sountag 17. Nov. 4% : 

Die Aufführung (ohne Pauſen) 
dauert zwei Stunden und beginnt 
durchaus pünktlich. Nach Beginn 
derſelben wird kein Zutritt mehr 
geſtattet. [5235] 


Preiſe der Plätze: 
Loge 3.— Mk. 
1. Nummer. Parquet 2,.— Mk. 
2. Bea ie 1,35 mr. 
eh⸗Parterre — ME, 
Gallerie —,50 ME. 
Rafieneröffuung eine Stunde vor 

Beginn der Vorſtellung. 


Vorverkauf der Billets bei J. 
E. Runge, Papierhandlung, 


Bon. mie 


Tanttermarkt, wo auch Vorbeſtel⸗ 


ngen auf reſervirte Billets ange: 
re werden. Die Letzteren müffen 
er am Tage der Vorſtellung bis 


Vormittags 11 ubr eingelöſt werden, 


widrigenfalls anderweitig darüber 
verfügt wird. 


Singacademie. 


Dinstag, 12. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Concerthause: 


I. Abonnement-Concert. 
Elias. 


Oratorium von Mendelssohn. 

Die 4 Hauptsoloparthien werden 
von Frau Sohmitt-Osänyi, Fräulein 
Fuhrmann, Herrn Litzinger aus 
Düsseldorf und Herrn Perron vom 
Leipziger Stadttheater, die Neben- 
soli von Mitgliedern der Sing- 
akademie gesungen. [5081 

Billets zu 3, 2 und 1 Mark sind 
in der Schletter'schen Buchhandlung 
zu haben. 


Kaiser -Panorama 
Ohlauerſtraſte 7, L 
blaner Hirſch. 
Semyarionell! Die bairiſchen 


Victoria-Theater 
(Simmenauer Garten.) 
Direction C. F. Sama 
li. Ensemble. Neues Programm. 
Täglich Auftreten 
von Frl. Anna Orlanda, Concert- 
süngerin, Herrn Anton Mathes, 
Docent der Mnemotechnik, 
C. Ballazza, Champion-Athlet, 
Westdeutschlands stärkster 
Mann, sowie von Frl. Mirzl Merli, 
Frl. Therese Schmith, Miss 
Clara, Kopf-Equilibristen, unter 
Assistenz von Mr. Walton, 
Brothers Bill Will, akrob. 
Clowns, Geschwister Milanollo, 
berühmte Violin-Virtuosinnen, 
Ed. Egberts, Komiker. 2 
Anfang 7½ Uhr, > 
Sonntags Anfang 7 Uhr. 
Dekaden-Billets. Vorverkauf, Q 
aD 


Die weltberühmten 
Wiolin-Virtuosin nen 


Geschwister Milanollo 


treten nur noch bis 15. Novbr. er. 
im Victoria -Theater (Simmenauer 
Garten) auf. Es versäume Niemand, 
dieses einzig dastehende Violin- 
Viriussen-Duo anzuhören. 15019] 


Sonnabend, den 9. November, 
Abends 8 Uhr: y 


Fim Musiksaale der % 
= Hgl. Universität 


i 
j 
ee i|" Bechtsanwatt || mm Weihenstephan, ais 
í 
i 
i 


HKaiser- Panorama. 


9 Ppekial⸗Ausſchank der gl. bayer. Staatsbrauerei 


Edison-Phonograph. 


Neuelaviatur niedergelaffen. 12 


d. November 1890. Tauentzienplatz, Tauentzi Ecke. Ë 
fi. Steiner, tzienplatz, utzienſtraßen⸗Ecke 


Rechtsanwalt. 


von 


Agnes Zech. 


„ Mitwirkende: Fräulein Alwine 
Bacher (Sopranistin)) die 
Herren Concertmeister Sobotka 


S cf — 


<; 


2 


æ 


Eröffnet den 9. November. 


z Am Donnerstag, den 14. Novbr. 1889 


> unwiderruflich Ziehung der Grossen Kölner Lotterie. 


—; 14964] 100 000 Loose mit 2008 Gewinnen. 


as Hauptgewinne Werth: 10 000, 5000, 3000 Mark etc, 


Loose à 1 Mark (11 Loose für 10 Mark) auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet 


= Carl Heintze, Loose-General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


(Violine), Arit (Viola) und C 
Heyer (Cello). Möbel-Plüsch. (Baucrhafter 


ee 


Programm der Neuclaviatur - * n 
ist: Es-dur-Quartett von Schu- 1 Hochflorig. Mohair-Plüsch, dauer- 
mann, „Der Wanderer‘ von hafte Qualität in bordeaux, 


Schabert-Liezt, C- iir ; a braun, DI an = S 
von Rubinstein etc. 634 KA 33 r 3, 

$ Als Eintrittskarten e | f Hochfioriger Mohair-Plüsch, Edel- 

rogramme, welche für nu- % qualität in kupfer, bordeaux, 

merirte Plätze à 1,50 M. und 1 grenat, hell- und dunkeloliv, 

nichtnumerirte Sitze à 1 M. in 1 pfauenblau, bronce etc., 60 cm 

1 der Musikalienhandlung von 1 1 Meter 5,— M 


ee 


Liehtenberg und Abends Damastartig gepresst. hochflori 
1 an der Kasse zu haben sind. Mohair-Plüsch. von es 
FF Wirkung in bordeaux, oliv, 
PPP Se kupfer, pfauenblau, kaiserbl. 
etc.. 60 em br., Meter 3,75 A 
Gemustert. Mohair-Kräusel-Plüsch 
(Velour frisé), sehr elegant in 
bordeaux, oliv, kupfer, 60 cm 
br. hre Meter 6,— M 
gemustert. Mohair-Kräusel-Plüsch 
(Velour frisé), hochelegante 
Kränsel-Muster in hochtlorig. 
Plüsch eingewebt, in grün, 
pfauenblau, bordeaux, kupfer, 


+ +e o o o ie‘ 


© 
Zeligar ten. 
Auftreten 

von Mlle. Bianca Ber- 
toletti, Equilibriſtin, be⸗ 
ſitzt das Schönheits⸗Di⸗ 
plom v. Rom u. Florenz. 
Herrn Carl Hertz, engl. 
Uuſioniſt, Mr. Clemolo 


Hauptgewinn Werth Mark 


121757275725, 


— 


Hertz 


E das 1: —T——K——————— a 
Hufbro nziren Ueber den as bez in Schweid⸗“ In unſerem Firmen⸗Regiſter find 


xperiment: Verbrennen und 


g 

= 

> 

Qa 

= 

2 

5 

= 

mit ſeinen dreſſ. Affen nbia von Kronleuchtern, Lampen ꝛc. jeder] ni z intr : 

85 und Hund, Hrn. 5 helloliv, 60 em br., Meter 750 4 Art, . und Werfilberung, er re ng ne bei) Unter Nr. 728 5 4 ra 

2 Damenbariteller, Mssrs. Velour noblesse (Leinen-Plüsch) J Reparat. billigſt bei Carl Fey, Fritz Köhler G. Mende 
-= m A Fredericks, Gloss u. La für Decorationen, Uebergar- $ | Gürtlermeifter, Ohlauerſtr. 35. . A 5 

= a Bal, Leiter⸗Athleten, Hrn. dinen etc. in allen neuen Ferb.. . wird beute, zu Hartan und 1 ee Se 
5.35 Kröning & Schneider, 60 cm br.,. . . Meter 3,— M Bekanntmachung. am 6, November 1889, 3 er 
2 8 Duettiſten, Herrn Rene, 130 em br.,. . . Meter 6,— 4 In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt Mittags 12 Uhr, 2) unter Nr. 729 die Firma: 
as Geſangs⸗Humoriſt, Seidene Möbelplüsche, beste Qua- bei der unter Nr. 11 eingetragenen] das Concursverfahren eröffnet. paul Sachse 
SS Frl. Conrad, Sängerin. lität, grosse Farbenauswahl, II Firma s 5243 Der Kaufmann F. A. Schmidt u @örberödorf und als deren 
33 Anfang 7%, Uhr. 60 cm br., Meter 6,— u. 7,50 M Leopold Ulbrich et Sohn |bierielbft wird zum Concursverwalter A Baber der Kaufmann Paul 
* Entree 60 Pf. zu Groß⸗Wierau heut nachſtehende ernannt. 


Muster und Waaren im Betrage 
von 20 Mark an franco im ganzen 


e 


Eintragung erfolgt: Concursforderungen ſind achſe daſelbſt; [2210] 
m Dis Seelen ift aufgelöst. bis zum 10. December 1889 3) bei der unter Nr. 509 einge⸗ 


ee BEA dee Reichspostgebiet. [5232] Schweidnitz, den 2. Nopbr. 1889, bei dem Gerichte anzumelden. tragenen Firma: 
ah’ igliche 18⸗Geri, Es wird zur Beſchlußfaſſung über Hermann Keller 
Liebich 8 Etablissement. Julius Henel,vorm. t. Fuchs, a ee ee die Wahl eines anderen Verwalters, zu Altwaſſer in Spalte 6: 2 
Heute und folgende Tage: $ av: k. R —— 26 g V. ſowie über die Beſtellung eines Eine Zweigniederlaſſung iſt in 
Große [5145] RE . Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ Waldenburg errichtet. 
ifti Soiré — — Bekanntmachung. den Falls über die in $ 120 der Con⸗] Waldenburg, den 25. Oct. 1889. 
humoriſtiſche oiree —— . In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter | cursordnung bezeichneten Gegen- Königliches Amts⸗Gericht. 
der Leipziger Sänger. EA A. Brauer, [mw] Nr. 734 die Firma: [2209] | jtände Der 
Direction Gebr. Lipart. $| Wurit:Fabrifant aus Gleitwin,| R. Künzel zu Altwasser auf den 20. November 1889, In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 


empfichlt feine anerkannt vorzüglichen | Künzel zu Altwaſſer deut einge- e 3 Vorschuse-Verein zu Rukland 
dleiid- u. Wurſt⸗Waaren, W ne ei den 2. Novbr. 1889.] auf den 19. December 1889, | eingetragene Genossenschaft, 
ſtreng rituell. Königliches Amts⸗Gericht. Vormittags 10 uhr, 


Julleiniger Verkauf 
- — (2530) ifter und in der Tabe 
Lundeuburger Feltgünſen, “e sat : str. 8 „** zu Ruhland, 


per Pfund 68 Pfg. a ae Schlesinger. ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts! ‚eingetragene Genossenschaft 


an die Erben des Gemeinſchuldners | mit unbeschränkter Haftpflicht. 


6 für Studium und Spalte 3: zu verabfolgen oder zu leiſten, au Ruhland, den 4. November 1889 
ianinos Unterricht bes. Bat ra Kreis Habelſchwerdt.] die Verpflichtung auferlegt, von Si Königliches Amts⸗Gericht. d 


Gaſt 
Albert Ohaus. 


D 
2 Gaſt 
Leo Gr assé. folgende Eintragung erfolgt: 
vor dem unterzeicäneten Gerichte, im Die Firma lautet feit dem 
Eingetragen im Geſellſchafts⸗Re⸗ Zimmer Nr. 38, Termin anberaumt. 1. October 1889: 
Tabelle: 


Allen Perſonen, welche eine zur Vorschuss -Verein 


Reichhaltiges Programm, unter 
Anderem nen! nen: 


Der Zukunfts⸗ 
Automat. 


Eutree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


geeignet, kreuzs. Eisenbau, 


| jetzt: Breslau, Oderſtr. 25, beiter und Ger ibo händler disbert Vormittags 11 Uhr, giſter iſt bei der unter Nr. 1 einge⸗ 
$ 
> 


Billets a 40 Pf. im Vorverkauf. A 
i 1 R = ~- 3 pa , Beſitze der Sache und von den Forde⸗ 
$ ag ie 110. Uhr. höchste . Frachtfrei i Die ren: ‚find: eh für welche fie aus der orbe Bekanntmachung. 

Å auf Probe. * franco. 1) we auffrau Br Dorothea | apgejonderte Befriedigung in Anfpruh | _ In unfer Genoſſenſchaftsregiſter 
0000000000115 000000% Baar oder 15— ++ F Ban S vd geb. 5 zu] nehmen, dem Concursverwalter iſt heute bei der unter Nr. 1 einge⸗ 
Conſervatoriſtinwünſcht noch einige | Berlin, Dresdenerstt. Pian . 2) der Kauf 3 D morean; bis zum 1. December 1889 ftragenen Genoſſenſchaft 
Clavierſt. z. erth. Schillerſtr. 9, I. r. Bornemann & Sohn, Fianino-Fabr, Berlin, Mittelftrate 5 re Anzeige zu machen. [5255] Vorschuss-Verein 
—— — Die Gel ' Schweidnitz, den 6. Novbr. 1889, zu Creutzburg 08. 

r ie Geſellſchaft hat am 8. Mai Nee 4 i g 

Vorträge 1883 begonnen und ift eine Zweig⸗ Königliches Amts⸗Gericht. eingetragen worden: 

2 Hilfskasse niederlaſſung der offenen Handels: Abtheilung IV. In Spalte 2. Die Firma der Ge⸗ 
zu Gunsten der ärztlichen Ie Geſellſchaft . noſſenſchaft lautet fortan: 
Eintrittskarten sind in den Buchhandlungen von ee „Jonas Schlesinger“ Bekauntmachung. Vorschuss-Verein 

Weigert, Schweidnitzerstr. 16/18, Jünger & Preuss, ie zu Berlin. 5197 In Gemäßbeit des $ 165 des Reichs: | ZU Kreuzburg 0S., eingetragene 
Nessel, Neue Schweidnitzerst, 1, P. Schwein, T Berendt, Ring 8, |in ein. jeder Gefellthufter Ming] Gelches vom 1. Mai 1889 und § 36 Genossenschaft 
strasse 3, Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, Marlin er 35/36, in der allein berechtigt. ſchafter für fih | der Bekanntmachung vom 11. Juli mit unbeschränkter Haftpflicht. 


Max & Comp., Ring 11. Trewendt & Granier, i dem Ober- 1889 iſt bei der in unferem Ge⸗ In Spalte 4. Zufolge Beſchluſſes 
Kunsthandlung von Lichtenberg, Zwingerplatz 2, 2 5223 ere] Eingetragen zufolge Verfügung noſſenſchaftsregiſter unter Nr. 1 ein: 8 e — 


e Yokpo te Be a, dl 10. November, kater 1880. er n i Bensiicnigott: i 29. September 1889 ift das Statut 
een es na een | na Br un 
7 iſter III. 3. Ban Blatt.. z z 
CCC : Habelſchwerdt, den 28. Oetbr. 1889. | eingetragene Genossenschaft A raeno enf n HE 
Vortrag zu&unsten der ärztlichenHilfskasse. . mit 5 feſtgeſetzt worden, daß zwei Vor⸗ 
Sonntag, den 10. November, Vormittag 11 Uhr, im Musiksaal Einzutragen im Heſelſchafts⸗Re⸗ die Liste de D f berichtigt ſtandsmitglieder in der vorſchrifts⸗ 
f der Universität: gifter und in der Tabelle: — iſte der 1 eno i ert 5 ft makloen Form für die Genoſſen⸗ 
Herr Geheimer Sanit.-Rath Dr. Grempler: RAN : : Nr. 55. die Einſicht berſelben in Geri 1 engen dosen Nieden und 

Das Mahnrremfest In ent ee ſchreiberei I geſtattet. Es werden 3 
Das Comité. 5150 Wann Holzstoff- nunmehr die in der Lifte aufgeführten] Die Lifte der Mitglieder der vor⸗ 
— — — — a . Perſonen, welche behaupten, daß fie | bezeichneten Genoſſenſchaft iſt einge⸗ 
Rauchverbrennungsanlagen Spalte 3: belſchwerdt — & 2 1155 nicht Mitglieder pengen und liegt in der Gerichks⸗ 
mit Absaugung verdorhener heisser Luft, schäd- Spalte 1 k 8 daß Ir aa aah gemein et 4 5 Ib mäßrenb a Dienft- 
panasza licher Dämpfe, Dünste u. &- w. Die Geſellſchaft ift eine offene f die Lifte eingetragen ift, ſowie die Es men nae u diejenigen 


Deutſches Reichspatent II. Th. Klose Handelsgeſellſchaft und hat begonnen [in derſelben nicht aufgeführten Per⸗ i i ü onen 
ern eldet. en Per⸗ in der Lifte aufgeführten Perſonen, 
Nr. 7079 und Feſer deo rden derne, Anfall am 1. er find: e Weiße behaupten, daß fie an] welche behaupten follten, daß fie am 
eilig für Fabri ken, für ede Hane- Die Geſe iste Frau Mühlen: der G ezeichneten Tage Mitglieder] 1. October 1889 nicht Mitglieder der 
ie jer, für Schulen. Fa Fa cher Hin⸗ 1) die i Teichm enz | der Senoffenichaft geweſen find, auf- f Genoſſenſchaft geweſen find, oder, 
icht. om poeri e ermittelt aus e l. Beith, iu Krotenpfubl; die Hie bis un Siberi prud San Bob ir l ete 5 i . 
i : Fahr in eigener Fabri x ; 3 Ane m Ablauf einer Aus⸗ die Lifte eingetragen iſt, e 
SATAA erran And bei 6 R geere, 2) a Dort E hyhi Hofi- ſchlußfriſt von einem Monate fhrift- | in derſelben nicht aufgefüßrten, Peri 
lung oft recht unvollfommener Feuerstellen, 5 Habelſchwerdt; un, zu n Projeto er Das a age Nin uber ber 
$ . : beſtändigſtem auf x : ſchreibers zu erklären, widrigenfalls] dem bezeichne $ 
A haar in mmgsanlage a erftanbigen in ca. |3) > end Teichmann tir die Mitgliedſchaft am 1. October e 1 ie 
— 1 € si $ nprubt; 89 fii ſcheiden i „ihre 
EARI 1 1 Dee 2 ag für Herd 4) der Kunſtgärtner Hugo Teich: Folge 5 geichehenen Kate fane bis zum a A pem ka 
T oahs oee Da ia aerie %% eung se ba jtusR son ons Re o it 
— Entnahmen billiger. OroRe Sehen etur N. zur Zeit in Neuwied am Rhein. daß Knie Widersprüche aur berück- ſchreibers zu erklären. Nach Ab- 
Fabrik und Lager bei ber Berliner 2 er bei Unterzeih-] Zur Zeichnung der Gegellſchaft ift | ſichigt werden können, wenn der lauf der Nusſchlußfiſt ift der In: 
Ludioff & Co., Berlin: Martinichenfeldir, Töpfern hier und in] der Kaufmann Carl Teichmann Widerſprechende ohne fein Ver balk der Liſte maßgebend foweit 
e ), Leipzig (Ernſt Siicher), Halle, zu Krotenpfuhl ſelbſtſtändig berechtigt. | ſchulden an Einhaltung der Friſt | nicht einzelne Perſonen ohne Ver⸗ 
i Fi deb Sii restau, Wien, Prag find eben | Eingetragen zufolge Verfügung] verhindert war und binnen einem ſchulden an rechtzeitiger Erklärung 
Chemnitz (Ernſt Fiſcher), Mag a enzen werden vergeben. Erſte vom 28. October 1889 am 29. Oe] Monat nach Beſeitigung des Hinder⸗ des Widerſpruchs verhindert geweſen 


falls Lager und Vertreter r rfügun 2206] tober 1889. 5196] niſſes den Widerſprüch schriftlich oder] find und binnen einem Monat nac 

Wein FR S, 5 rn. Klose, Givilingenieun Acten über das Geſelſchalte he zum Protokoll des Gerichtsſchreibers Beſeitigung 18 E 

a cirea Auskunft für Central ⸗Heizungs⸗, Belenchtungs⸗, giſter III. XIV. 3. Band VII. Blatt. erklärt. 5242 Soi 97585 gt 30 TxA pai 
echniſche Ventilations⸗, Waſſeraulagen. Habelſchwerdt, den 28. Octbr. 1839. |- Zabrze, den 4. November 1889. Kreuzburg a a ich 
Gegründet 1855. Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


— 


einzeln oder im Ganzen hiermit aus⸗ 


iſt ein ausgezeichne⸗ 


gen € it 
À tes Hausmittel zur — 


Kräftigung 


gehört zu den am leichteſten verdaulſchen, die Zähne nicht 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleich⸗ | 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 Mk. 


— eruſprech⸗ y ii 
3 Werntpred Schering’s Grüne Apotheke, 
S u OA Niederlagen in fait fämmtlichen N ü Dro 


MS EA DIAS 
vr 42 


Ei 


CO CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT À 


a * ten und bewährt ſich vorzüglich als 2 
Reizuſtänden der Athmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Flaſche 75 Pf. 


Nalz-Exiracl mit Eisen Malz-Extract-mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachttis 2 
(ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und r 
weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 N 8. 
N Chauſſee⸗ er 

Berlin N. Saufen, 
SŘ 


guenhandlungen. 


Linderung „ 


unterſtützt ESS 
t. 


EB 


8 sah 


e 
Aus einer Concursmaſſe 
habe ich einen Poſten echt franzöſ. Champagner übernommen, den ich 
u 2 M. 30 Pf. per Fl. gegen Kaffe, fo lange Vorrath reicht, verkaufe, 
erth das Doppelte; ebenſo guten Rheinwein à Fl. 60 Pf. excl. Glas. 


Eugen Hoffmann, Tauentzienſtr. 9. 


Zur. Aufälürung. Nächſt den Augen und den Athmungsorganen 
wird wohl kein menſchlicher Körpertheil in ſolcher Weiſe vernachläſſigt und 
mißhandelt, als die Zähne, und doch ſtrafen ſich hier kaum minder ſchwer 
und nachhaltig als in anderen Fällen Begehungs⸗ und Unterlaſſungs⸗ 
fünden. Häufige Zahnſchmerzen und übler Mundgeruch find bei Weitem 
noch nicht die härteſten der Bußen, es leidet durch ungenügendes Kauen 
nämlich auch die Verdauung und dadurch die Ernährung, das ganze Blut⸗ 
und Nervenleben, kurzum der leibliche und geiſtige Menſch. Mit Friſche 
und Wohlbehagen wird man dagegen an die Erfüllung ſeiner Tagespflichten 
gehen können, wenn man in dem für M. 1.25 (Doppelflacon M. 2.—) aus 
jeder Apotheke zu beziehenden Zahnreinigungsmittel unter dem Namen 
„Nodin® dem Zahnfleiſche eine größere Feſtigkeit und Härte verleiht, 
welcher es widerſtandsfähiger macht und dadurch auch das Weiterfaulen 
der Zähne möglichſt verhindern läßt. Die Erhaltung eines guten Gebiſſes 
wird auf dieſe Weiſe leicht und mühelos. Niederlage: Kränzelmarkt⸗ 
Apotheke, Hintermarkt 4, Droguerie Umbach & Kahl, Taſchenſtraße 
Nr. 21, Hoflieferant Ermler, Schweidnitzerſtraße 5. [2205] 


Frauen-Schönheit!! 


€ Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe, sowie Sommersprossen 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


EAU DE LYS DE LOHSE 


S xadieal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über 
Nacht weich, weiss und zart. 
à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 
die mildeste 


ILOHSE’s Lilienmilch-Seife, Toite. 


Seife, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ur- 
sache eines unreinen Teints ist, & Stück 75 Pf. [0158] 
Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


s GUSTAV LOHSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN, 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc. 


x . n 


Scämmtliche Parfümerien und Seifen 


den Gustav Lohse, Berlin, enpest-siigt 


Umbach Kahl, Taſchenſtr. 21. [034] 


Für Capitaliſten. 


Zur Vergrößerung eines nachweislich gut gehenden 
Detail⸗Geſchäfts mit großer auswärtiger Kundſchaft werden 
einige Tanſend Mark gegen Sicherheit und Gewinn⸗Autheil 
zu leihen geſucht. — Offerten unter V. E. 8 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [6329] 


In der Kaufmann Franz Bur- 
ezik'ſchen Concursſache von 
Los lau find bei der vorzunehmenden 
Abſchlagsvertheilung 116572 Mk. 
81 Pf. nicht bevorrechtigte Forde⸗ 
rungen a berückſichtigen 
30000 Mark verfügbar. 
Los lau, 6. November 1889. 


Ein Lehrer, 34 Jahr alt, 
kath., mit einem disponiblen 
Vermögen von 24 000 Mark, 
will fein Fach aufgeben u. als 
Beamter, ev. bei Sicherſtellnng 
ſeines Kapitals als ſtiller oder 
thätiger Socius in einem Geſchäft 


und 


ene la) beſſeres Fortkommen finden; 
— — — — lauch iſt derſelbe nicht abgeneigt, 
Bekanntmachung. eine Buchhandlung zu über⸗ 


nehmen. Gefl. Offerten erbeten 
unter J. G. 195 Exped. der 
Bresl. Ztg. (5245 


Für eine der bedeutendſten 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
wird für Breslan ein (6331] 


Haupt⸗Vertreter 
gegen hohe Bezüge geſucht. 

Gefl. Offerten sub M. K. 7 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


In hieſiger Strafanſtalt werden 
die nachſtehenden Theile einer Mehl⸗ 
Mühlen⸗Einrichtung zum Verkaufe 


geboten: , 

1) Eine vollſtändige Dampfmaſchine 
von zehn Pferdekräften mit Re⸗ 
gulator und Schwungrad. 

2) Ein Mahlgang, beſtehend aus 
zwei franz. Mühlſteinen, Mühl⸗ 
eiſen, Hebe- Vorrichtung mit 

purkaſten und Antriebs⸗Vor⸗ 


3 Finde $ 2Sandſtei 
in Spitzgang mit 2 Sandfteinen. 
9 Verſchiedene ine z 


Scheiben, 
lager, Lagerböcke, meſſingene zr, FE 
Engerialen und Zabnräber. Eingetretenerverhältniſſe 
5) 12 lauf. m Transmiſſions⸗Wellen. 5 i 
6) Ein Krahn zum Heben der! wegen ein feit Jahren beſtrenommirtes 
Ra a für feinfte —— 
7) A o si engen mit Waarenbeſtänden 


baldigſt zu verkaufen. [6290] 
Nähere Auskunft ertheilt 
Auguste Blumenau, 


Ibing, Stadthofſtr. 7a. 


8) Eine Reinigungs - Cylinder: 
Tromm 


el. 
9) um Getreide - Reinigungs Ma: 


ne. 
40 levatur⸗Riemen mit Ge 
> raat aapon und 2 Stück] Todesfalls wegen eine 


Conditorei 


Mebl⸗Cylinder⸗Ueberzüge. mit Fein:Bäderei u. gut. Ausschank 


Schriftliche Angebote mit genauer unter gnit Bedi 
z ind an die unkerzeich⸗ g ng. ſof. zu verk. 
7 f bis zum 23. No⸗ Off. unter C. S. 4529 Annone.⸗Exped. 


h : C. Schoenwald 
vember d. 3: eimureiden ande S preneo 
e ausgebotenen Ge 

ien (halle wilden su ir] Epilepsie 

Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nach⸗ 

. beſichligt werden. [5241] 
Brieg, den 4. November 1889. 

Kgl. Direction der Strafauſtalt. 


Ein ſehr rentables u. in beſtem 
2194] 


nE Nee Deutſchlands, verſende i 
? " die t ands, ve 
peditionsgeſchäft ges Wee au auswärts. [0218 
iſt beſond. Umſtände wegen bald ge ig Bemitteltesahlen febr geringe 
20.000 ., R Seibfite bel Of. | Mhotheke zun seien Are 
$ Off.] Apo um rothen Kren 
u. G. 2033 bei Rudolf Dom, in — ielefeld. 


Breslau, niederzulegen. A. Leggemann. 


ift durch 


Lebende und gekochte 


Hummern, 


englische und holländische 


Austern. 


lvische, fette 
Puten, 
Enten, Hasen, Fasanen, 
Rehrücken und Keulen 


empfehlen [5254] 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Frische Schellfisch, 


à Pfund 25 Pig., 


frischen Zand, 


frisch geschossene 


Hasen, 


Stück 3 Mk. 50 Pfg., 
Reh, Fasanen, 
junge Perlhühner, 


Stück 2 Mark 50 Pfg., 
Junge fette Gänse, 
Kopzumen. Poularden, 
allerfeinsten heligrauen 


Astrach. Caviar, 
Pa. holi. Austern, 


Dtzd. 1 Mark 75 Pfg., 
garantirt reines 


Gänseschmalz, 


a Pfund 95 Pig., 


, | Sirassb.Gänseleber- 


Pasteten 


empfiehlt [6350] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Lebende 


Oder - Zander, 


Back- und Schüssel- 


Hechte, 


prachtvolle Spiegel- 
Lachs- und Schuppen», 


Karpfen, 


Aale, 
Hummern, 


frische 


Zander, 


Heehte, Cabeljau, 
Schellfische, Seezungen, 


Steinbutten, 
Lachs 


empfiehlt 16342 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Flliale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Friſche ſtarke Haſen, 
St. 2,80 M., halbe Haſen, Reh⸗ 
wild, Faſanen bei L. Adler, 


Wildhandl., Oderſtr. 36 i. Laden. 
Eine Brückenwaage, 


20 Ctr. Tragfäh., bill. zu verkaufen 
Antonienſtr. 34, 1 Tr., i. Compt. 


abzugeben. 
Na . sub A. B. poſtl. Ratibor. 


Grubenholz; 
in guten Beſtänden = 
ſuche ich bei 


beliebiger u ng 
zu kaufen. Näheres unter J. 20 
udolf Moſſe, Breslau. 


100 Stück geſunde. Mafi 
geeignete ei 1010 


Hammel 


werden zu kaufen geſucht und erbittet 


Offerten 
Dominium Krieblowitz 
bei Canth. 


3 


Sound 


Frische Ostender 
sieinbuliie, 
SeezZzuNigsenh, 

Lachs, Zander, 
Hechte, Schelifische, 
Humzmern, 


feinste Whitstables, 


Natives 


und grosse fette 


Holl. Austern, 


feinsten mildges. graukörn. 


Asirachaner 
Perl-Caviar 


vom Ootober-Fang 
in Original-Fässern u. ausgewogen, 
frische 
Brüsseler u. Böhm. 


Poularden, 
Capaunen, junge Hühner, 
amb. Enten, Puten, 
Perihühmer, 
Waldsehnepfen, 
Fasanen, 

Rehe, 
ganz und zerlegt, 


starke Hasen, 


empfehlen 152350] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13— 15, 


Erich Schneider, 
Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
Frisch geschossene 


Hasen, 


Fasanen 
u. Rehwild 


abzugeben bei [2211] 


Chr. Hansen. 


Gorgonzola, 
Victoria Cheste 
Org. Liptauer Brinse 


soeben frisch eingetroffen. 


Carl Jos. Kessler, 


Ohlauerstr. 82, n. d. Schuhbrücke, 
. —. iocetrbe biad 


Kronleuchter 
3. Gas b. z. verk. Ohlauerſtr. 35. Carl Fey. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


17 
9 
— 


e en — — bewirbt man il gr 

schickt u. mi te 

ir Aue N: fone Si 9 — 
N Stellun Pi. in Marken, 


ist je 
nützlich. Foo. ORe Buchhdig-, Leipzig. 
2. Januar 1890 fude für 
EAE lelier eine tüchtige 


Directrice, 


Eduard Doctor, 
[5005] Liegnitz. 


Tüchtige Verkäuferin 


von der Detlcateßbranche geſucht. 
S. Sternberg, Reuſcheſtr. ss: 
ir mein Deftifntions:Geichäft 
"inbe ich ein anſtänd. diſches 
Mädchen, das bereits in . 
ſolchen Geſchäft thätıg war HN? Met 
poln. Sprache mächtig iſt, per erſte 


n 
f 1. Januar. 2208] 
December oder Sn; 


Ratibor, Neueſtraße. 
Fräulein wird ſofort 


Per 
mein 


Ein 3 
engagirt, 31. EINEM 

ff; z n⸗Geſchäfte thätig war, 
fonie im Nähen mit der Maſchine, als 


auch der polniſchen Sprache 9463350 Ch 


iſt, bei 


: S. Bellak, mäsr. Oftrau. 


in jüdiſches Mädchen ſucht 
E Stell in Schank u. Wirthſchaft, 
oder auch als Wirthſch. 3. ein. ir 
Herrn; auch ift dieſelbe in Handar . 
bewand. Off. erb. b. z. 15. d. Mts. u. 
M. T. 1 poti. Pſchow per Zernitz. 


Röd., Stubenm. in f. H., Mädch. 
f. A. ee: f. p. Gaber, Gartenftr.40. 


egen einen jährlichen Gehalt 
G Lis u 8000 Mk. wird ein 
Weinreifender geſucht. Derſelbe 
muß Beweiſe ſeiner Ehrenhaftigkeit 
und Tüchtigkeit en und ſich 

nen, die feine Privatkundſchaft zu 
beſuchen. Bewerb. ohne Aufgabe v. 
Perſonalien und Referenzen werden 
nicht berückſichtigt. Näheres bei 
L. Strauss in Mainz. [6337] 


die bereits i. einem Kurz⸗ K 


K Ein Neif ender 


bei hohem Salair und Um⸗ 


Stadtreifender || 


für Wäſche und Weißw., mit Branche 
und Kundſch. bekannt, wird per 
Neujahr geſucht. [6347] 
Off. sub St. R. 11 Exp. d. Bresl. Ztg. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per ſofort einen 


Commis. 


Anfangsgehalt bei freier Station 
250 Mark pro anno. [5163] 
David Guttmann, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 
Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 15. d. Mts. einen 
der einf. Buchführung und poln. 
Sprache mächtigen 15194 


Commis. 


Coſel. M. Koslowsky. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen 


Commis 


der mit der Landkundſchaft umzu⸗ 
gehen verſteht. 5238 
L. Kayser, Guben. 
ür mein Specerei- u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
bald eventl. 1. Januar 1890 einen 
tüchtigen Speceriſten, der ſeine 
Lehrzeit erſt beendet hat. [5185] 
Leopold Katz, Zaborze DE. 
tüchtige Speceriften ſuche zum 
2 Antik per 15. Nov. er. Gef. 
Off. u. Z. Z. 99 m. Zeugniſabſchr. 
bis 10. Novbr. poſtlag. Kattowitz. 


N N 4 
Ein Deſtillateur, 
welcher ſelbſtändig arbeitet u. kleinere 
Reiſen übernehmen kann, wird unter 
günſtigen Bedingungen p. 1. Januar 

zu engagiren gewünſcht. 
Zeugnißabſchr. ſind den Offerten 

6330] 


beizufügen. U 
Freimarken verbeten. 
A. Wendriner, Brieg. 


ür ein Manufactur⸗, Modewaar.⸗ 
und Herrengarderobengeſchäft in 
einer Stadt Schleſiens wird p. ſof. 
ein junger Mann, 


chriſtlicher Confeſſion, unter günſtigen 
Bedingungen geſucht. Offert. sub 
L. B. 6 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Fig mein Mauufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort einen 
erſt kürzlich ausgelernten jungen 
Mann, der i Spr. mächtig. 
M. Wienskoewitz Nehfl. 
Eugen Berger, 
[5237] Gleiwitz. 


wer 


Reiſeſtelle⸗Geſuch. 

in junger Mann, der viele Jahre die Rheinprovinz, Weſtfalen 

und Holland in der Strohhnt⸗ u. Putzbranche bereiſt u. daſelbſt gut 
eingeführt iſt, ſucht, geſtützt auf Ia. Ref., per 1. Januar, event. auch früher, 
anderw. Engagement. Gejl. Off erb. unter G. E. 9 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein 
junger Mann 


mit allen ins 


Putz fach 
ſchlagenden Artikeln be⸗ 
traut, d. Poſen u. Schlefien E 

cſchon bereiſt hat, bei gutem; 

Salair geſucht. [2197] 

Offerten u. Beifügung v. 

Gehaltsanſpr., Photogr. u. 

Zeugn. sub H. 25 446 an 

Haaſenſtein 8 Vogler, 
A.-G., Breslau. i 


Fi mein Mannf.: und Herren⸗ 
I Garderobengejchäft ſuche ich 
einen tüchtigen jungen Mann per 
1. Januar 1890. [6324] 
Jacob Dombrowsaky, 
Beuthen OS, 


Ein j. Mann, Specerift, der p 
1.$an.jeineLehrz.beend., ſucht anderw. 
Stell. Off. u. B. 100 poſtl. Guttentag. 


in junger, verheiratheter und 
nüchterner Obermiiller, welcher 
in Holzarbeiten firm, mit der neuen 
Müllerei vertraut iſt, Kenntniſſe von 
Dampfmaſchinen hat, findet bei mir 
dauerndes Engagement. Den Be⸗ 
werbungsgeſuchen ſind Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften beizufügen. 5251] 
Simon Hamburger, 
Zabrze OS. 

1 Kellner u. zuverl. Haush. nach 
auswärts f. bald Gaber, Gartenſtr. 40. 
Ein junger Mann, im Beſitze des 

Einj.⸗ eee und mit 
ſchöner rt t, wird für ein 
biefiges Hanf- u. Producten⸗Engros⸗ 
Geſchäft als Lehrling zum baldigen 
Antritt geſucht. Off. sub E. M. 5 
Briefk. der Bresl. Ztg. [6327 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht eine Wohnung, 
ungefähr 7 Zimmer, 1. oder 2. St., 
innerhalb Stadtgraben, per ſofort 
oder Januar. Offerten mit Angabe 
des Preiſes unter G. W. 10 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 16349 


Alte Saudſlt. 15, 


1. Eta e, viel Beigelaß 


4 u. freundlich, 
KAlittel-Wohnungen, 

alle fein renovirt, zu vermiethen. 

Sprechſtunden nur von 2 Uhr ab. 


Für Rechtsanwälte, 
Verſicher.⸗Bureaux ꝛc. 


Wohnung nebſt Zub. Prima⸗Lage, 
per Weihnachten oder Oſtern zu ver⸗ 
, Offerten unter P. G. 12 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. November, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


FOINA 

EIRE] 

SSE 825 

Ort. 4 3 

- 33882 

28388 

2 5288 O 
2 


Wetter. Bemerkungen. 


2 5 
us 7 | 

Christiansund , er 8 p 4 a 
Kopenhagen . . 764 8 WNW 4 Ke — 
Stockhoim . 756 4 * 4 bedeckt, 
Haparanda....| 754 3 0 2 bedeckt. 
Peiersburg....| 761 4801 [Nebel 
Moskau. mol 2lsı Hagen 
Cork, Queenst.] 774 | 12 WSW 3 wolkig. 
Cherbourg... 764 | 11 Iwswi h. bedeckt, | 
pug es 771 10 SW 3 wolkig. 
R 9 W en. 
Hamburg Zu 7 wow 3 2 
Swinemünde. 767 7 WSW 5 bedeckt. 
Nenfahrwasser 763 7 Pa 3 bedeckt. 
Memel. 761 7 80 6 Regen. 
n 776 7 —1 NNW I Dunst. 
Münster 773 5 WSW 3 h. bedeckt. 
arlsruhe 778 7 NW 5 bedeckt. 
Wiesbaden 774 6 NW 1 bedeckt. 
München 775 4 :NW 1 Nebel. 

emnitz . . > 774 5 WSW 2 bedeckt. 
Berlin 771 6 WNW 5 bedeckt. 
Wien 772 9 NW 2 [bedeckt 
Breslan 771 5 W 5 bedeckt. 
Isle d'Aix ....| 777 7 02 4 wolkenlos. 
Nizza ...... 9 — — — 
Triest n 769 13 NO 3 h. bedeckt, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
10 = marear Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Ein Maximum über 775 mm lie 


ein Minimum unter 755 mm bei 


Wieby. 


über der Nordhälfte Frankreichs, 
An der deutschen Küste 


wehen meist frische westliche und südwestliche Winde. Vereinzelt 


meldet Rügenwalderinünde stürmischen Südwest. 


In Central-Europa 


ist das Wetter mild, trübe und vieltach neblig, erhebliche Niederschläge 
werden nicht gemeldet. In Deutschland liegt die Temperatur bis za 


4 Grad über der normalen. 


— —— — — ne 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & 


Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


